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Stau ©life §onegget,
SBietterbergftraèe

Str. 7.

St (Bate

|ttferti»B0prei#.

Sßer einfache Sßettt jette:
gür bie ©djtoeiz : 20 ®t8.

„ bas Stuslanb: 25 „
®te Weftamejeile: 50 „

Sittegabe:

®te „Sd)toeijer grauen=3citung"
etfcpeint auf Jebett Sonntag.

ÏHB0Bte#«|tejit:

föaafenftein & Vogler,
SWuttergaffe 1,

unb beren Filialen.
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Jttljalt: ©ebicpt: Vor einer ©enjiane. — Vcr=
giftungstob burd) Aîild) unb ©i. — Weftorbcn auf bent
getbe ber ©pre, in Ausübung bcr SfJfiidjt. — grauem
arbeitsfcpulen. — graucnftubium nttb ©be. — ®ic llr=
fadjen beS neroöfen Stopftdjmerjes ber Sdjultinber. —
©in 9tppeU an bie §au8fraucn. — ©ttoas bom ®afd)en=
lud). (Scplufe.) — ©brettntelbung. — äßeiblicpe gort=
bilbung. — 2ßa8 grauen tpun. — ©precpfnal. —
geuiUeton: ©in ©ebirgsaufentbalt. (gortfepung.)

©rfte V e i I a g e : ®cbid)t: Aîciit 2Birt8f)au8. — ©in
bodjtoidjtiges Kapitel. — ®ätnon Stlfotjol. — ©efunb-
peitspflege in ber ©cpute. — Weites bom Vitcpertnarft.
— Vrieffaften. — Weftamen unb gnferatc.

3toeitc Veitage: Unbelehrbar. — ©8 bier=
btättrigs ©pleeblatt. — gnferate.
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Sur einer ©rnjianr.
^ie fdjönfte ber «Settjiancn fanb td?

Cittfam erblüpt tief unten in fiihler ÎDalb=
(Semohnten IDalbespfab [fdjluctjt. —

Komm' id; nun CEag um Cag
(Seœanbelt nnb fteige tji'tab in bie 5d)Iud)t
Unb blicfe ber fepönen Blume tief ins Aug
Sdjone Blume, was fdjroanfft bu bod;
Dor mir in unbewegten £üften fo fcpeu,
So ängfüid;?
3g benn ein 2Ttenfd)enaug' nidjt wert,
§u Miefen in ein Blumenantlitj?
Crübt ITTenfd)enmunbes tfaud;
Den heiligen (Sottesfrieben bir,
3n bem bu atineft?
2td), immer wohl brneft Scpulb, briieft rtagcnbe Selbft=
Die gerblidje Brujt unb bu, Blume, bu wiegft [anflage
3n himmlifd)er £ebensun|d)ulb
Die wnnberbaren Kronen I

Dod; blitfe nid)t aÜ3u »ortrmrfsnoU mid; an I

Steh, h"b' id) bod; (Eines ooraus cor birl
3d; habe gelebt:
3d) habe geftrebt, id; habe gerungen,
3d; habe geweint,
3d) habe geliebt, ich habe gepafjt,
3d) habe gehofft, id; habe gefepaubert,
Der Stacpel ber (Dual, bes (Entjücfens Ijat
3n meinem Jleifcpe gewühlt,
Alle Sd)auer bes £ebens unb bes (Eobes finb
Durd; meine Sinne geflutet,
3d; habe mit <Engeld)ören gefpielt; id; habe

(Serungen mit Dämonen.
Dn rut;ft, e'n tränmenbes Kinb,
Km UTantelfaume bes tföcpftcn; id; aber,

3d; habe ntid) emporgefämpft
§u feinem fferjen,
3d) habe gejerrt an feinen Sd;leiern,
3d) h°b' ihn beim Barnen gerufen;
(Emporgeflettcrt
Bin id; auf einer feitet con Scnfjern,
Unb hab' ihm ins ©hr gerufen: (Erbarmung 1

© Blume, heilig big bu,
Selig unb rein ;
Dod) heiligt, was er berührt, nid;t aud)
Der jünbenbe Scf)icffalsblit,
© blicfe nid;t allju corwnrfscoll mid; an,
Du fülle ©räumerin;
3d; habe gelebt, id; habe gelitten!

SRobert £>amerltng.

Bcrgifümgisinü ïmrrfî UHldinnfr (Ei.
Dr. med. E. Jordy, Bern.

m 3. Jüti te^tf)in erfrauften etwa 70 fßer»

fönen einer SamewSßenfion in Sintertet (gr=
fanb) fofort naef) bent SDtittageffen unb litten

währenb mehreren Sagen an heftigem 93recf)burch
fall. ®ret ®amen ftarhen unb biete tagen währenb
mehrerer Sage in einem bezweifelten 3ufianbe.
SRan badhte natürlich fofort an eine Vergiftung.
Stuf tetegraphif<he Vefprechung mit bem ©efunb»
heitöheamten bon Suhtin, Sr. Sameron, Vrofeffor
ber ©hernie unb £>t)gienie, würbe biefem <Sad)ber=

ftänbigen bon bem Srhrochenen unb Ausgeworfenen
fowoht wie bon altem, waë ben Patienten an jenem
äJiittageffen ferbiert Worben war, fogar bom gutter
unb bom @atj, in genügenben ffSmitionen eingefanbt.
S§ erwieè fi<h atteê at8 giftfrei. Ser ©efunbheitl»
beamte begab ftet) fobann an Ort unb ©teile unb
formte ba ber Ürfadje in Süi^e unb Setter nach-
SSerborbeneä gteifch War auägefdjtoffen, ba baê

©tfid leicht bis in bie äftehgerei juröd ju ber=

folgen War unb fich als ganj gefunb erwies ; übrigens
waren betriebene fßerfonen beS SnftitutS, bie bon
bemfetben gteifch genoffen hatten, gefunb geblieben.
Auch bie grüßte mufften fchutbtoS gewefen fein;
benn bie einen hatten Srbbeeren, bie anbern Johannis
beeren gegeffen unb bas hatte auf bie Srïranïung
ïeinen ®inftu| ausgeübt.

©cflttefjtich blieb ber SSerbad^t auf einem ©ier»
mitthauftaufe (Sufiarb) haften. @S fteltte fich her=

aus, bah alte, welche bon bemfetben genoffen hatten,
ertrantten, worunter auch bie Köchin fetbft. Ser
fßrofeffor lieh fich bon ber Köchin einen gleichen
Auftauf bormactjen. Vei biefer Gelegenheit erfuhr
er, bah ber Suftarb nicht recht habe biet Werben

Wollen, bah bie Köchin abgenommene „geftrige"
SDÎitch baju berWenbet, bie fie aüerbingS bann ge=

fotten habe, bah eines ber fo berwenbeten Sier eine

rötlidjbraune garbe, jebo^ ïeinen fcfitecbjten ©eruch
gehabt habe.

Ser unter ben Augen beS fßrofefforS zubereitete
Suftarb blieb ebenfalls bünn, Wie etWaS bünner
SRahm. Aber biefer SWanget an geftigïeit war nic£)t

etwa einem berftüdjtigenben Sinftuffe bon Saciüen
pjufchreiben, fonbern bem itngenügenben Kochen;
benn als ber fßrofeffor ben Suftarb bis nahe an

©iebetjihe fodjen lieh, Wie eS immer gemacht Werben

fottte, würbe ber Suftarb beim Kühtwerben ganj
feft, Weit baS Siweih burch bie $i|e nun bott=

ftänbig geronnen war.
©S fragt fich nun: toar bie SWitd) ober bie Sier

fchutb?
SS ift Wohl befannt, bah in gar nicht einmal

fefjr alter SA itch eine höchft giftige ©ubftanj, bas
Aprotojieon, fid) entwicïett. §ier war bie SWildj
WenigftenS jWei Sage alt gewefen, aber bod) am
jWeiten Sage geïocht unb nach Bufügen bon Bnder
unb SWeht noch einmal gefodjt worben. Konnte
bie SWitch, mit Buder unb SWetjt gemifd^t, biefeS

©ift erzeugen bon SienStag bormittagS 11 Uhr
bis jum SWittageffen SWittwoch um 1 Uhr nach»

mittags? Sie heifie SJBitterung War einer ©ärung
biefer fo unhaltbaren SWifdjung jebenfattS aufferft
günftig.

Sbenfo biet ober noch wehr Verbacht taftet auf
ben ©iern. Ser ©efunbheitsbeamte erfuhr, bah
bie Sier fünf Sage borher auf bem SWarït getauft
worben waren; obwohl nicht faut, feien fie both
alte mehr ober weniger att gewefen unb eines
barunter habe eine rötliche garbe gehabt, wie Staret.
Wach fow Sinrütjren ber Sier in bie munbwarme
SWildj wit bem Buder unb bem SWeijt würbe bas
©anje nicht mehr ert)i|t, fonbern fo über Srbbeeren
unb Johannisbeeren gegeffen. SaS Siweih haüe
atfo nicht getobt unb war nictjt geronnen. Ser
Sßrofeffor hotte alten ©runb anzunehmen, bah baS

berfärbte Si ein gefpatteneS unb öerborbeneS ge=

Wefen War. Jn ben Singeweiben ber Verftorbenen
würben feine gewöhnlichen ©ifte, Wohl aber eine

©ubftanj gefunben, welche alte charafteriftifdjen
Weaïtionen ber Vfowaina (BerfehungSgift) aufwies.

Sie SWorat bon ber ©efchidjte, unb ber ©runb,
Warum idj fie bon meiner jüngften Weife nach @ng=

tanb mit heimgebracht höbe, ift bie Vitte, fpauS»

frauen unb Köchinnen, bergiftet Sure Angehörigen
unb Kofigänger nicht- ©eib mit SWitch unb Si
ebenfo borfichtig, Wie Jhr eä wit SBeingeift unb
Sßetroteum fein fotttet. Vebenft, bah SWitch unb
Si, baS tebtere fobatb es gefpatten ober fein Jn=
halt ber Suft auSgefejjt ift, fiep äufierft leicht jer=
fe^en, bah bie ©ommerhi^e biefe Berfe^ung be=

günftigt unb bah folch berborbene, jerfe^te, gärenbe
SWitch bie .fpaupturfache ber fommerlidjett Vreth»
bnrehfätte ber ©äugtinge bitbet. SWitch ift mit
gröjjter Weintidjfeit ju gewinnen, fo gleich ouS bem

©tatte weg an einen reinen fühlen Drt ju bringen,
batbigft ju fochen, unb befonberS in biefer warmen
JahreSjeit nicht länger atS einen Sag aufzubewahren.
Siweih ift eine fefjr leicht fich zerlefeenbe unb ftarfe
BerfefcungSgifte probuzierenbe ©ubftanz- SS ift
atfo fetir barauf Acfjt zu geben, ob bie Sier frifdj
unb unberührt finb. Sinmaf aufgefefitagen fotten
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Vor einer Genziane.
bie schönste der Geuzianen fand ich

Einsam erblüht tief unten in kühler Wald-
Gewohnten Waldespfad sschlucht. —

klomm' ich nun Tag um Tag
Gewandelt und steige hinab in die Schlucht
Und blicke der schönen Blume tief ins Aug....
Schöne Blume, was schwankst du doch

vor mir in unbewegten Lüften so scheu,

So ängstlich?

Ist denn ein lNenschenaug' nicht wert,
Zu blicken in ein Blumenantlitz?
Trübt Nkenschenmundes Hauch
Den heiligen Gottesfrieden dir.
In dem du atmest?

Ach, immer wohl drückt Schuld, drückt nagende Selbst-
Die sterbliche Brust und du, Blume, du wiegst sanklage

In himmlischer Lebensunschuld
Die wunderbaren Kronen I

Doch blicke nicht allzu vorwurfsvoll mich anl
Sieh, hab' ich doch Eines voraus vor dir!
Ich habe gelebt:
Ich habe gestrebt, ich habe gerungen,
Ich habe geweint,
Ich habe geliebt, ich habe gehaßt,
Ich habe gehofft, ich habe geschaudert,
Der Stachel der CZual, des Entzückens hat

In meinem Fleische gewühlt,
Alle Schauer des Lebens und des Todes sind

Durch meine Sinne geflutet,
Ich habe mit Lngelchören gespielt; ich habe

Gerungen mit Dämonen.
Du ruhst, ein träumendes Kind,
Am Mantelsaume des Höchsten; ich aber,

Ich habe mich emxorgekämxst
Zu seinem Herzen,
Ich habe gezerrt an seinen Schleiern,

Ich hab' ihn beim Namen gerufen;
Emporgeklettert
Bin ich auf einer Leiter von Seufzern,
Und hab' ihm ins Vhr gerufen: Erbarmung I

G Blume, heilig bist du,
Selig und rein;
Doch heiligt, was er berührt, nicht auch

Der zündende Schicksalsblitz?
G blicke nicht allzu vorwurfsvoll mich an,
Du stille Träumerin;
Ich habe gelebt, ich habe gelittenl

Robert Hamerling.

Vergiftungstod durch Milchund Ei.

m 3. Juli letzthin erkrankten etwa 70
Personen einer Damen-Pension in Limerick
(Irland) sofort nach dem Mittagessen und litten

während mehreren Tagen an heftigem Brechdurchfall.
Drei Damen starben und viele lagen während

mehrerer Tage in einem verzweifelten Zustande.
Man dachte natürlich sofort an eine Vergiftung.
Auf telegraphische Besprechung mit dem
Gesundheitsbeamten von Dublin, Dr. Cameron, Professor
der Chemie und Hygienie, wurde diesem
Sachverständigen von dem Erbrochenen und Ausgeworfenen
sowohl wie von allem, was den Patienten an jenem
Mittagessen serviert worden war, sogar vom Zucker
und vom Salz, in genügenden Portionen eingesandt.
Es erwies sich alles als giftfrei. Der Gesundheitsbeamte

begab sich sodann an Ort und Stelle und
forschte da der Ursache in Küche und Keller nach.
Verdorbenes Fleisch war ausgeschlossen, da das
Stück leicht bis in die Metzgerei zurück zu
verfolgen war und sich als ganz gesund erwies; übrigens
waren verschiedene Personen des Instituts, die von
demselben Fleisch genossen hatten, gesund geblieben.
Auch die Früchte mußten schuldlos gewesen sein;
denn die einen hatten Erdbeeren, die andern Johannisbeeren

gegessen und das hatte auf die Erkrankung
keinen Einfluß ausgeübt.

Schließlich blieb der Verdacht auf einem Eier-
milchauflaufe (Custard) haften. Es stellte sich

heraus, daß alle, welche von demselben genossen hatten,
erkrankten, worunter auch die Köchin selbst. Der
Professor ließ sich von der Köchin einen gleichen
Auflauf vormachen. Bei dieser Gelegenheit erfuhr
er, daß der Custard nicht recht habe dick werden
wollen, daß die Köchin abgenommene „gestrige"
Milch dazu verwendet, die sie allerdings dann
gesotten habe, daß eines der so verwendeten Eier eine

rötlichbraune Farbe, jedoch keinen schlechten Geruch
gehabt habe.

Der unter den Augen des Professors zubereitete
Custard blieb ebenfalls dünn, wie etwas dünner
Rahm. Aber dieser Mangel an Festigkeit war nicht
etwa einem verflüchtigenden Einflüsse von Bacillen
zuzuschreiben, sondern dem ungenügenden Kochen;
denn als der Professor den Custard bis nahe an

Siedehitze kochen ließ, wie es immer gemacht werden
sollte, wurde der Custard beim Kühlwerden ganz
fest, weil das Eiweiß durch die Hitze nun
vollständig geronnen war.

Es fragt sich nun, war die Milch oder die Eier
schuld?

Es ist wohl bekannt, daß in gar nicht einmal
sehr alter Milch eine höchst giftige Substanz, das
Aprotoxieon, sich entwickelt. Hier war die Milch
wenigstens zwei Tage alt gewesen, aber doch am
zweiten Tage gekocht und nach Zufügen von Zucker
und Mehl noch einmal gekocht worden. Konnte
die Milch, mit Zucker und Mehl gemischt, dieses

Gift erzeugen von Dienstag vormittags 1l Uhr
bis zum Mittagessen Mittwoch um 1 Uhr
nachmittags? Die heiße Witterung war einer Gärung
dieser so unhaltbaren Mischung jedenfalls äußerst
günstig.

Ebenso viel oder noch mehr Verdacht lastet auf
den Eiern. Der Gesundheitsbeamte erfuhr, daß
die Eier fünf Tage vorher auf dem Markt gekauft
worden waren; obwohl nicht faul, seien sie doch

alle mehr oder weniger alt gewesen und eines
darunter habe eine rötliche Farbe gehabt, wie Clarek.
Nach dem Einrühren der Eier in die mundwaime
Milch mit dem Zucker und dem Mehl wurde das
Ganze nicht mehr erhitzt, sondern so über Erdbeeren
und Johannisbeeren gegessen. Das Eiweiß hatte
also nicht gekocht und war nicht geronnen. Der
Professor hatte allen Grund anzunehmen, daß das

verfärbte Ei ein gespaltenes und verdorbenes
gewesen war. In den Eingeweiden der Verstorbenen
wurden keine gewöhnlichen Gifte, wohl aber eine

Substanz gefunden, welche alle charakteristischen
Reaktionen der Ptomaina (Zersetzungsgift) aufwies.

Die Moral von der Geschichte, und der Grund,
warum ich sie von meiner jüngsten Reise nach England

mit heimgebracht habe, ist die Bitte,
Hausfrauen und Köchinnen, vergiftet Eure Angehörigen
und Kostgänger nicht. Seid mit Milch und Ei
ebenso vorsichtig, wie Ihr es mit Weingeist und
Petroleum sein solltet. Bedenkt, daß Milch und
Ei, das letztere sobald es gespalten oder sein
Inhalt der Luft ausgesetzt ist, sich äußerst leicht
zersetzen, daß die Sommerhitze diese Zersetzung
begünstigt und daß solch verdorbene, zersetzte, gärende
Milch die Hauptursache der sommerlichen
Brechdurchfälle der Säuglinge bildet. Milch ist mit
größter Reinlichkeit zu gewinnen, sogleich aus dem

Stalle weg an einen reinen kühlen Ort zu bringen,
baldigst zu kochen, und besonders in dieser warmen
Jahreszeit nicht länger als einen Tag aufzubewahren.
Eiweiß ist eine sehr leicht sich zersetzende und starke
Zersetzungsgifte Produzierende Substanz. Es ist
also sehr darauf Acht zu geben, ob die Eier frisch
und unversehrt sind. Einmal aufgeschlagen sollen
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fie gteieß berwertet unb bag ©igetb ober bag ©t»

weiß, raie eg oft gefeßießt, fott nie ju fpäterer Per»

raenbuitg aufgehoben raerbeu.
Dag berborbene @i bon Simericf mähte 67

Dornen Precßburcßfaß big 14 Sage, brachte biete

bon ihnen an ben 5Ranb beg ©rabeg unb foftete
breien bag Seben. gür ben SBeifen genug.

©Bjïnrfrsn auf freut Jelfre free (EIjee,
in ÄumUmng free Pflidjt

|BCine ßerzbewegenbe, tiefe Stage bureßzitterte

JH. biefer Sage bie feßwetzerifeßen ©aue. Stuf
bem gelbe ber ©ßre : auf feinem ©ange zur

täglichen Slrbeit, in Stugübung einer ^fließt ber

Stäcßftenliebe, ftarb jiingfthin, ant 8. guti, einer

nnferer raärbigen Sanbegbäter, ber 71 Sahre
Zäßtenbe §err Punbegrat Dr. ©art
S cß e n

©in großer, fc^raerer SSertuft für bag Sanb!
Sie gefamte in» unb augtänbifeße greffe feiert ben

Daßingefcßtebenen in begeifterten Stachrufen unb
feine biefer Stimmen berfäumt eg, ber augbauern»
ben Slrbeitsfraft unb ber pflichttreue in Stugübung
feiner Stufgabe, eßrenbe unb wohtberbiente ©r=

Wähnung ju thun.
Schließ* unb grab War bag SBefen beg £>eim=

gegangenen. @r ^at meßt nach ©ßrenbezeugungen
geftrebt, unb Wie feine Sebengweife fich nicht bon
berjenigen beg einfachen Pürgerg unterfeßieb, fo
fühlte er fich auch bem Stermften folibarifdj ber»
bunben. @r War ein SDtann beg SSotïeâ in beg

SBorteg fcßönfter Pebeutung
©eftorben auf bem gelbe ber ©ßre, in Stug»

Übung ber Pftidjt ift gteichfattê unb gleichseitig ein
greife# Sanbegfinb beg berftorbenen SJtagiftraten :

bie 82jährige grauSBatbigbonSBeggig.
Ueber beren Sob metbet bie greffe mit furjen

SBorten: Sie 82jährige grau SBatbig bon SBeggig

war mit .fjeuen bei ber Staffetßöße an ber Stigi
befchäftigt, glitfcßte aug, fiel über einen Slbßang
unb würbe tot aufgehoben.

Sie „Schweizer grauen-Beitung" birgt bie auf
bem gelbe ber ©ßre unb ber Pflicht gebliebene
atte ©reifin mit unter bie Ptumenfüße, welche,

fein Seben unb fein Sterben ju ehren, bem ber»

ftorbenen Sanbegbater auf feine leßte Sagerftätte
bon überaß her itiebergetegt Würbe. Unb Wir finb

' überzeugt, bah ber Staatgmann, ber SJtanit beg

Potfeg in feinem unbeftechtichen Sinn für Ptßig»
feit unb 9tedjt, bie ihm bei feinem Sobe fo reich»

lieh ju teil geworbenen Patmen ber ©ßre gerne
mit ber alten, ärbeitgfreubigen unb pflichtgetreuen
grau aug bem Potfe teilen würbe.

Sicherlich begehen Wir nach t'en Stnfhauungen
beg berewigten SJtagiftraten fein Sacriteg, wenn
wir fein Stnbenfen unb bag ber waefern Schweizerin
in gleicher SBeife ßocßßatten unb bem ©efüßte
unferer lieben Sefer unb Seferinnen nahe bringen ;

benn ber ^»inbtief auf bag ©ine fcßmücft unb ehrt
bag Stnbenfen beg Stnbern. Sin Pflichttreue finb fie
fich gteid^, fie unterfcheiben fich uur burch bag

Unwefenttiche : burch bie äußere Sebengftettung.
©hre fei bem Stnbenfen beiber!

3iraitenarfrEtf0jt!iul£it.
M—jlfine ber fegenSreicfifteri ©rrungenjcßaften ber Steu»

seit finb Wohl bie grauenarbeitsfdjulen,
' bie es ben ein^eimifdtjen grauen unb Xödjtern

ermöglichen, mit minimen Stustagen unb einem geringen
Stufwanbe bon Seit, fih ein reihes SRaß bon praftifdjen
Senntniffen in alten toeibïidtjen .Çanbarbeiten ansueignen.

3n biefer iQinjtcßt hat bie ältere ©eneration Urfahe,
bie gungen su beneiben, ober bietmehr fih 8U freuen,
bah biefen leiteten jeßt (Gelegenheit geboten ift, fih eine

reihe gütte jener praftijcßen gertigfeiten ansueignen, bie
einer Sohter unb grau in jeber Sebenstage bon größtem
Slußen finb. 3tüQr Werben bie Weiblichen öanbarbeiten
fhon in ben Stlttagsfhuten gelehrt unb bie für biefeS

gah talentierten unter ben Schülerinnen bringen es

babei auf eine fhöne Stufe ; boh finbet fih nah S3eenbi=

gung ber Shutseit nur fetten ein boEftänbigeS SBeßerr»

fhen bes Stoffes, benn es fann su wenig aufs einsetne
eingegangen Werben; es geht su biet anbereS nebenher;
es fehlt bie bietfah Wieberhotenbe Hebung unb bas beffere

PerftänbniS bes gereiften Itters.
grüher feßiefte man bie Döcßier aus guten Perhält»

niffen nah beenbigter Shut» ober Penfionsseit ein Wenig

Sur Shueiberin, sur Pußmacßerin unb sur SBeißnäßerin,
um fih bie für ben §auSgebrauh nötige gertigfeit in
biefen Prancßen ansueignen. Stüh boten bie gefeiten

©etegenßeit sur Stnfertigung ber fogenannten £u£US=

arbeiten, bie an §anb einer SJlobeseitung ober bon bor»

tiegenben SJhtftern fo gut ober auch fo gefhmacflos als

mögtih ßergefteEt Würben. Das war in früheren Sohren
bie ben Döcßtern ber Pegüterten gewährte gortbitbung,
unb fie füllte hübfh biejenige 3eit aus, bie sünfdjen bem

Slustritt aus ber Scßule unb bem ©intritt in bie ©he tag.
Dicfe Strt bon gortbitbung erwies fih aber im Per»

taufe ber Seit unb bei ben in ber ©egenwart fo rafh
fih berfhiebenben focialen Perßättnijfen als burhauS
ungenügenb unb oft recht berßängniSboE. §eutsutage ift
auh ber SMcßtum, ber Pefiß, niht mehr ftabit, benn

Was heute im äußern ©lücf unb SBoßßeficn fich fount
bas tann über Slacßt in bie Xiefc bes SJtißgefcßicfeS ge=

ftürjt fein, Wo bie anberen eilfertig über ihn ßinweg»

fdjreiten, Wenn er niht aus eigener Sraft fid) Wieber su

erheben bermag. ©in PeWcis hiefür finb jene hunberte

bon bangen gragen bon betümmerten Dödjtern unb ber»

SWeifetnben grauen: „gäßtings aus gtücflicßen unb

forgenfreien Perhättniffeu ßerausgeriffen, bin icß je8t

genötigt, mir fetber eine ©ïifiens su fhaffen. 3h habe

eine fefjr gute ©rsießung genoffen unb an meiner Pit»
bung ift nichts gefpart worben, aber id) weiß niht,
womit idj mein Prot jeßt berbienen fann. 3h
bin swar mufifatifd), feßreibe einen guten Prief, fpredje

einige (Sprachen, bin in ber Sitteratur beloanbert unb

habe biet Suft unb greube unb auh ©efhid für Weib»

tihe §anbarbeiten, aber bas Sonnen reiht boh uidjt
aus, es ift niht grünblidj genug, umbos eine
ober bas anbere beruflich SU betreiben, fo baß

id) mein unb ber tüieinigen Unterhalt bamit berbienen

fönnte —Was muß id) beginnen?"
3n fothem gatte ift guter diat teuer, benn sum

nahhofenb grünbtihen Slusbau ber einen ober anbern

Pranhe ift aus berfhiebenen Urfahen unb ©rünben
feine SJtögtihfeit borhanben unb es ift niht su fagen,
Wie fhmerslih unb bitter bie Stnftagen biefer aus ihrem
.öirnmet ©eftürsten gegen ihre fursfihtigen ©rsieher ober

©Item finb, bie fie atte« lernen ließen, nur niht fo unb

niht basjenige, Was einer plößlid) auf fih fetbft ge=

ftettten grau ermögtiht, ihr Sonnen sum ProterWerbe
SU mähen.

Sold)' bejammernswerten ©bentuatitäten bauen

unfere grauenarbeitsfdmlen nun grünbtih bor. Sie
bitben bie benfbar sWedmäßigfte Strt ber gortbitbung
für biejenigen Döhter, bie fih niht in bie StotWenbig»
feit berfeßt fehen, fih frühe fhon für einen beftimmten
Peruf entfheiöcn su müffen. Das fetbftänbige Sieiber»

mähen, bie Stnfertigung fämtlidier ßiitge, bom einfad)»
ften bis sum eteganteften, bie Sunft bes Stusbefferns
unb gtiefens in einfach praftifdjer unb höhft boEenbeter
SBeife, bie §erfteEung fämttiher SBoEarbeiten, als : bas
Striefen, §äfein, gitetftriefen, Snüpfen bon aEen nur
benfbaren ©ebrauhsgegenftänben — bas aEes finb,
wenn grünbtih unb fpftematifh gelehrt,
Wie es an ben grauenarbeitsfdjuten ber gaE ift, gertig»
feiten, burd) bie eine fleißige grauenßanb niht nur fih
fetbft unb anberen biet greube, ©enuß unb Petjagen
SU fhaffen bermag, fonbern bie ber 3«haberin biefer
Senntniffe bie föftlih berußigenbe ©arantie gewähren,
einem SBehfel ber äußeren Perßältniffe böEig geWahfen
SU fein, fih befähigt su fühlen, Wenn nötig, jeberjeit
für fih unb ihre Stngetjôrigen aus eigener Sraft eine

fihere SebensfteEung fhaffen su fönnen,
SBie manhe Dohter, bie nod) unter ber Dbt;ut ber

©Item Weilt, ben Slttemben sur ©efeEfhaft unb
Pflege, Wünfht fih fo bringenb für ihre freien
Stunben eine Pefhäftigung, um etwas berbienen unb
ruhig in bie Qufunft btiefen su fönnen. Sätte fie fih
bie grünblihe Senntnis ber SBoEarbeiten angeeignet,
fo Wäre fie befähigt, jeßt nah Pebarf in bie betreffen»
ben ©efhäfte su arbeiten, ©benfo fönnte bie gefunb
unb biüig abfeits auf bem fianbe SBohntnbe, Wo für
fonftige Perufstt)ätigfeit wenig Perwenbung fid) bietet,
mit SöoEarbeiten für auswärtige girrnen fih ißt Stus»

fommen fidjern. Der georbnete Poftberfehr maht bie

Sähe leiht unb eine grünbtih unb fßftematifdj aus»
gebitbete, gefdjicfte §attb ift immer gefueßt.

StEeS in aEem finb unfere grauenarbeitsfhuten in
ber fursen 3e't ihres PefteßenS fhon bieten sum Segen
geworben unb ißr Dtußen wirb um fo eftatanter su
Dage treten, je meßr bon ben Schülerinnen biefer Sin»

flatten fih im Pertaufe ber 3fit in bem fetbftänbig
au83ufed)tenben ßebensfampf gefteEt feßen. Unb es

barf moßl angenommen Werben, baß eine jebe SJlutter,
bie su biefer ober jener 3eit ber grauenarbeitsfcßule
ißre ©rifiens su banfen ßat, es niht untertaffen Wirb,
ißren Döhtern ben Pefuh einer fothen Stnftatt ebenfaEs
Su ermögtihen.

JfrauBttpufriunt îmfr
©g wirb fetteng einer SJlrg. ©orbon in ber

Preffe bie grage erörtert, oh bie ßößere Pitbung
ber grauen biefe bon ber ©tje fern hatte. Da
Wirb nun gefagt : Die meiften Damen, bie fih eine

hößere Sitbnng aneignen, heiraten meßt, mögen bie
©rünbe fein, weteße fie wotten. Pon ben jungen
Damen, Wetcße im ©irton Soßege in ©ambribge

promobieren, berßeiratet fieß gerabe eine unter jeßn.
Stm wenigften berßeiraten fieß biejenigen jungen
Damen, Wethe mittelalterliche unb moberne Sprachen
ftubieren. gm Sommerbiße Soßege in Djforb fteßt
bie Sähe ehenfo. Die meiften Damen, Wethe pro»
mobieren, werben Seßrerinnen. Seit 1871 ßahen
720 Damen bag Stewßam ®oflege ahfotbiert. 374
finb je|t Seßrerinnen ober Porteferinnen. 20 finb
nah Stmerifa ober ben Sotonien auggewanbert. 3wei
finb Sterztinnen geworben, zwei Ptiffionärinnen, eine

©ärtnerin, eine Puhhinberin, zwei finb bon SBoßl»

tßätigfeitggefeflfhaften angefteßt unb bie ttehrigen
finb Setretärinnen. Pon ben 85 matßematifcßen
Stubentinnen ßiewßamg finb ßeute nur 5 berßeiratet,
bon ben 65 Stubentinnen ber ®taffiter nur 8,
bon ben 33 Stubentinnen ber Pßitofopßie nur 6,
bon ben 64 ber ÜRaturwiffenfcßaften nur 10, bon
ben 64 ber ©efeßießte nur 9 unb bon ben 38 ber
mittetattertihen unb mobernen Sprachen nur eine.

W\t Bejahen frß» nerfröfett ïtupf-
ftfimsrjB» frer ^djitlfttnfrcr»

Die Urfahen beg nerböfen Sopffcßmerzeg ber
Scßulfinber ßat Dr. Preggen, ber auf biefem @e=

biete eine Steiße wertboßer Strheiten beröffenttiht
ßat, auf bem SBiener Kongreß für $ßgieine unb
Demographie zum ©egenftanb eineg intereffanten
Portrageg gemäht, aug bem fotgenbe Stugfüßrungen
bon SBidjtigfeit finb: Stßgemeine Unterfuhungen
über bie ^äufigteit beg Sopffhmerzeg bei Shut»
ïinbern feßten noh bigßer. jtur in Shweben unb
Storwegen finb einzelne Stnfänge in biefer §infiht
Zu berzeihnen, aug benen fih ergibt, baß in ein»

Zetnen Staffen big zu 40 Prozent ber Scßüler
bezw. Shüterinnen an Sopffcßmerzen teiben. Dr.
Preggen ift auf ©runb bon Peobacßtungen in feiner
Prajig zu äßntihen Pefuttaten gefommen. @r

teilt bie Urfahen für ben nerböfen Sopffcßmerz ber
Scßulfinber in bier ©ruppen: 1. ©ruppe: Sran!»
ßeiten beg ©eßirng unb feiner §äute, wie fie fo»
Woßt bei ©rwahfenen alg auh bei Sinbern bor»
tommen, berurfaeßen ben Sopffhmerz- 3u ber 2.
©ruppe Wirb bie aflgemeine Sörperfcßwäcße ge=

rehnet, bie eineSteitg burh fhwere Sranfßeiten,
anbernteitg burh fhteeßte, ungenügenbe unb unreget»
mäßige ©rnäßrung unb bie baburh berurfadjten
Perbauunggftörungen ßerborgerufen wirb, gng»
befonbere tommt ßiebei bag Sauen ber Speifen,
ber ©enuß geiftiger ©etränfe unb bag unreget»
mäßige, zu jeber beliebigen 3eit ftattfinbenbe ©ffen
(Stafcßen bon Süßigfeiten) in Petracßt. SBäßrenb
bie Urfahen biefer ©ruppe ßauptfäcßlicß bem ©ttern»
ßaufe zur Saft faflen, trifft bie 3. ©ruppe bon
gaftoren, bie zur ©rzeugung beg Sopffhmerzeg bei»

tragen, im wefenttießen bie Shule. @g werben
ßier angefüßrt: zu früßer Peginn beg Unterricßtg
am SOtorgen, fhtehte Shuträume, ungeeignete
Shutbänfe, unzweefmäßige |>eizborrihtungen unb
fatfhe Reizung, ungenügenbe unb unrichtige Pe»
ieueßtung, Ueberanftrengung beg ©eifteg, mangetnbe
Stbwehâtung zuüfhen fhtuereren unb teihteren
Unterrihtgftunben, größere 3aßt aufeinanber fot»
genber Stunben, Wie bieg bei augfcßtießlicßent Por»
mittaggunterriht notwenbig ift. Preggen ift ber

Pteinung, baß bie Ueberanftrengung ber Sinber
burh bie Scßule tiießeießt weniger burh bie große
SDtenge beg Seßrftoffg, atg burh beffen ungeeignete
Darbietung unb Peßanbtung erfolge. Stber auh
bag ©tternßaug ift niht frei bon Scßulb. Durcß
ben Unterriht in ber äRufit unb in ben fremben
Sprahen werben bie Scßüter, ingbefonbere bie

ÜKäbhen, ßäufig bermaßen überanftrengt, baß Sopf»
fhmerzen bie natürliche gotge finb. Die 4. ©ruppe
bon Urfahen zur ©rzeugung nerböfen Sopffhmerzeg
Wirb bon gewiffen ©rfranïungen ber îtafe, ber
jRacßenßüßte, ber Dßren unb ber ßäßne gebitbet.
Slug biefer gufammenfteßung ift erfihttih, Wie

groß bie 3oßt ber Urfahen ift, bie zu Sopffcßmerzen
Perantaffung geben fönnen.

(Ein ÄppBU an biß ^ausfrausn.
((Singefanbt au« Çrauenfclb.)

«p <-^2-
J^pilfir befinben ung gegemoärtig in einer jßeriobe,

wo fih aßeg, groß unb Hein, auf eine be=

borfteßenbe gerienzeit freut.
Unfere Sinber ßaben bag Pebürfnig, eine ®r=

ßotung zu genießen, um nah ben gerien neugeftärft
bie Scßule wieber z« befuhen.
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sie gleich verwertet und das Eigelb oder das Ei-
weiß, wie es oft geschieht, soll nie zu späterer
Verwendung aufgehoben werden.

Das verdorbene Ei von Limerick machte 67
Damen Brechdurchfall bis 14 Tage, brachte viele
von ihnen an den Rand des Grabes und kostete

dreien das Leben. Für den Weisen genug.

Gestorben auf dem Felde der Ehre,
in Ausübung der Psticht.

ÄWmne herzbewegende, tiefe Klage durchzitterte
dieser Tage die schweizerischen Gaue. Auf
dem Felde der Ehre: auf seinem Gange zur

täglichen Arbeit, in Ausübung einer Pflicht der

Nächstenliebe, starb jüngsthin, am 8. Juli, einer

unserer würdigen Landesväter, der 71 Jahre
zählende Herr Bundesrat Dr. Carl
Schenk.

Ein großer, schwerer Verlust für das Land!
Die gesamte in- und ausländische Preste feiert den

Dahingeschiedenen in begeisterten Nachrufen und
keine dieser Stimmen versäumt es, der ausdauernden

Arbeitskraft und der Pflichttreue in Ausübung
seiner Aufgabe, ehrende und wohlverdiente
Erwähnung zu thun.

Schlicht und grad war das Wesen des

Heimgegangenen. Er hat nicht nach Ehrenbezeugungen
gestrebt, und wie seine Lebensweise sich nicht von
derjenigen des einfachen Bürgers unterschied, so

fühlte er sich auch dem Aermsten solidarisch
verbunden. Er war ein Mann des Volkes in des
Wortes schönster Bedeutung!

Gestorben auf dem Felde der Ehre, in
Ausübung der Pflicht ist gleichfalls und gleichzeitig ein
greises Landeskind des verstorbenen Magistraten:
die 82jährige FrauWaldisvonWeggis.

Ueber deren Tod meldet die Presse mit kurzen
Worten: Die 82jährige Frau Waldis von Weggis
war mit Heuen bei der Staffelhöhe an der Rigi
beschäftigt, glitschte aus, fiel über einen Abhang
und wurde tot aufgehoben.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung" birgt die auf
dem Felde der Ehre und der Pflicht gebliebene
alte Greisin mit unter die Blumenfülle, welche,

sein Leben und sein Sterben zu ehren, dem

verstorbenen Landesvater aus seine letzte Lagerstätte
von überall her niedergelegt wurde. Und wir sind

' überzeugt, daß der Staatsmann, der Mann des

Volkes in seinem unbestechlichen Sinn für Billigkeit

und Recht, die ihm bei seinem Tode so reichlich

zu teil gewordenen Palmen der Ehre gerne
mit der alten, arbeitsfreudigen und pflichtgetreuen
Frau aus dem Volke teilen würde.

Sicherlich begehen wir nach den Anschauungen
des verewigten Magistraten kein Sacrileg, wenn
wir sein Andenken und das der wackern Schweizerin
in gleicher Weise hochhalten und dem Gefühle
unserer lieben Leser und Leserinnen nahe bringen;
denn der Hinblick auf das Eine schmückt und ehrt
das Andenken des Andern. An Pflichttreue sind sie

sich gleich, sie unterscheiden sich nur durch das
Unwesentliche: durch die äußere Lebensstellung.

Ehre sei dem Andenken beider!

Frauenarbeitsfchulen.
MMIne der segensreichsten Errungenschaften der Neu-

zeit sind wohl die Frauenarbeitsschulcn,
- die es den einheimischen Frauen und Töchtern

ermöglichen, mit minimen Auslagen und einem geringen
Aufwands von Zeit, sich ein reiches Maß von praktischen
Kenntnissen in allen weiblichen Handarbeiten anzueignen.

In dieser Hinsicht hat die ältere Generation Ursache,
die Jungen zu beneiden, oder vielmehr sich zu freuen,
daß diesen letzteren jetzt Gelegenheit geboten ist, sich eine

reiche Fülle jener praktischen Fertigkeiten anzueignen, die
einer Tochter und Frau in jeder Lebenslage von größtem
Nutzen sind. Zwar werden die weiblichen Handarbeiten
schon in den Alltagsschulen gelehrt und die für dieses

Fach talentierten unter den Schülerinnen bringen es

dabei auf eine schöne Stufe; doch findet sich nach Beendigung

der Schulzeit nur selten ein vollständiges Beherrschen

des Stoffes, denn es kann zu wenig aufs einzelne
eingegangen werden; es geht zu viel anderes nebenher;
es fehlt die vielfach wiederholende Uebung und das bessere

Verständnis des gereiften Alters.
Früher schickte man die Töchter aus guten Verhältnissen

nach beendigter Schul- oder Pensionszeit ein wenig
zur Schneiderin, zur Putzmacherin und zur Weißnäherin,
um sich die für den Hausgebrauch nötige Fertigkeit in
diesen Branchen anzueignen. Auch boten die Festzeiten

Gelegenheit zur Anfertigung der sogenannten
Luxusarbeiten, die an Hand einer Modezeitung oder von
vorliegenden Mustern so gut oder auch so geschmacklos als
möglich hergestellt wurden. Das war in früheren Jahren
die den Töchtern der Begüterten gewährte Fortbildung,
und sie füllte hübsch diejenige Zeit aus, die zwischen dem

Austritt aus der Schule und dem Eintritt in die Ehe lag.
Diese Art von Fortbildung erwies sich aber im

Verlaufe der Zeit und bei den in der Gegenwart so rasch

sich verschiebenden socialen Verhältnissen als durchaus

ungenügend und oft recht verhängnisvoll. Heutzutage ist

auch der Reichtum, der Besitz, nicht mehr stabil, denn

was heute im äußern Glück und Wohlleben sich sonnt
das kann über Nacht in die Tiefe des Mißgeschickes

gestürzt sein, wo die anderen eilfertig über ihn
hinwegschreiten, wenn er nicht aus eigener Kraft sich wieder zu

erheben vermag. Ein Beweis hiefür sind jene Hunderte

von bangen Fragen von bekümmerten Töchtern und

verzweifelnden Frauen: „Jählings aus glücklichen und

sorgenfreien Verhältnissen herausgerissen, bin ich jetzt

genötigt, mir selber eine Existenz zu schaffen. Ich habe
eine sehr gute Erziehung genossen und an meiner
Bildung ist nichts gespart worden, aber ich weiß nicht,
womit ich mein Brot jetzt verdienen kann. Ich
bin zwar musikalisch, schreibe einen guten Brief, spreche

einige Sprachen, bin in der Litteratur bewandert und

habe viel Lust und Freude und auch Geschick für weibliche

Handarbeiten, aber das Können reicht doch nicht

aus, es ist nicht gründlich genug, umdas eine
oder das andere beruflich zu betreiben, so daß

ich mein und der Meinigen Unterhalt damit verdienen

könnte —was muß ich beginnen?"
In solchem Falle ist guter Rat teuer, denn zum

nachholend gründlichen Ausbau der einen oder andern
Branche ist aus verschiedenen Ursachen und Gründen
keine Möglichkeit vorhanden und es ist nicht zu sagen,

wie schmerzlich und bitter die Anklagen dieser aus ihrem
Himmel Gestürzten gegen ihre kurzsichtigen Erzieher oder

Eltern sind, die sie alles lernen ließen, nur nicht so und
nicht dasjenige, was einer plötzlich auf sich selbst
gestellten Frau ermöglicht, ihr Können zum Broterwerbe
zu machen.

Solch' bejammernswerten Eventualitäten bauen

unsere Frauenarbeitsschulen nun gründlich vor. Sie
bilden die denkbar zweckmäßigste Art der Fortbildung
für diejenigen Töchter, die sich nicht in die Notwendigkeit

versetzt sehen, sich frühe schon für einen bestimmten
Beruf entscheiden zu müssen. Das selbständige Kleidermachen,

die Anfertigung sämtlicher Linge, vom einfachsten

bis zum elegantesten, die Kunst des Ausbessern?
und Flickens in einfach praktischer und höchst vollendeter
Weise, die Herstellung sämtlicher Wollarbeiten, als: das
Stricken, Häkeln, Filetstricken, Knüpfen von allen nur
denkbaren Gebrauchsgegenständen — das alles sind,

wenn gründlich und systematisch gelehrt,
wie es an den Fraucnarbcitsschulen der Fall ist, Fertigkeiten,

durch die eine fleißige Frauenhand nicht nur sich

selbst und anderen viel Freude, Genuß und Behagen

zu schaffen vermag, sondern die der Inhaberin dieser

Kenntnisse die köstlich beruhigende Garantie gewähren,
einem Wechsel der äußeren Verhältnisse völlig gewachsen

zu sein, sich befähigt zu fühlen, wenn nötig, jederzeit
für sich und ihre Angehörigen aus eigener Kraft eine

sichere Lebensstellung schaffen zu können.
Wie manche Tochter, die noch unter der Obhut der

Eltern weilt, den Alternden zur Gesellschaft und
Pflege, wünscht sich so dringend für ihre freien
Stunden eine Beschäftigung, um etwas verdienen und
ruhig in die Zukunft blicken zu können. Hätte sie sich

die gründliche Kenntnis der Wollarbeiten angeeignet,
so wäre sie befähigt, jetzt nach Bedarf in die betreffenden

Geschäfte zu arbeiten. Ebenso könnte die gesund
und billig abseits auf dem Lande Wohnende, wo für
sonstige Berufsthätigkeit wenig Verwendung sich bietet,
mit Wollarbeiten für auswärtige Firmen sich ihr
Auskommen sichern. Der geordnete PostVerkehr macht die
Sache leicht und eine gründlich und systematisch
ausgebildete, geschickte Hand ist immer gesucht.

Alles in allem find unsere Frauenarbeitsschulen in
der kurzen Zeit ihres Bestehens schon vielen zum Segen
geworden und ihr Nutzen wird um so eklatanter zu
Tage treten, je mehr von den Schülerinnen dieser
Anstalten sich im Verlaufe der Zeit in dem selbständig
auszufechtenden Lebenskampf gestellt sehen. Und es

darf wohl angenommen werden, daß eine jede Mutter,
die zu dieser oder jener Zeit der Frauenarbeitsschule
ihre Existenz zu danken hat, es nicht unterlassen wird,
ihren Töchtern den Besuch einer solchen Anstalt ebenfalls
zu ermöglichen.

Frauenstudium und Ehe.
Es wird seitens einer Mrs. Gordon in der

Presse die Frage erörtert, ob die höhere Bildung
der Frauen diese von der Ehe fern halte. Da
wird nun gesagt: Die meisten Damen, die sich eine

höhere Bildung aneignen, heiraten nicht, mögen die
Gründe sein, welche sie wollen. Von den jungen
Damen, welche im Girton Kollege in Cambridge

promovieren, verheiratet sich gerade eine unter zehn.
Am wenigsten verheiraten sich diejenigen jungen
Damen, welche mittelalterliche und moderne Sprachen
studieren. Im Sommerville Kollege in Oxford steht
die Sache ebenso. Die meisten Damen, welche
Promovieren, werden Lehrerinnen. Seit 1871 haben
720 Damen das Newham Kollege absolviert. 374
sind jetzt Lehrerinnen oder Vorleserinnen. 20 sind
nach Amerika oder den Kolonien ausgewandert. Zwei
sind Aerztinnen geworden, zwei Missionärinnen, eine

Gärtnerin, eine Buchbinderin, zwei sind von
Wohlthätigkeitsgesellschaften angestellt und die Uebrigen
sind Sekretärinnen. Von den 85 mathematischen
Studentinnen Newhams sind heute nur 5 verheiratet,
von den 65 Studentinnen der Klassiker nur 8,
von den 33 Studentinnen der Philosophie nur 6,
von den 64 der Naturwissenschaften nur 10, von
den 64 der Geschichte nur 9 und von den 38 der
mittelalterlichen und modernen Sprachen nur eine.

Die Ursachen des nervösen Kops-
schmerzes der Schulkinder.

Die Ursachen des nervösen Kopfschmerzes der
Schulkinder hat Dr. Bresgen, der auf diesem
Gebiete eine Reihe wertvoller Arbeiten veröffentlicht
hat, auf dem Wiener Kongreß für Hygieine und
Demographic zum Gegenstand eines interessanten
Vortrages gemacht, aus dem folgende Ausführungen
von Wichtigkeit sind: Allgemeine Untersuchungen
über die Häufigkeit des Kopfschmerzes bei
Schulkindern fehlen noch bisher. Nur in Schweden und
Norwegen sind einzelne Anfänge in dieser Hinsicht
zu verzeichnen, aus denen sich ergibt, daß in
einzelnen Klassen bis zu 40 Prozent der Schüler
bezw. Schülerinnen an Kopsschmerzen leiden. Dr.
Bresgen ist auf Grund von Beobachtungen in seiner
Praxis zu ähnlichen Resultaten gekommen. Er
teilt die Ursachen für den nervösen Kopfschmerz der
Schulkinder in vier Gruppen: 1. Gruppe: Krankheiten

des Gehirns und seiner Häute, wie sie

sowohl bei Erwachsenen als auch bei Kindern
vorkommen, verursachen den Kopfschmerz. Zu der 2.
Gruppe wird die allgemeine Körperschwäche
gerechnet, die einesteils durch schwere Krankheiten,
andernteils durch schlechte, ungenügende und unregelmäßige

Ernährung und die dadurch verursachten
Verdauungsstörungen hervorgerufen wird.
Insbesondere kommt hiebei das Kauen der Speisen,
der Genuß geistiger Getränke und das unregelmäßige,

zu jeder beliebigen Zeit stattfindende Essen

(Naschen von Süßigkeiten) in Betracht. Während
die Ursachen dieser Gruppe hauptsächlich dem Elternhause

zur Last fallen, trifft die 3. Gruppe von
Faktoren, die zur Erzeugung des Kopfschmerzes
beitragen, im wesentlichen die Schule. Es werden
hier angeführt: zu früher Beginn des Unterrichts
am Morgen, schlechte Schulräume, ungeeignete
Schulbänke, unzweckmäßige Heizvorrichtungen und
falsche Heizung, ungenügende und unrichtige
Beleuchtung, Ueberanstrengung des Geistes, mangelnde
Abwechslung zwischen schwereren und leichteren
Unterrichtsstunden, größere Zahl aufeinander
folgender Stunden, wie dies bei ausschließlichem
Vormittagsunterricht notwendig ist. Bresgen ist der

Meinung, daß die Ueberanstrengung der Kinder
durch die Schule vielleicht weniger durch die große
Menge des Lehrstoffs, als durch dessen ungeeignete
Darbietung und Behandlung erfolge. Aber auch
das Elternhaus ist nicht frei von Schuld. Durch
den Unterricht in der Musik und in den fremden
Sprachen werden die Schüler, insbesondere die

Mädchen, häufig dermaßen überanstrengt, daß
Kopfschmerzen die natürliche Folge sind. Die 4. Gruppe
von Ursachen zur Erzeugung nervösen Kopfschmerzes
wird von gewissen Erkrankungen der Nase, der
Rachenhöhle, der Ohren und der Zähne gebildet.
Aus dieser Zusammenstellung ist ersichtlich, wie
groß die Zahl der Ursachen ist, die zu Kopfschmerzen
Veranlassung geben können.

Ein Appell an die Hausfrauen.
(Eingesandt aus Frauenfeld.)

befinden uns gegenwärtig in einer Periode,
wo sich alles, groß und klein, auf eine be-

vorstehende Ferienzeit freut.
Unsere Kinder haben das Bedürfnis, eine

Erholung zu genießen, um nach den Ferien ncugestärkt
die Schule wieder zu besuchen.
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Xer 83ater, ber bie ganje SEBodje, fei eS im
Sureau ober in ber SEBerfftatt, angeftrengt befc^äf=-

tigt ift, bebarf am erften einer ©rpolung. Xie
SDiutter, namentlich biejenige, bie mit mehreren
hindern gefegnet ift, bebarf tiorauSfidjtlidj einer

©rijolung, bamit fie non ben aufreibenben Sorgen
um ben Haushalt einmal entlaftet, in Sejug auf
iljre ©efunbpeit audj iijrer eigenen fßerfönlidjfeit
einmal bie nötige unb ungeteilte Aufmerffantfeit
jutoenben fann. 3Kuh fie bod) bom frühen 3Korgen
bis junt fpäten Stbenb baâ SBopl iljrer Angehörigen

im Auge hoben unb für baëfelbe thätig fein. Unb

jumal eine Hausfrau, bie fich mit einem mtjutier»
läffigen Xienftmäbdjen beljelfett ober alle Arbeit
allein öerrid^ten muh, hat boppeïteâ Anrecpt auf
eine ©rijolung, an ein geittoeiïigeë AuSfpannen
bon ihrer aufreibenben Xhätigfeit.

Xod) über bem Sorgen, mie einem jeben
{Familiengliebe nach SKahgabe feines perfönlic^en
SebürfenS eine {Ferienjeit ju ermöglichen fei, Oer»

gipt man meiftenteilS bie Xienftboten, bie ebenfo

unabänberlid) ober nod) mehr an bie Arbeit ge=

bunben finb, mie bie Hausfrau fetbft.

SBopl gibt eê audj {Familien, benen baS SBoljl
ihrer Xienftboten nicht gleichgültig ift, bie ihre
Xienenben bielmehr als {Familienglieber betrachten,

fofern biefe fidj biefeS AorjugeS mürbig ermeifen
unb SSert barauf legen, als gamilienglieb behonbett

ju merben. Xenn biefeS le^tere ift nicht überall
ber {Faß. @S ift nicht jebem Xienftmäbdjen bamit
gebient, menn bie fpauSfrau es aïs ein eigenes
behanbelt, fonbern eS gibt toeld)e, unb beren {fapl
ift nicht gering, bie nichts meiter fudjen atS ein
reines ArbeitStierhältniS, mo fie über bieS hinaus
ïeinem bon ihrem ïfjun unb Soffen SRedjenfchaft

abjulegen fich tierpftidjtet fühlen.
(Sin treues, anhängliches unb leiftungSfäljigeS

Xienftmäbcpen ift eine loftbare Stühe für bie

Hausfrau unb auf feiner Art unb SGBeife, auf feiner
Xpätigfeit unb feinem Gharafter beruht oft bie

äBohlfahrt unb bas 33eljagen ber {Familie. (SS ift
baher nur billig, bah man in Serteilung ber

gerienjeit auch ®ienftmäbdjenS gebenfe. Dörnten

nidht ganje Xage freigegeben merben, fo mögen eS

halbe Xage ober Stunben fein, mo baS aKäbcpen

in ber Xfjat ausruhen unb fich fällig felber an»

gehören fann.

Sine grope SBoljlthat ift eS auch, menn ber

Sdjluh ber XageSarbeit früher als fonft angefept
mirb, bamit nach Sebarf nodj ber Semegung im
{Freien ober fonft ein Stünbdjen bem ruhigen
aiaturgenuh fann gemibmet merben. 3Köget 3hh
liebe §auSfrauen, meine SBorte mit marmem ®e=

fühle lefen unb je nach ben Berpältniffen auch

Suren Xienftmäbdjen eine ©rljolung jufommen
laffen.

(Eftuas iront afdj£nfurf|.

iSjfin fßritialbocent für bie ^»pgiettte an ber Ho<h5

'n ®tult9art nenn' baS Xafdjentudj
sr „einen ber bebenflichften ©ebraud)Sgegen=

ftänbe". Xafj bie Xafdjentüdjer ber ©djtoinbfüdj»
tigen, meil fie bie Stelle beS ©pudnapfeS tiertreten

müffen, auperorbentlid) gefährlich finb, ift ja allgemein
befannt. Audj ftranfe mit Sungenentjünbung, 3n=
fluenja zc. bringen mit bem AuStourf jahUofe Seime

ihrer Sranfljeit in baS Xafcpentucp, aus bem fie fpäter=

hin, menn bie troden gemorbenen Xüdjer tior ber
Aääfdje mieber aufgeriffen unb forgfam gejäljlt toer»

ben, mit bem feinen trodenen Staube aufroirbeln.
Xafj Schnupfen fehr leicht burch Xafcpen» ober

Hanbtüdjer übertragen merben fann, mirb ja aß»

gemein angenommen. Sehr intereffant ift nun, bah
bie ©efäljrlichfeit beS XafchentudjeS auch hiuficijtlich
ber ©efidjtSrofe ermiefen merben fonnte. Audj
fönnen nach ärjtlid)erjeits gemachten Serfuchen auch

bie XiphtheritiS unb bie epibemifche ©enidftarre auf
biefe SBeife oerbreitet merben.

Xer genannte ^ggieinifer fommt ju bem Scfjluh,
bah unfere Xafd)entüdjer für bie ^nfeftionSftoffe
ein auSgejeicpneteS XranSportmittel feien unb bah

fie allgemein bei Sranfen abgefchafft merben mühten,
mie ja auih fchon feit geraumer Seit in tiielen

Spitälern Sdjminbfüdjtigen unb X^iphthericfranfen
ftatt ber gemöhnlichen Xafchentücper Stüde tion
SerbanbmuH gereicht merben. AeueftenS mirb nun
ftatt beffen ein mit papier tiermobener Stoff, ber

meid) unb gefdjtneibig ift, tiiel glüffigfeit auffaugt

unb nidjt reiht, empfohlen. Stach einmaligem ®e=

brauch mirb biefeS Xafdjentucp tiernichtet, mie bieS

j. S3. bie ßpinefen fchon längft tljun.
Xie Sinführung biefer neuen hOQteinifc^en

Xafchentücher fteHt fich billig, bah bie 9luSgabe
für bie SBefdjaffung fchon burd) baS anSfaßenbe
SBaf^gelb für unfere jefcigen Xafchentü^er tioH-
ftänbig gebedt ift.

©ebenft man erft ber Xafd)en, in benen tion
hoch unb niebrig bie Xafdjentüdjer getragen merben
Sie finb {ebenfalls hhgieinifch nid)t meniger be=

benflich als ihr Snljalt.
Stadh SBürbigung beS ©efagten muh eS mohl

jeber tiernünftigen SKutter einleuchtenb fein, bah

jum minbeften ein jebeS Sinb fein eigenes Xafd)en=
tuch hof»en muh, unb bah biefeS burdjauS ju ni^tS
anberm gebraust merben bürfe, bah fa, fotoie audj
bie Xafdjen reept fleihig getoafchen merben müffen
unb bah eâ ben Éinbern aßen (SrnfteS tierboien

fein fofl, aus ber Sleibertafdje eines Spiellameraben
ober aititf^ülerS irgenbmelclie (Shmaren fid) jit»
fteden ju laffen.

Sn feinem Säße foßen gebrauchte Xafdjentüdjer
längere Ssit in ber 2Bäfd)efammer gelagert unb
erft am SBafchtage in ©ehanblung genommen mer»
ben. Seffer ift eS, baS gebrauchte Xafdjentudj un»
mittelbar nach beffen SBeglegung gut auSjumafchen
unb erft bann jum SluStrodnen megjuhängen.

®aS SBaffer, morin bie Xafdjentüd)er auSge»
mafchen mürben, muh in ben Slbort gefchüttet merben.

©S mirb gefagt, bah baS §unbert ber neuen
hpgieinif^en Xafdjentüd)er nicht höher auf brei
3Jtarf ju flehen fomme.

Sum Sdjluffe fei no^ beS eigentümlichen ©e=

braucheS ermähnt, ben bie ^Bulgaren tion bem

Xaf^entu^ machen:
Slm SteujahrSfeft lauft bie Hausmutter eine

Slnjahl Xafchentücher unb in biefe merben bie @e=

fchenfe fomohl für Arme, als für {Familienangehörige
eingebunben. Seber befommt fo ein Xafcpentuch.
®te Einher erhalten eS angefüllt mit Spielfachen
unb SonbonS, bie Xienftboten mit ©elb unb Dbft.
Slrme erhalten ihr Xafdjentudj mit Speifen unb
©elbftüden. ®ie Sinber lommen mit einer groben
9tute, berfe^en bem HmtSherrn unp pen übrigen
Slnmefenben bamit einige Schläge unb erhalten ba=

für ihr gefüßteS Xafcpentuch, maS fie mit einem
Hanbluh tierbanfen.

9Kag man bon bem Xafchentudj nun holten,
maS man miß, fo märe eS fehr ju münfdjen, bah
bie SKenfchheit burdjmegS mieber fo ge=
funb merben möchte, um teineS Xafchen»
tudjS mehr ju bebürfen.

<$ljrEnmBlSuii0.
<Äm 5. §e|ifem0er wirb bie äffeße ^ewoßnerin

t»on ^larna gobanflfeu, 100 Sapre alt. Sie
pat in einer bortigen Samilic 30 Sapre lang gebient
unb ipre OOjäprige tiertoitmete Xocpter, bie fie jept pflegt,
biente früper auep bei einer 3KaImöer §errfcpaft 30 Sapre
lang utmnterbrod)en.

pie cteprfdjweßer ^tfoißa Einiger »on glappers-
wil feierte am 21. fjuni abpin ben Xag ipre? fünfjig
3aprc bauernben ScpulunterridpteS.

Jprttrtlirung.
pie JfrauenarfleifsfcÇttfe §t. §affen patte feiner

Seit nebft ipren regulären Surfen eine Sftäpfcpule er»

richtet, too in fpftematifepem ßeprgang im Dläpen unter»
richtet tourbe. ©S pat fiep bieîS als eine Dorjüglicpc ©in»
rieptung ertoiefen für ber 2lUtagëfcpule entlaffene junge
aßäbcpen, bie in ben panbarbeiten jurüdgeblieben finb,
ebenfo für folepe, bie nur eines fepr mangetpaften §anb»
arbeitsunterrieptes fiep erfreuen fonnten. Dlebft biefer
Stäpfcpule beftanb gleichzeitig bie Dtäpftube, too biejenigen,
bie tagsüber burcp Berufs» ober Hausarbeit tierpinbert
ftnb, fiep in ben Slbenbftunben ipre ffortbilbutig polen
fonnten. ®ie beS Släpens, îJlicfenS unb SuffpneibenS
nur mangelpaft funbige Hausmutter, bie ©efcpäftSange»
fteßte unb bas ®ienftmäbcpen, fie aße fanben fiep in
überreieper Sahß äie Boranfcpläge toeit überfepreitenb, in
ber abenblicpen Dläpftube ein. Xropbem jept60 ißläpebefept
toerben fönnen, müffen ftets mepr als fo Biele gurücfgefteUt
toerben. $iefem tion ben Beteiligten pöcpft unangenepm em=
pfunbenen Uebel toirb nun bie fyrauenarbeitsfdjule in
tprem am 2. September näcpftpin beginnenben neuen
Xrimefter lieepnutig tragen. ©8 finb Surfe für {Jliden
unb Stoßarbeiten tiorgefepen. ®iefe Surfe umfaffen je
Bier palbe Xage in ber SBocpe unb bie 3U belegenben
Halbtage finb freigefteßt. Xiefe Xagesfurfe toerben nun
tiorausftchtlicp reiepliep tion benjenigen Xöd)tern befuept
toerben, beren Berpältniffe niept bie Nötigung in fiep
fcpliepen, tagsüber in beruflicher Xpatigfeit ju ftepen,
folepe, benen es tiergönnt ift, mit 3Kupe iprer grünblidpen
pausfrauliepen 3lusbilbung 31t leben*) unb bie tiießeiept

#) 3m ©inne unfcrcä heutigen Ärtifcis: ÇraucnarbcitsftÇuIerx.

am Slbenb ipre Seit burcp gefeßfcpaftlidje Berpßicp»
tungen ober burcp SDtufif» unb Spracpunterricpt belegt
paben. ©8 barf rüpmenb anerfannt toerben, bap eS
bie {Frauenarbeitsfepule St. ©allen in Ber»
banfenStoerter SÜBeife tierftept, ben mannigfaepen Bebürf»
niffen unb Slnforberungen beS täglichen ßebens ent»
gegen3ufommen. 3Jtöge fie fröpliep toeiter gebeipen!

Was JcauBn tftun.
^träufeln Xina ^»raf »on Speicper pat fid) an ber

Hodpfcpule in Bern bie Stürbe eines Doctor juris summa
cum laude ertoorben,

fîtrâufein ^ttarie ?»efitmaifte »on ^»erbon tourbe
3ur Boftpalterin bon Saufanne=Barre=©ité getoäplt; für
ßaufanne=3J!arlperat) erpielt eben folepen Bofiett nebft
bemjenigen als Xelegrappiftin {Frau 3Jtarie @ail=
larb tion Sergei. {Für Saufanue=St.Saurent tourbe
getoäplt: {Frau ©eorgine 3Jîégro3»$>ubouj tion
©ullp. Als SjSoftpalterin unb Xelegrappiftin in ßubrp
toäptte ber Bunbesrat: {Fräulein Atarianne2Jtég=
r03 tion akufp=le=3orat. ^oftcommis in Aarau tourbe
{Fräulein üßargreta Hcp Nti Sßalb.

2Sar6nra iiatparina Xano in Scpteuis erfüllt im
fommenben Dftober ipr 99 ßebetisjapr.
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JTraßtin.

{Frage 3103: 3ft toopl eine unter ben tiercprlicpen
ßeferinnen biefeS Blattes, melcpe im {Faße toäre, für
eine 18jäprige Xocpter, bie in ber {Fitprung beS Haus»
palteS toopl betoanbert unb jugleicp beiber Spracpen in
SBort unb Scprift tioßfommen mäcptig ift, eine paffenbe
Steße in einem Saben ober aber 8ur Beforgung ber
Simmerarbeit antoeifen 3U fönnen? st.

{Frage 3104: Hätte tiießeiept eine junge, guterjogene
Xocpter einer Abonnentin Suft, eine angenepme Steße
als Bolontärin anjuttepmen in einer guten ißrofeffors»
familie in ®enf? ©s toäre ipr gute familiäre Bepanb»
lung unb franjöfifcpe Stunben geboten gegen Aacppülfe
im Hauspalt unb tafttioßen Umgang mit gröperen Silin»
bem. {Freunblidjen lUiiteilungen fiept gerne entgegen

$. in 3-
{Frage 3105: Stie fommt es nur, bap bie pfliept»

getreueften, opferbereiteften, ergebenften unb anfpruep»
lofeften {Frauen bei ipren SJtännern fo toenig Anerfennung
finben? Xap bie ÜJtänner foleper {Frauen riicfficptslos
finb unb tprannifcp ober leichtfinnig unb brutal? Unb
toarum paben regierfücptige, anmapenbe, rücfficptslofe
unb begeprlicpe, unjarte {Frauen fo oft betounberungS»
toürbig gute ©pemänner? Sfurj, toer naep biefer Aicptung
beobadptet, ber mup fiep fragen: SSBie fommt es, bap
fo feiten gtoei naep oben ober unten gleicptoertige 3Jlen»
fepen jur ©pe fid) finben, bap im ©egenteil fo tiiel Un»
paffenbes 3ufammenfommt? SBürben nidjt tiießeiept beffere
SBaplen ju ftanbe fommen, toenn bie Sitte bem toeib»
liepen Xeil bas ERecpt ber Anfrage betoißigte? SBäre eS

niept 3toecfmäpig, toenigftenS betben ©efcplecptern bie
©leiepbereeptigung jur SSlapl einjuräumen?

©ine, ber bie unjureichenbe Drbnung tri biefer ^oc^roic^tigen ©a^e
fcÇon oft fdhmerjflttö roe^ gethan $at.

{Frage 3106: Aimmt niept bie Stiefmutter bie
Berpflicptung auf fiep, bie Einher ipres ©atten, bie burcp
bie ©pe auep bie iprigen toerben, naep beftem SBiffen
unb ©etoiffen 3U erjiepen Soß fie um beS lieben
{Friebens unb um bes ßobes toißen, eine gute Stief»
mutter 3U fein, bie Augen fepliepen unb fiep blinb fteßen
gegen tierpängniSboße ©parafterfepler ber ipr Antier»
trauten? Soß unb barf bie Stiefmutter fiep an ber
leiblicpen Berforgung ber Stieffinber genügen laffen unb
bon aßer toeiteru Beeinßupung abftepen, toenn fie fiept,
bap niepts toeitereS tion ipr begeprt noep getoünfdpt
toirb? Xer Bater ber Einher fiept beren {Fepler, aber
es ftört fein Bepagen unb feine Äupe, miep fonfequent ba»

gegen anfämpfen ju fepen, er meint, es fei getoip ein
anberer Söeg äu finben, als benjenigen ber Beaufficptigung,
©rmunterung, ber SJtapnung unb beS Beifpiels. ©ibt
eS einen anbern 2Beg, fo möcpte idp ipn gerne lernten
lernen, benn mir ift feine SERüpe unb Arbeit 31t tiiel, um
3um {fiele su gelangen. Scdj pabe gepeiratet, um ben
bertoaiften ffinbern eine SDtutter su fein ; toenn mir bieS
aber tierunmöglicpt toirb, bem toapren unb tiefern Sinne
naep, fo betraepie icp ben getpanen Scpritt als einen
gemachten {Fepler unb mein ßeben als ein stoedlofes,
tons für ein ftrebenbes SBefen freilich ein aufreibendes
Betouptfein ift. 2Jlöd)ten boep tooplbenfenbe {Frauen, bie
in gleichen Berpältniffen glüdtiep sum {fülc gelangt finb,
mir an biefer Steße mit gutem State sur H<mb fein, es

pängt ein ßebenSglücf baran. Herslicp banft sum Boraus.
9iat8bebürfiigc in 20.

{Frage 3107: 3cp beginne jeben Btorgen gleicp naep
bem ©rtonepen peftig su feptoipen, fo bap icp im Bette
liegen bleiben unb ben Scptoeip abtoarten mup, fo gern
icp auep aufftepen möcpte. Xen Xag über bin icp bann
für ben geringften Suftsug empfinblicp, fo bap miep oft
ein unbepaglicpes {Fröfteln überläuft. Xabei fitple icp
miep fraftlos unb unluftig sn jeber Betoegung, auep bas
©ffen munbet mir niept. 3d) petbe gegen bas Uebel
fepon aßeS möglicpe gebraucht, aber opne ©rfolg. {Freunbe
raten mir sum ©ebrauep einer Äaltffiafferfur, aber icp
pabe feinen ©tut 31t beginnen. Hot jemanb äpnlid) ge=
litten unb toelepe Btittel paben ipm Heilung gebracht?

(Sine 45jäl)iige itt D.
{Frage 3108: SBaS für ein Berfapren ift ansu»

tuenben, um ein ber Sonne fepr ausgefeptes Scplaf»
Simmer für bie Aacpt auf eine erträgliche Xemperatur
SU bringen Bîeitte Aiepte, bie an einer fepr guten Steße
bebienftet ift, pat ein Xaep3immer sum Scplafen, baS mit
Bled) gebedt ift unb nur ein Heines Oberlicht pat. Xie
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Der Vater, der die ganze Woche, sei es im
Bureau oder in der Werkstatt, angestrengt beschäftigt

ist, bedarf am ersten einer Erholung. Die
Mutter, namentlich diejenige, die mit mehreren
Kindern gesegnet ist, bedarf voraussichtlich einer

Erholung, damit sie von den aufreibenden Sorgen
um den Haushalt einmal entlastet, in Bezug auf
ihre Gesundheit auch ihrer eigenen Persönlichkeit
einmal die nötige und ungeteilte Aufmerksamkeit
zuwenden kann. Muß sie doch vom frühen Morgen
bis zum späten Abend das Wohl ihrer Angehörigen
im Auge haben und für dasselbe thätig sein. Und

zumal eine Hausfrau, die sich mit einem unzuverlässigen

Dienstmädchen behelfen oder alle Arbeit
allein verrichten muß, hat doppeltes Anrecht auf
eine Erholung, an ein zeitweiliges Ausspannen
von ihrer aufreibenden Thätigkeit.

Doch über dem Sorgen, wie einem jeden

Familiengliede nach Maßgabe seines persönlichen
Bedürsens eine Ferienzeit zu ermöglichen sei, vergißt

man meistenteils die Dienstboten, die ebenso

unabänderlich oder noch mehr an die Arbeit
gebunden sind, wie die Hausfrau selbst.

Wohl gibt es auch Familien, denen das Wohl
ihrer Dienstboten nicht gleichgültig ist, die ihre
Dienenden vielmehr als Familienglieder betrachten,

sofern diese sich dieses Vorzuges würdig erweisen
und Wert darauf legen, als Familienglied behandelt

zu werden. Denn dieses letztere ist nicht überall
der Fall. Es ist nicht jedem Dienstmädchen damit
gedient, wenn die Hausfrau es als ein eigenes
behandelt, sondern es gibt welche, und deren Zahl
ist nicht gering, die nichts weiter suchen als ein
reines Arbeitsverhältnis, wo sie über dies hinaus
keinem von ihrem Thun und Lassen Rechenschaft

abzulegen sich verpflichtet fühlen.
Ein treues, anhängliches und leistungsfähiges

Dienstmädchen ist eine kostbare Stütze für die

Hausfrau und auf seiner Art und Weise, auf feiner
Thätigkeit und seinem Charakter beruht oft die

Wohlfahrt und das Behagen der Familie. Es ist
daher nur billig, daß man in Verteilung der

Ferienzeit auch des Dienstmädchens gedenke. Können

nicht ganze Tage freigegeben werden, so mögen es

halbe Tage oder Stunden sein, wo das Mädchen
in der That ausruhen und sich völlig selber
angehören kann.

Eine große Wohlthat ist es auch, wenn der

Schluß der Tagesarbeit früher als sonst angesetzt

wird, damit nach Bedarf noch der Bewegung im
Freien oder sonst ein Stündchen dem ruhigen
Naturgenuß kann gewidmet werden. Möget Ihr,
liebe Hausfrauen, meine Worte mit warmem
Gefühle lesen und je nach den Verhältnissen auch

Euren Dienstmädchen eine Erholung zukommen
lassen.

Etwas vom Taschenluch.
(Schluß.)

ÄW-fin Privaidocent für die Hygieine an der
Hochât schule in Stuttgart nennt das Taschentuch
P „einen der bedenklichsten Gebrauchsgegenstände".

Daß die Taschentücher der Schwindsüchtigen,

weil sie die Stelle des Spucknapfes vertreten
müssen, außerordentlich gefährlich sind, ist ja allgemein
bekannt. Auch Kranke mit Lungenentzündung,
Influenza ?c. bringen mit dem Auswurf zahllose Keime

ihrer Krankheit in das Taschentuch, aus dem sie späterhin,

wenn die trocken gewordenen Tücher vor der

Wäsche wieder aufgerissen und sorgsam gezählt werden,

mit dem feinen trockenen Staube aufwirbeln.
Daß Schnupfen sehr leicht durch Taschen- oder

Handtücher übertragen werden kann, wird ja
allgemein angenommen. Sehr interessant ist nun, daß
die Gefährlichkeit des Taschentuches auch hinsichtlich
der Gesichtsrose erwiesen werden konnte. Auch
können nach ärztlicherseits gemachten Versuchen auch

die Diphtheritis und die epidemische Genickstarre auf
diese Weise verbreitet werden.

Der genannte Hygieiniker kommt zu dem Schluß,
daß unsere Taschentücher für die Jnfektionsstoffe
ein ausgezeichnetes Transportmittel seien und daß

sie allgemein bei Kranken abgeschafft werden müßten,
wie ja auch schon seit geraumer Zeit in vielen

Spitälern Schwindsüchtigen und Diphtheriekranken
statt der gewöhnlichen Taschentücher Stücke von
Verbandmull gereicht werden. Neuestens wird nun
statt dessen ein mit Papier verwobener Stoff, der

weich und geschmeidig ist, viel Flüssigkeit aufsaugt

und nicht reißt, empfohlen. Nach einmaligem
Gebrauch wird dieses Taschentuch vernichtet, wie dies

z. B. die Chinesen schon längst thun.
Die Einführung dieser neuen hygieinischen

Taschentücher stellt sich so billig, daß die Ausgabe
für die Beschaffung schon durch das ausfallende
Waschgeld für unsere jetzigen Taschentücher
vollständig gedeckt ist.

Gedenkt man erst der Taschen, in denen von
hoch und niedrig die Taschentücher getragen werden!
Sie sind jedenfalls hygieinisch nicht weniger
bedenklich als ihr Inhalt.

Nach Würdigung des Gesagten muß es wohl
jeder vernünftigen Mutter einleuchtend sein, daß

zum mindesten ein jedes Kind sein eigenes Taschentuch

haben muß, und daß dieses durchaus zu nichts
anderm gebraucht werden dürfe, daß sie, sowie auch
die Taschen recht fleißig gewaschen werden müssen
und daß es den Kindern allen Ernstes verboten
sein soll, aus der Kleidertasche eines Spielkameraden
oder Mitschülers irgendwelche Eßwaren sich

zustecken zu lassen.

In keinem Falle sollen gebrauchte Taschentücher
längere Zeit in der Wäschekammer gelagert und
erst am Waschtage in Behandlung genommen werden.

Besser ist es, das gebrauchte Taschentuch
unmittelbar nach dessen Weglegung gut auszuwaschen
und erst dann zum Austrocknen wegzuhängen.

Das Wasser, worin die Taschentücher
ausgewaschen wurden, muß in den Abort geschüttet werden.

Es wird gesagt, daß das Hundert der neuen
hygieinischen Taschentücher nicht höher als auf drei
Mark zu stehen komme.

Zum Schlüsse sei noch des eigentümlichen
Gebrauches erwähnt, den die Bulgaren von dem

Taschentuch machen:
Am Neujahrsfest kauft die Hausmutter eine

Anzahl Taschentücher und in diese werden die
Geschenke sowohl für Arme, als für Familienangehörige
eingebunden. Jeder bekommt so ein Taschentuch.
Die Kinder erhalten es angefüllt mit Spielsachen
und Bonbons, die Dienstboten mit Geld und Obst.
Arme erhalten ihr Taschentuch mit Speisen und
Geldstücken. Die Kinder kommen mit einer großen
Rute, versetzen dem Hausherrn und den übrigen
Anwesenden damit einige Schläge und erbalten dafür

ihr gefülltes Taschentuch, was sie mit einem
Handkuß verdanken.

Mag man von dem Taschentuch nun halten,
was man will, so wäre es sehr zu wünschen, daß
die Menschheit durchwegs wieder so
gesund werden möchte, um keines Taschentuchs

mehr zu bedürfen.

Ehrenmeldung.
Am 5. September wird die älteste Bewohnerin

von Wakmö, Warna Johanssen, 100 Jahre alt. Sie
hat in einer dortigen Familie 30 Jahre lang gedient
und ihre 60jährige verwitwete Tochter, die sie jetzt pflegt,
diente früher auch bei einer Malmöer Herrschaft 30 Jahre
lang ununterbrochen.

Die Lehrschwester Akoista Winiger von Ztappers-
wil feierte am 21. Juni abhin den Tag ihres fünfzig
Jahre dauernden Schulunterrichtes.

Weibliche Fortbildung.
Z»ie Iirauenaröeitsschufe St. Hallen hatte seiner

Zeit nebst ihren regulären Kursen eine Nähschule
errichtet, wo in systematischem Lehrgang im Nähen unterrichtet

wurde. Es hat sich dies als eine vorzügliche
Einrichtung erwiesen für der Alltagsschule entlassene junge
Mädchen, die in den Handarbeiten zurückgeblieben sind,
ebenso für solche, die nur eines sehr mangelhaften Hand-
arbeitsuntcrrichtes sich erfreuen konnten. Nebst dieser
Nähschule bestand gleichzeitig die Nähstube, wo diejenigen,
die tagsüber durch Berufs- oder Hausarbeit verhindert
sind, sich in den Abendstunden ihre Fortbildung holen
konnten. Die des Nähens, Flickens und Zuschneiden?
nur mangelhaft kundige Hausmutter, die Geschäftsange-
stelltc und das Dienstmädchen, sie alle fanden sich in
überreicher Zahl, die Voranschläge weit überschreitend, in
der abendlichen Nähstube ein. Trotzdem jetzt 60 Plätze besetzt
werden können, müssen stets mehr als so viele zurückgestellt
werden. Diesem von den Beteiligten höchst unangenehm
empfundenen Uebel wird nun die Frauenarbeitsschule in
ihrem am 2. September nächsthin beginnenden neuen
Trimester Rechnung tragen. Es sind Kurse für Flicken
und Wollarbeiten vorgesehen. Diese Kurse umfassen je
vier halbe Tage in der Woche und die zu belegenden
Halbtage sind freigestellt. Diese Tageskurse werden nun
voraussichtlich reichlich von denjenigen Töchtern besucht
werden, deren Verhältnisse nicht die Nötigung in sich

schließen, tagsüber in beruflicher Thätigkeit zu stehen,
solche, denen es vergönnt ist, mit Muße ihrer gründlichen
hausfraulichen Ausbildung zu leben und die vielleicht

*) Im Sinne unseres heutigen Artikels: Frauenarbeitsschulen.

am Abend ihre Zeit durch gesellschaftliche Verpflichtungen

oder durch Musik- und Sprachunterricht belegt
haben. Es darf rühmend anerkannt werden, daß es
die Frauen arbeitsschule St. Gallen in ver-
dnnkenswertcr Weise versteht, den mannigfachen Bedürfnissen

und Anforderungen des täglichen Lebens
entgegenzukommen. Möge sie fröhlich weiter gedeihen!

Was Frauen thun.
Kränkeln Lina Hras von Speicher hat sich an der

Hochschule in Bern die Würde eines Doctor suris sumirm
cum làuào erworben.

Kränkeln Marie Betitmaitre von Averdo« wurde
zur Posthalterin von Lausanne-Barre-Eitê gewählt; für
Lausanne-Martheray erhielt eben solchen Posten nebst
demjenigen als Telegraphistin Frau Marie Gaillard

von Sergei. Für Lausanne-St. Laurent wurde
gewählt: Frau Georgine Mêgroz-Duboux von
Cully. Als Posthalterin und Telegraphistin in Lubry
wählte der Bundesrat: Fräulein MarianneMcg-
roz von Peusy-le-Jorat. Postcommis in Aarau wurde
Fräulein Margreta Heß von Wald.

Barbara Katharina Hano in Schkeuis erfüllt im
kommenden Oktober ihr 99 Lebensjahr.

Sprechfaal.
Fragen.

Frage 3103: Ist Wohl eine unter den verchrlichen
Leserinnen dieses Blattes, welche im Falle wäre, für
eine 18jährige Tochter, die in der Führung des Haushaltes

wohl bewandert und zugleich beider Sprachen in
Wort und Schrift vollkommen mächtig ist, eine passende
Stelle in einem Laden oder aber zur Besorgung der
Zimmerarbeit anweisen zu können? «.

Frage 3104: Hätte vielleicht eine junge, guterzogene
Tochter einer Abonnentin Lust, eine angenehme Stelle
als Volontärin anzunehmen in einer guten Professorsfamilie

in Genf? Es wäre ihr gute familiäre Behandlung

und französische Stunden geboten gegen Nachhülfe
im Haushalt und taktvollen Umgang mit größeren
Kindern. Freundlichen Mitteilungen steht gerne entgegen

H. in z.
Frage 3105: Wie kommt es nur, daß die pflicht-

getreuesten, opferbereitesten, ergebensten und anspruchlosesten

Frauen bei ihren Männern so wenig Anerkennung
finden? Daß die Männer solcher Frauen rücksichtslos
sind und tyrannisch oder leichtsinnig und brutal? Und
warum haben regiersüchtige, anmaßende, rücksichtslose
und begehrliche, unzarte Frauen so oft bewunderungswürdig

gute Ehemänner? Kurz, wer nach dieser Richtung
beobachtet, der muß sich fragen: Wie kommt es, daß
so selten zwei nach oben oder unten gleichwertige Menschen

zur Ehe sich finden, daß im Gegenteil so viel
Unpassendes zusammenkommt? Würden nicht vielleicht bessere
Wahlen zu stände kommen, wenn die Sitte dem
weiblichen Teil das Recht der Anfrage bewilligte? Wäre es
nicht zweckmäßig, wenigstens beiden Geschlechtern die
Gleichberechtigung zur Wahl einzuräumen?

Eine, der die unzureichende Ordnung in dieser hochwichtigen Sache
schon oft schmerzlich weh gethan hat.

Frage 3106: Nimmt nicht die Stiefmutter die
Verpflichtung auf sich, die Kinder ihres Gatten, die durch
die Ehe auch die ihrigen werden, nach bestem Wissen
und Gewissen zu erziehen? Soll sie um des lieben
Friedens und um des Lobes willen, eine gute
Stiefmutter zu sein, die Augen schließen und sich blind stellen
gegen verhängnisvolle Charakterfehler der ihr
Anvertrauten? Soll und darf die Stiefmutter sich an der
leiblichen Versorgung der Stiefkinder genügen lassen und
von aller weitern Beeinflußung abstehen, wenn sie sieht,
daß nichts weiteres von ihr begehrt noch gewünscht
wird? Der Vater der Kinder sieht deren Fehler, aber
es stört sein Behagen und seine Ruhe, mich konsequent
dagegen ankämpfen zu sehen, er meint, es sei gewiß ein
anderer Weg zu finden, als denjenigen der Beaufsichtigung,
Ermunterung, der Mahnung und des Beispiels. Gibt
es einen andern Weg, so möchte ich ihn gerne kennen
lernen, denn mir ist keine Mühe und Arbeit zu viel, um
zum Ziele zu gelangen. Ich habe geheiratet, um den
verwaisten Kindern eine Mutter zu sein; wenn mir dies
aber verunmöglicht wird, dem wahren und tiefern Sinne
nach, so betrachte ich den gethanen Schritt als einen
gemachten Fehler und mein Leben als ein zweckloses,
was für ein strebendes Wesen freilich ein aufreibendes
Bewußtsein ist. Möchten doch wohldenkende Frauen, die
in gleichen Verhältnissen glücklich zum Ziele gelangt sind,
mir an dieser Stelle mit gutem Rate zur Hand sein, es

hängt ein Lcbensglück daran. Herzlich dankt zum Voraus.
NatSbedürftige in W.

Frage 3107: Ich beginne jeden Morgen gleich nach
dem Erwachen heftig zu schwitzen, so daß ich im Bette
liegen bleiben und den Schweiß abwarten muß, so gern
ich auch ausstehen möchte. Den Tag über bin ich dann
für den geringsten Luftzug empfindlich, so daß mich oft
ein unbehagliches Frösteln überläuft. Dabei fühle ich
mich kraftlos und unlustig zu jeder Bewegung, auch das
Essen mundet mir nicht. Ich habe gegen das Uebel
schon alles mögliche gebraucht, aber ohne Erfolg. Freunde
raten mir zum Gebrauch einer Kaltwasserkur, aber ich
habe keinen Mut zu beginnen. Hat jemand ähnlich
gelitten und welche Mittel haben ihm Heilung gebracht?

Eine 45jäh»ige in O.
Frage 3108: Was für ein Verfahren ist

anzuwenden, um ein der Sonne sehr ausgesetztes Schlafzimmer

für die Nacht auf eine erträgliche Temperatur
zu bringen? Meine Nichte, die an einer sehr guten Stelle
bcdienstet ist, hat ein Dachzimmer zum Schlafen, das mit
Blech gedeckt ist und nur ein kleines Oberlicht hat. Die
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3imtnerbede ift abqefcgrägt urtb bon bent fonnettbe=
jegiettenen iölcd) entroicfelt fid) eine fo ungeheure §i^e
im 3imttter, bag bic iiuft Wie gefocgt ift unb bag man
feinen freien Sltemgug tgun fann. ®ie Herrfcgaft ift
räumlich befdjränft in igrer SBognitrtg unb fann fein
anbete? 3'mmer erübrigen, fie gätte fonft ben beften
SBillen, eine Slenberung gu treffen. SBemt niegt auf irgenb
eine SBeife Slbgülfe gefegnjfen werben fann, fo mug meine
(Jlicgie bic gute ©teile berlaffen, Was mir unb itjr feb)r

leib t£)äte. ®a8 37fcibd)en bat fein gute? Slusfcgen ber=
loten unb fein gefunber Slppetit ift Weg, feit es bes

Stacgts feine erguidenbe sJiuge ftnbet. ©in im gfeieben

Haufe bieitenbeS SKäbcgen bat meiner Slicgte geraten, bor
bem ©cglafengegen reegt rafeg ein ©las 23ier ober SBcin
SU ftürjen, bas bringe if)r fofort ©cglaf, Was aud) richtig
gefegegen ift. 3cg fann ^ie fortgefegte Slntuenbung biefeS
SJüttelS trogbem nidjt gutgeiften, benn id) füregte bas
gewobngeitsmägige Hrinfen. petit tgut ein ©las bic
SBtrfung, fpäter braucht es bielleicgt gtuei unb megr.
SöaS tgut man tn ben geigen Bänbern sum ©cgug gegen
bie ipige? Um guten 3iat bittet Sine beforgte Tante.

ffrage 3109 : SBürbe bielleicgt eine in S3afel wognenbe
ober bort gut befannte ßeferin bieies SölatteS mir Slb=

reffen bon bortigen guten ®antenfcgneiberinnen geben,
Wo ein junges SKäbcgen als SluSbilbungStocgter gut auf=
gegeben Wäre? ®ie Hocgter, in beren Sntereffe biefe
fjrage geftellt Wirb, gat igte Segre als ®antenfcgttetberin
beftanben unb gat an ber biesjägrigen Segrlingsprüfung
bas ®iplom ergalten. ©8 Wirb naeg einer ©elegengeit
getrachtet, Wo bas junge SJläbcgen niegt nur beruflieg
geförbert Wirb, fonbern wo es aueg mütterltcge Slufftcgt
unb gamilienanfeglug finbet. Ilm freunblicge ^Begleitung
bittet ©ine Mutter, ber es Sorge ma<$t, i6r nocE) unerfahrenes unb
barum oertrauettbeö Äinb aufs Ungeroiffe in bic ftrembe su fdgitfen.

jfrage 3110: SBie bereitet man Shtfefegalenftrup
als Haarfärbemittel? 3utn boraus beften ®anf

Sine oieljcigrige fHbonnentitt.

fÇrage 3111: ©ibt es ein SJlittet, um bic Slugen
gegen bas Siegt Weniger empftnblieg su maegen? Slm
wenigften gut ertragen Wirb bie Sonne unb bas gelle
Hageslidgt. ®aS Sampenliegt, felbft gans gelles, beläftigt
bagegen bie Slugen niegt. «tonnenttn tu sä.

Änttoarten.
Stuf präge 3096: ®ie angeführte SBeite bes ©egul=

Weges ift oon feiner SBebeutung, Wenn bas Sïinb bes

©egens borger niegt ungewognt war, Wenn es gut ge=

nägrt ift unb wenn bie Hausaufgaben su ber igm blei=
benben freien 3e't in einem richtigen Slergältnis ftegen.
©ine anbere präge ift biejenige, ob es tgunlicg fei, ein
Einb biefeS Sitters alltäglich ftunbenlang am SDlorgen

früg unb am Slbenb fpät einen einfamen Söeg madjen
Sit laffen. ®a nun ift meiner SJleinung naeg mit einem

gans entfdgiebenen Sieht gu antworten. ©S mag Wogt
fein, bag früger folcgeS unbebenflieg gewagt Werben
burfte. fflegenwärtig aber ift es niegt ratfant, benn ber
Einher ©cgubengel ift niegt immer bei ber Hanb. SBie

bie Sßergältniffe gegenwärtig liegen, Wirb fein ©infid)=
tiger einer beforgten HJiutter sumuten, bie ©aege leiegt
SU negnten. 3m übrigen Wirb es Wogl su madjen fein,
bag bem Einbe ber 33efucg einer näger gelegenen ©cgule
ermöglicht Werben fann.

Sluf präge 3100 : ®ie geegrte Prageftellerin ift um
3ufenbung igrer Slbreffe gebeten; es finb SJrtefe für fie
eingegangen.

Sluf präge 3102: ©ine foldje ©egabeninbafion ift
für bie Hausfrau eiue fcglimme Silage. ®a gilft nur
tüdf)tiges Elopfen unb grünblidjeS dürften ber Sßelg=

unb SBollfacgen. ©ofort naeg biefer Sßrosebur werben
bie einseinen ©lüde in frifeg bebruefte, groge Sogen
3eitungspapier eingefegtagen. Slm ätoedmäfeigften ift
es, man maegt bon bem 3ütungspapier groge ®üten,
beren offene Seite man, wenn bas ju fdjügenbe ©tücf
eingefegoben ift, mit ©ummi ober Eleifter grünblicg ber=

ftebt. ®em Serfteben borangegenb, fann matt nod)
cginefifcge SJÎottentinftur in bie ®üte fprigen., ®ie ge=

füllten ®iiten legt man in einen mit 3citung«papier
gut austapesierten Stoffer ober Eifte. SBenn grünblicg
unb fünf getgan, fo bag bie (Kotten feine püt finben,
fid) in bie ®üten gineingufegen, fo finb biefe ©aegen
nun gans subexläffig bor ben SDiotten gefegügt. ®ie im
Haufe getumfegwärmenben SJfotten müffen befliffen ge=

tötet Werben, ebenfo ift es bringenb nötig, bie Eaften,
©cgublaben unb SiorratSräume aufs allergenauefte auS=

suräumen, naeg SJlotten su buregfuegen, gut auSsubürften
unb mit SJiottentinftur su befprigen. ®iefe legtere ift
ein ©emifeg bon einem ®ei£ beften ©piritus, ben aegten
®eil Eampfer unb ebenfooiel geflogene ©egale bon fpa=

nifegem fßfeffer unb Eoloquinten. ®ies lägt man ftegen,
bis ber Eampfer fieg botlftänbig aufgelöft gat, Was

einige ®age bauern mag. ®ie fjlüffigfeit Wirb naegger
bureg ein feines Haarfieb ober bureg ßeinWanb ab=

gegoffen unb sum ©ebraueg in fjftafcgen gefüllt, bie luft=
bid)ten Sierfdjlug gaben. ©8 finben fieg gauptfäcglicg
biete ÜJiotten unb überhaupt biel Ungesiefer an Orten,
Wo auf bem SSaugrunb biel Slbfalt unb ©cgutt gin=
geleert Würbe. Slud) ift eine Hubernganblttng in ge=

tbiffer ©ntfernung oft bie ürfaege foleger SJlottenptage.

Feuilleton.
©in ©BMtgöaufcntfjalf.

aieifcnooeUette oon Jö. SRaufoS.

(gortfetjung.)

[ntcr fieg gegenseitig übcrBictenben Sdjersrebcit
waren wir im Hotel angelangt unb meine
Svrettnbc nntgten ihre geniale Smitriften*

fleibuttg mit einem falonfägigen Slnjitg oertanfdjen.
Sllë ici) am Slbenb mit meinen g-reuttben ben

©aal betrat, Hefteten fieg alle tölicfe attf ttttS. ®ie

ffßenfionärinnen fagen fo entstielt att§, alg ob meine
fyrcnnbe bireft bem (Söttergimmel entfliegen wären;
befonberê Slrmin mit feinem golbgeloetten Haupt
würbe fiegtlid) bewunbert. — Süir gotten einen
©eparattifeg, ait bent wir ttttS ctWaS austoben
fottttten. Élar baä ein fragen ttaeg beut Dienen
unb Dleueften auf allen (Schieten — gauptfäcglicg in
DJÎalerei, äJiufif unb Sitteratur —, ein Grsäglen ttott
Sittefbotctt, SKigett unb erft ttttfer Hacgett. ©intital
angeftimmt, würbe e? immer fräftiger unb burdg®
tönte ben gattsett ©aal. — 3cg lebte oöllig auf
unter bem alten fröglicgen îon, ber gwifegen bett
fo oerfegiebett gearteten fyreuttbctt gcrrfdjtc. peg
Hatte es igttett gcitlebcnS gu baufett, bafg fie einft
micH, bett grünen Sungett, ber fieg itt allen brei
iîiinften gerfplitterte, itt igren Srcis gogett, ber mir
fo biel GbleS, ©rgeiternbeS unb ïôelegrcttbcS bot.

21(8 3üttgftcr mitfjtc icg mir allerlei Dlccfcreien

gefallen laffen unb Eoitttte mief) belt gagllofctt 2ltt=
fpicluttgcrt auf bic 2Jaeffifd;c nur baburcH entgiegett,
bag id) ttteitt Erlebnis im ßottpe crgägltc. Sunt
(Sli'tcf waren bie 2Jefprod;enctt lättgft gttr ïbi'tr
gittaitS, fo burften fid) bie ffreuttbc ungeftört igte
23cmcrEitugett erlauben. 3d) ftelltc battu meine tttt=
geftümc S3attbe int (Sorten bett fämtlicgcu s4>ettfiottS=
bäntdjett ttttb igrett Hüterinnen bor. Hier gcidjttete
fid) ber wciblidje ©abrodfc wieber burcl) feilt ttn=
berfroreneë Sinftarrett attS, wägrenb bie attbcreit
igre Slugettbcclel wogl ergogett, galb guflapptcit.
Sapgir mufterte fie ebenfalls mit fritifdjem tölief,
bregte fid) battit auf bett .Haclcit gerttttt ttttb fagte
halblaut gu mir: „Dia, meifgt 3)tt, für grünen ©alat
fatttt id) mid) niegt gcrabe begeiftern." — 3ebett=
falls ift er faftiger als — aufgewärmter Sogl!"
ertönte eS Hinter feittent ÜHtcfcti unb Dlidp DJtoll
fag mit fdjlauen 2teugleiu gu igm auf, bic Sölicfe

gartttäefig auf feine ©läge ridjteitb. ©apgir lacHtc
ttttb bic greitubfcgaft gwifegett bett beibett war be=

fiegclt. Slott biefem Hag an befriegten fie fieg in
amüfautefter SBcife. — 23et ber Sßorftellnttg bott
präuleiu 23ratttt gaben fid) meine p-reuttbc ein gc=
biegcttereS 2lir; fie fagett glcid), ba§ fie feinen
töaeffifd) bor fid) gotten. DJIeitt Slufcntgalt geftaltete
fid) gtt einem ber fröglidgften, bett id) je getroffen.
2Bir madjtctt Hourctt ttttb SluSflügc, ttagmett bie
Sfiggettbücger mit; am Dlacgmittag Hielten wir itt
bem Hanttettwalbe, auf bem „©opga mit bem grünen
s4>IitfcHitbcrgttg" ©iefta ttttb lafett ttnS gegcitfcitig
bor. 2lb unb gu fcglicf eilt befottbcrS fauler ©efell'e
ein unb lieg fid) bott ben DJitielctt auf bie Dlafe
ftcd)eit. Slm Slbenb gogett wir ttad) ber Ecgelbagtt
ober fpieltett Siltarb, ttod) öfter aber mufigierten
wir auf Söuttfd) unfercr Seregrcrittucit. 3d) mad)te
als iöariton meinem greunb Slrmin, bem Hclbctt=
tenor, E'onfurrcttg; er mugte fid) aus dtüeffid)t für
feinen SDireftor „fdjonett" unb lieg fid) biefe 2ln=
magung gefallen. UebrigenS war mein fyrettnb ber
anfpritcgSlofefte DJIettfd), frei bott jener gedengaften
©itelfeit, bic fü oft bic beriigmten ©ättger gur
Sd)au tragen. 3d) gatte ign in einer ©efellfigaft
fennen uttb fd)ägcn gelernt, nad)bcm icg igtt borger
mit jüttglingSmägiger S3egeifterung auf ber SJügtte
bewunbert. Dbwogl bon bett grauen berwögnt,
mod)tc er bcttno^i bic garten Slufmerffamfcitcn ttid)t
leibett, mit betten ign bic gitbfege DJlillg umgab.
SeSgalb blieb er aud) ttttferen jeweiligen ©pagicr=
gängett mit ber ißenfionSgerbe fern, bei betten fid)
bann ber Elornn um fo lieber beteiligte. — „Hie
Sieifcgefägrtin aber?" göre id) neugierige Stimmen
fragen, „wo bleibt betttt bie?" — ©ebttlbl HaS
befte fomntt gulegt uttb id) mug ntid) am auSfügr=
liegften baritber befprcd)en. 3ebctt DJlorgctt ttäm=

lid), toetttt id) mein gebabcteS Haupt gum genfter
ginauSftrecfte, fag icg beim nädgften genfter ein
wetgeS Hänbcgen ben grünen Haben aufftogen unb
ein galb ocrgüllter Slrttt gog fid) fd)leunigft guritd.
GittcS DJIorgenS fag id) gar baS rotbraune Söpfcgen
fid) ginauSbicgett. 3gre Singen blidten lange auf
bie ©d)tteeberge, bott benen bie Icid)ten 3lebelfd)leier
lattgfam abglitten, wie bie ©cwänber an einer
babenben Dtpmpge. 3d) folgte igretn Slid, fonitte
aber bod) nid)t ginbertt, bag meine Singen megr
baS frifege, IcbcnSwartttc Söilb am genftcr bcwutt=
bertcit, als bie ntajeflätifd)en, aber toten uttb falten
©ebilbe ba britben, bie fo god) in bett blatten
Siefger ragten. SBie magnetifiert oon meinem „2ln=
ftarren", wattbte fie baS Eöpfd)ctt unb eilte flüegtige
sJlöte gufd)tc über bas mattweige Sintiig ; bann gog
fie fid) in bas äiutmer guritd. 3n einem Slnfail
oott übermütiger Saune begann icg gu fingen:
„©utett DJlorgett fegötte DJlitllcritt." 3d) fang bic
beibett erfteu SSerfc, battit fprattg t^ gur Hgür
Hinaus, ttttb in bentfclbett DJIotneitt trat gräulcitt
Erna attS ber igrigett. toie gälte offenbar gewartet,
bis id) bie Hreppc gittab gerannt wäre, wie id)
bicS gcwögttlicg gu tgutt pflegte; bieSmal aber trat
id) fed auf fie gu. 3d) batte fie feit einigen Hagen
itidjt megr gefegen. SBir pflegten fonft meift ttad)
bent fUtittagcffen ein ©tünbegen gu plaubern, wie
gwei gute äanterabett, aber itt legter Seit gatte igr

Dttfel HagcStoitren mit igr gemaegt ttrtb fie mir fo
ctttfügrt. SBas war ttttr geitte mit bem DJläbcgett?
Dtic gatte id) ein mäbd)ettgaft gimpcrlidfeS, pritbcS
©etgite ait igr wahrgenommen; offen ttttb frettbig
fag fie mir ftetS itt bic Slugeit — uttb jegt ftaitb
fie Oor mir wie ein Oerfd)üd)tertcS Slögeld)ctt, baS

fid) am liebftett üerbergett möcgte. H)'aS £'öpfd)Cit
gcfeitft, als briiefc fie eine fdpoere Saft, bie Hattb,
bic fie mir fonft fo ttitgcgmuttgctt barbot, gaggaft
bicteitb, erregte fie nteitt ioärmftcS 3ntercffc. „grätt=
lein Enta", fagte id), bic fcglattfcn gittger feft
galtcitb, ,,©ie finb mir bocg nid)t böfe wegen beS

DJittllerlicbeS?" — „Dleitt, nein, was benfett Sie!"
erwibertc fie mit einem Säcgeln. 3d) fag crftauitt
auf fie nieber, batttt fegattte id) ttacH ber gegenüber^
licgcitbctt Hgitr, wo gewögntitg „gewidgtige" ©cguge
prangten. „3ft 3gr Dttfel fort?" fragte id) bann
gang unoermittclt. — Stile SBetter! DJIir gingen
plöglid) bic blöbett bliitbctt Slttgett auf, als baS
weicHe ,Hänbd)ett in meiner 9led)tcn gitdtc uttb grätt=
leitt Erna crbleid)tc bis ttt bic Sippen. 3d) be=

merfte tttttt and) unter igrett Slttgett bie bttnflett
illättbcr ttttb es fam mir gttnt tBemufgtfeiit, bafg id)
citt oöllig faffuttgSlofcs DJleitfcgcitfinb Oor mir hatte,
„kommen Sic gttnt grügftiid, bieS ift oorerft bie
Hauptfadjc!" fagte id), bot igr bett Slrttt uttb führte
fie biftatorifd) bie Hrcppc hinunter. Dtadj bettt

gritgftüd ntaegte icg gräulein Grtta ben 23orfd)Iag,
einen fleinett DJiorgettfpagiergattg gu uttternegmett, unb
fie liefe fid) bagu berebett. — ©ie fd)ritt ait meiner
Seite ben fdjmalen gufeweg entlang, ber fid) bett
SBalb ginaufgog. SBir fogett mit 33egagen bett

würgigen Hüft oott fcitd)twarmcm Erbreid) unb
Hannenaroma citt unb fagen fdjtocigeitb gu bettt tief=
blauen Himmel auf, ber bureg baS ©riin bttrd)=
figimnterte. grcilicg trieben meine Slide toieber
einmal Eontrcbanbe, uttb gafteteit megr als nötig
an ber gierlid) gebauten ©eftalt meiner füllen 33c=

gleiterin. 3grc Slrt fieg gu fleiben (id) bin Lettner
oott grauentoilctten unb bilbc mir iticgt wenig ein
bcSgalb) gatte für nteitt Sluge etwas SBogltgueitbeS.
Ha war nid)tS oon auffallcttbett, gppermoberttett
garben, wie bie Söadfifcge fie liebten, bie jebcit
^.ag mit einem ttettett SluSpug, breiten ©d)(eifeu
ober monftröfen Hüllmafdjcn crfdjienett. Sic trug
eine weifee S3Iufe, citte anmutige 3ufammeit=
ftelluitg attS bünnem Stoff ttttb ©pige, gu cittern
bläulieg=graiten SBollflcib mit ärmellofem gigaro=
jäc!d)en. SBägrenb id) fie fo attfd)aute, wirbelten
mir taufenb unfinnige ©ebattfen im Stopf gerttm,
bie id) lieber nid)t bent Hogn preisgebe. — SBir
wattberten immer weiter burd) bett SBalb, batttt gc=
langten wir gu einem StuSficgtSpuntt, wo wir bic
S3crgfette betounbern tonnten. Hann gittg'S toieber
weiter burd) tgauüberriefclte SBiefcn, welcge burd)
gagllofe (ölunten belebt waren, ißlöglid) ftiefeen
wir gemeinfam einen Stuf beS EtttgüdettS auS: oor
ttnS lag wie gingegaubert ein weifeeS buftenbeS
S3Iumenfelb. S^lanfe SJergliliett goben bie garten
Selcge aus bem faftigen ©rün unb wiegten fid) im
SBtitbgaucg, ber uns ben föftltdjen Hüft gutrug. 3tt
biefem blenbenbweifeen Siliengaubcr oerftedten fid) gie
unb ba bie golbigen Söpfden ber glängenben Hrolü
blunte, bie uttfdtetnbarcit Stolbett ber famnttblauctt
DJtännertreu unb bie tiefblauen ©ternaugen ber
Sllpenüergifemeitttticgt. DJteine fd)Wcigfame ©efägrtin
jubelte auf, wie ein bcfigeerteS Sinb unb lagerte
fid) mitten in bie Herrlicgfeit auf einen moofigen
Stein; icg warf mid) an igrer ©eite ins ©raS.
ES lag eine dîoefie, eine feufdje llnberügrtgcit auf
biefem gledd)en Sllpboben, bie fid) niögt befegreibett
läfet. ttnferen güfeen breitete fieg ber bunfle
Hattttenwalb auS ; oor uttS blinften bie girnett ber
Serge in igrer glängenben ©egneepraegt unb über
uttS ftraglte baS ©outtenltcgl att einem wagrgaft
fitblid) blauen Hiotmcl. Stein Saut ftörtc bie ©tillcbcS
DJlorgenS, als baS ©ummen ber Sienen unb baS
Qirpen ber Heabforbcgen. Ein Slbglang oon biefer
weltentrüdten Jßoefie leudgtete in ben Slugen beS

jungen DJläbdgenS, bie mit unfagbar fegnenbem
SluSbrud nad)

_

ben Sergen fegauten. Ein wegmütig
träumenbeS ©innen lag auf ben weid)en äügen,
baS icg niegt gu ftörett wagte. Slber id) füglte, wie
fid) meine ©pmpatgie immer megr fteigerte, wie eS

mir warm itt mein ,§erg fd)Iid), baS SBcrlangett,
mit göttergleicger SSerftgwettbung Hroft uttb grettbig=
feit über bieS junge SBcfen gu ergiefeen. iffiaS war
ttttr baS für ein weid)cS feltfameS (Hegen in mir?
— 3d) war ja fegott oft in meinem Sebett in bem
Quftanb getoefen, ben ntatt als „ücrlicbt" begeiegnet,
ber geife uttb ftürmifeg anfängt uttb bann fdjttcll
gu Enbe ift, wenn bic erfte ©pannuug oorbei,
„l'appetit de l'émotion" wie Sourget fagt. Dleitt, bieS
war fo lattgfam, unbcmerlbar itt meine ©cele ge=
fdüidjett. Dtidgt meine Ißgantafie, mein ©eift fec=

fegäftigte fid) mit biefem ÜJläbcgcit, für baS iig jegt
citt ©efügl empfanb, baS itt warmer ©pmpatgie
uttb gerglicger greuttbfdjaft feilte Söurgel gatte uttb
jegt gtt einem ftarfeit unb tiefen SiebeSbewufetfein
emporblügte. (jottpjung fotjt.)
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Zimmerdecke ist abgeschrägt und von dem sonnenbe-
jchicnenen Blech entwickelt sich eine so ungeheure Hitze
im Zimmer, daß die Luft wie gekocht ist und daß man
keinen freien Atemzug thun kann. Die Herrschaft ist
räumlich beschränkt in ihrer Wohnung und kann kein
anderes Zimmer erübrigen, sie hätte sonst den besten

Willen, eine Aenderung zu treffen. Wenn nicht auf irgend
eine Weise Abhülfe geschaffen werden kann, so muß meine
Nichte die gute Stelle verlassen, was mir und ihr sehr
leid thäte. Das Mädchen hat sein gutes Aussehen
verloren und sein gesunder Appetit ist weg, seit es des

Nachts keine erquickende Ruhe findet. Ein im gleichen
Hause dienendes Mädchen hat meiner Nichte geraten, vor
dem Schlafengehen recht rasch ein Glas Bier oder Wein
zu stürzen, das bringe ihr sofort Schlaf, was auch richtig
geschehen ist. Ich kann die fortgesetzte Anwendung dieses

Mittels trotzdem nicht gutheißen, denn ich fürchte das
gewohnheitsmäßige Trinken. Jetzt thut ein Glas die

Wirkung, später braucht es vielleicht zwei und mehr.
Was thut man m den heißen Ländern zum Schutz gegen
die Hitze? Um guten Rat bittet Ein- besorgte Tante.

Frage 3109 : Würde vielleicht eine in Basel wohnende
oder dort gut bekannte Leserin dieses Blattes mir
Adressen von dortigen guten Damenschneiderinnen geben,
wo ein junges Mädchen als Ausbildungstochter gut
aufgehoben wäre? Die Tochter, in deren Interesse diese

Frage gestellt wird, hat ihre Lehre als Damenschneiderin
bestanden und hat an der diesjährigen Lehrlingsprüfung
das Diplom erhalten. Es wird nach einer Gelegenheit
getrachtet, wo das junge Mädchen nicht nur beruflich
gefördert wird, sondern wo es auch mütterliche Aufsicht
und Familienanschluß findet. Um freundliche Wegleitung
bittet Eine Mutter, der ei Sorge macht, ihr nach unerfahrenes und
darum vertrauendes Kind aufs Ungewisse in die Fremde zu schicken.

Frage 3110: Wie bereitet man Nußschalensirup
als Haarfärbemittel? Zum voraus besten Dank

Eine vieljährige Abonnentin.

Frage 3111: Gibt es ein Mittel, um die Augen
gegen das Licht weniger empfindlich zu machen? Am
wenigsten gut ertragen wird die Sonne und das helle
Tageslicht. Das Lampenlicht, selbst ganz Helles, belästigt
dagegen die Augen nicht. Aionn-ntin in R.

Antworten.
Auf Frage 3090: Die angeführte Weite des Schulweges

ist von keiner Bedeutung, wenn das Kind des

Gehens vorher nicht ungewohnt war, wenn es gut
genährt ist und wenn die Hausaufgaben zu der ihm
bleibenden freien Zeit in einem richtigen Verhältnis stehen.
Eine andere Frage ist diejenige, ob es thunlich sei, ein
Kind dieses Alters alltäglich stundentang am Morgen
früh und am Abend spät einen einsamen Weg machen

zu lassen. Da nun ist meiner Meinung nach mit einem

ganz entschiedenen Nein zu antworten. Es mag wohl
sein, daß früher solches unbedenklich gewagt werden
durfte. Gegenwärtig aber ist es nicht ratsam, denn der
Kinder Schutzengel ist nicht immer bei der Hand. Wie
die Verhältnisse gegenwärtig liegen, wird kein Einsichtiger

einer besorgten Mutter zumuten, die Sache leicht

zu nehmen. Im übrigen wird es Wohl zu machen sein,
daß dem Kinde der Besuch einer näher gelegenen Schule
ermöglicht werden kann.

Auf Frage 3100 : Die geehrte Fragestellerin ist um
Zusendung ihrer Adresse gebeten; es sind Briefe für sie

eingegangen.
Auf Frage 3102: Eine solche Schabeninvasion ist

für die Hausfrau eine schlimme Plage. Da hilft nur
tüchtiges Klopfen und gründliches Bürsten der Pelz-
und Wollsachen. Sofort nach dieser Prozedur werden
die einzelnen Stücke in frisch bedruckte, große Bogen
Zeitungspapier eingeschlagen. Am zweckmäßigsten ist

es, man macht von dem Zeitungspapier große Düten,
deren offene Seite man, wenn das zu schützende Stück
eingeschoben ist, mit Gummi oder Kleister gründlich
verklebt. Dem Verkleben vorangehend, kann man noch
chinesische Mottentinktur in die Düte spritzen.. Die
gefüllten Düten legt man in einen mit Zeitungspapier
gut austapezierten Koffer oder Kiste. Wenn gründlich
und flink gethan, so daß die Motten keine Zeit finden,
sich in die Düten hineinzusetzen, so sind diese Sachen
nun ganz zuverlässig vor den Motten geschützt. Die im
Hause herumschwärmenden Motten müssen beflissen
getötet werden, ebenso ist es dringend nötig, die Kasten,
Schubladen und Vorratsräume aufs allergennueste
auszuräumen, nach Motten zu durchsuchen, gut auszubürsten
und mit Mottentinktur zu bespritzen. Diese letztere ist
ein Gemisch von einem Teil besten Spiritus, den achten
Teil Kampfer und ebensoviel gestoßene Schale von
spanischem Pfeffer und Koloquinten. Dies läßt man stehen,
bis der Kampfer sich vollständig aufgelöst hat, was
einige Tage dauern mag. Die Flüssigkeit wird nachher
durch ein feines Haarsieb oder durch Leinwand
abgegossen und zum Gebrauch in Flaschen gefüllt, die
luftdichten Verschluß haben. Es finden sich hauptsächlich
viele Motten und überhaupt viel Ungeziefer an Orten,
wo auf dem Baugrund viel Abfall und Schutt
hingeleert wurde. Auch ist eine Hadernhandlung in
gewisser Entfernung oft die Ursache solcher Mottenplage.

^ Jeuisseton,

Ein Gebirgsaufenthalt.
Reisenovellette von B. Mausos.

iFortsehung.)

^nter sich gegenseitig überbietenden Scherzredcn
waren wir im Hotel angelangt und meine

Freunde mußten ihre geniale Touristen-
kleidnng mit einem salvnsähigcn Anzug vertauschen.

Als ich am Abend mit meinen Freunden den

Saal betrat, hefteten sich alle Blicke ans uns. Die

Pensionärinnen sahen so entzückt aus, als ob meine
Freunde direkt dem Götterhimmel entstiegen wären;
besonders Armin mit seinem goldgelockten Haupt
wurde sichtlich bewundert. — Wir hatten einen
Separattisch, an dem wir uns etwas austoben
konnten. War das ein Fragen nach dem Neuen
und Neuesten ans allen Gebieten — hauptsächlich in
Malerei, Musik und Litteratur -, ein Erzählen von
Anekdoten, Witzen und erst unser Lachen. Einmal
angestimmt, wurde es immer kräftiger und durchtönte

den ganzen Saal. — Ich lebte völlig auf
unter dem alten fröhlichen Ton, der zwischen den
so verschieden gearteten Freunden herrschte. Ich
hatte es ihnen zeitlebens zu danken, daß sie einst
mich, den grünen Jungen, der sich in allen drei
Künsten zersplitterte, in ihren Kreis zogen, der mir
so viel Edles, Erheiterndes und Belehrendes bot.

Als Jüngster mußte ich mir allerlei Neckereien
gefallen lassen und konnte mich den zahllosen
Anspielungen auf die Backfische nur dadurch entziehen,
daß ich mein Erlebnis im Coupe erzählte. Zum
Glück waren die Besprochenen längst zur Thür
hinaus, so durften sich die Freunde ungestört ihre
Bemerkungen erlauben. Ich stellte dann meine
ungestüme Bande im Garten den sämtlichen Pensions-
dämchcn und ihren Hüterinnen vor. Hier zeichnete
sich der weibliche Gavroche wieder durch sein
unverfrorenes Anstarren aus, während die anderen
ihre Augcndeckel wohl erzogen, halb zuklappten.
Saphir musterte sie ebenfalls mit kritischem Blick,
drehte sich dann auf den Hacken herum und sagte
halblaut zu mir: „Na, weißt Du, für grünen Salat
kann ich mich nicht gerade begeistern." — Jedenfalls

ist er saftiger als — aufgewärmter Kohl!"
ertönte es hinter seinem Rücken und Nicky Moll
sah mit schlauen Aeuglein zu ihm auf, die Blicke
hartnäckig ans seine Glatze richtend. Saphir lachte
und die Freundschaft zwischen den beiden war
besiegelt. Bon diesem Tag an bekriegten sie sich in
amüsantester Weise. — Bei der Vorstellung von
Fräulein Braun gaben sich meine Freunde ein
gediegeneres Air; sie sahen gleich, daß sie keinen
Backfisch vor sich hatten. Mein Aufenthalt gestaltete
sich zu einem der fröhlichsten, den ich je genossen.
Wir machten Touren und Ausflüge, nahmen die
^kizzcnbücher mit; am Nachmittag hielten wir in
dem Tannenwalde, ans dem „Sopha mit dem grünen
Plüschübcrzng" Siesta und lasen uns gegenseitig
vor. Ab und zu schlief ein besonders fanler Geselle
ein und ließ sich von den Mücken auf die Nase
stechen. Am Abend zogen wir nach der Kegelbahn
oder spielten Billard, noch öfter aber musizierten
wir auf Wunsch unserer Verehrerinnen. Ich machte
als Bariton meinem Freund Armin, dem Heldentenor,

Konkurrenz; er mußte sich aus Rücksicht für
seinen Direktor „schonen" und ließ sich diese
Anmaßung gefallen. Uebrigens war mein Freund der
anspruchsloseste Mensch, frei von jener geckenhaften
Eitelkeit, die so oft die berühmten Sänger zur
Schau tragen. Ich hatte ihn in einer Gesellschaft
kennen und schätzen gelernt, nachdem ich ihn vorher
mit jünglingsmäßiger Begeisterung aus der Bühne
bewundert. Obwohl von den Frauen verwöhnt,
mochte er dennoch die zarten Aufmerksamkeiten nicht
leiden, mit denen ihn die hübsche Milly umgab.
Deshalb blieb er auch unseren jeweiligen Spaziergängen

mit der Pensivnsherde fern, bei denen sich

dann der Clown um so lieber beteiligte. — „Die
Reisegefährtin aber?" höre ich neugierige Stimmen
fragen, „wo bleibt denn die?" — Geduld I Das
beste kommt zuletzt und ich muß mich am ausführlichsten

darüber besprechen. Jeden Morgen nämlich,

wenn ich mein gebadetes Haupt zum Fenster
hinausstreckte, sah ich beim nächsten Fenster ein
weißes Händchen den grünen Laden aufstoßen und
ein halb verhüllter Arm zog sich schleunigst zurück.
Eines Morgens sah ich gar das rotbraune Köpfchen
sich hinausbiegen. Ihre Augen blickten lange auf
die Schneeberge, von denen die leichten Nebelschleier
langsam abglitten, wie die Gewänder an einer
badenden Nymphe. Ich folgte ihrem Blick, konnte
aber doch nicht hindern, daß meine Augen mehr
das frische, lebenswarme Bild am Fenster bewunderten,

als die majestätischen, aber toten und kalten
Gebilde da drüben, die so hoch in den blauen
Aether ragten. Wie magnetisiert von meinem
„Anstarren", wandte sie das Köpfchen und eine flüchtige
Röte huschte über das mattweiße Antlitz; dann zog
sie sich in das Zimmer zurück. In einem Anfall
von übermütiger Laune begann ich zu singen:
„Guten Morgen schone Müllerin." Ich sang die
beiden ersten Verse, dann sprang ich zur Thür
hinaus, und in demselben Moment trat Fräulein
Erna ans der ihrigen. Sie hätte offenbar gewartet,
bis ich die Treppe hinab gerannt wäre, wie ich
dies gewöhnlich zu thun Pflegte; diesmal aber trat
ich keck auf sie zu. Ich hatte sie seit einigen Tagen
nicht mehr gesehen. Wir pflegten sonst meist nach
dem Mittagessen ein Stündchen zu plaudern, wie
zwei gute Kameraden, aber in letzter Zeit hatte ihr

Onkel Tagestvuren mit ihr gemacht und sie mir so

entführt. Was war nur heute mit dem Mädchen?
Nie hatte ich ein mädchenhaft zimperliches, prüdes
Gethue an ihr wahrgenommen; offen und freudig
sah sie mir stets in die Augen — und jetzt stand
sie vor mir wie ein verschüchtertes Vögclchen, das
sich am liebsten verbergen möchte. Das Köpfchen
gesenkt, als drücke sie eine schwere Last, die Hand,
die sie mir sonst so ungezwungen darbot, zaghaft
bietend, erregte sie mein wärmstes Interesse. „Fräulein

Erna", sagte ich, die schlanken Finger fest
haltend, „Sie sind mir doch nicht böse wegen des
Müllcrliedcs?" — „Nein, nein, was denken Sie!"
erwiderte sie mit einem Lächeln. Ich sah erstaunt
auf sie nieder, dann schaute ich nach der gegenüberliegenden

Thür, wo gewöhnlich „gewichtige" Schuhe
prangten. „Ist Ihr Onkel fort?" fragte ich dann
ganz unvermittelt. — Alle Wetter! Mir gingen
plötzlich die blöden blinden Augen auf, als das
weiche Händchen in meiner Rechten zuckte und Fräulein

Erna erbleichte bis in die Lippen. Ich
bemerkte nun auch unter ihren Augen die dunklen
Ränder und es kam mir zum Bewußtsein, daß ich
ein völlig fassungsloses Menschenkind vor mir hatte.
„Kommen Sie zum Frühstück, dies ist vorerst die
Hauptsache!" sagte ich, bot ihr den Arm und führte
sie diktatorisch die Treppe hinunter. Nach dein
Frühstück machte ich Fräulein Erna den Vorschlag,
einen kleinen Morgenspaziergang zu unternehmen, und
sie ließ sich dazu bereden. — Sie schritt an meiner
Seite den schmalen Fußweg entlang, der sich den
Wald hinaufzog. Wir sogen mit Behagen den

würzigen Duft von fcuchtwarmem Erdreich und
Tannenaroma ein und sahen schweigend zu dem
tiefblauen Himmel auf, der durch das Grün
durchschimmerte. Freilich trieben meine Blicke wieder
einmal Contrebande, und hafteten mehr als nötig
an der zierlich gebanten Gestalt meiner stillen
Begleiterin. Ihre Art sich zu kleiden (ich bin Kenner
von Frauentvilctten und bilde mir nicht wenig ein
deshalb) hatte für mein Auge etwas Wohlthuendes.
Da war nichts von auffallenden, hypermodernen
Farben, wie die Backfische sie liebten, die jeden
Tag mit einem neuen Ausputz, breiten Schleifen
oder monströsen Tüllmaschen erschienen. Sie trug
eine weiße Bluse, eine anmutige Zusammenstellung

aus dünnem Stoff und Spitze, zu einem
bläulich-grauen Wollkleid mit ärmellosem
Figarojäckchen. Während ich sie so anschaute, wirbelten
mir tausend unsinnige Gedanken im Kopf herum,
die ich lieber nicht dem Hohn preisgebe. — Wir
wanderten immer weiter durch den Wald, dann
gelangten wir zu einem Aussichtspunkt, wo wir die
Bergkette bewundern konnten. Dann ging's wieder
weiter durch thauüberrieselte Wiesen, welche durch
zahllose Blumen belebt waren. Plötzlich stießen
wir gemeinsam einen Ruf des Entzückens aus: vor
uns lag wie hingezaubert ein weißes duftendes
Blumenfeld. Schlanke Berglilien hoben die zarten
Kelche aus dem saftigen Grün und wiegten sich im
Windhauch, der uns den köstlichen Duft zutrug. In
diesem blendendweißen Lilienzauber versteckten sich hie
und da die goldigen Köpfchen der glänzenden
Trollblume, die unscheinbaren Kolben der sammtblaucn
Männertreu und die tiefblauen Sternaugen der
Alpenvergißmeinnicht. Meine schweigsame Äefährtin
jubelte ans, wie ein bcscheertes Kind und lagerte
sich mitten in die Herrlichkeit auf einen moosigen
Stein; ich warf mich an ihrer Seite ins Gras.
Es lag eine Poesie, eine keusche Unberührtheit auf
diesem Fleckchen Alpboden, die sich nicht beschreiben
läßt. Zu unseren Füßen breitete sich der dunkle
Tannenwald ans; vor uns blinkten die Firnen der
Berge in ihrer glänzenden Schneepracht und über
uns strahlte das Sonnenlicht an einem wahrhaft
südlich blauen Himmel. Kein Laut störte die Stille des
Morgens, als das Summen der Bienen und das
Zirpen der Heupferdchen. Ein Abglanz von dieser
weltentrückten Poesie leuchtete in den Augen des
jungen Mädchens, die mit unsagbar sehnendem
Ausdruck nach den Bergen schauten. Ein wehmütig
träumendes Sinnen lag auf den weichen Zügen,
das ich nicht zu stören wagte. Aber ich fühlte, wie
sich meine Sympathie immer mehr steigerte, wie es
mir warm in mein Herz schlich, das Verlangen,
mit göttergleicher Verschwendung Trost und Freudigkeit

über dies junge Wesen zu ergießen. Was war
nur das für ein weiches seltsames Regen in mir?
— Ich war ja schon oft in meinem Leben in dem
Zustand gewesen, den man als „verliebt" bezeichnet,
der heiß und stürmisch anfängt und dann schnell
zu Ende ist, wenn die erste Spannung vorbei,
„l'axxstlt à t'àotíow' wie Bourget sagt. Nein, dies
war so langsam, unbemerkbar in meine Seele
geschlichen. Nicht meine Phantasie, mein Geist he-
schäftigte sich mit diesem Mädchen, für das ich jetzt
ein Gefühl empfand, das in warmer Sympathie
und herzlicher Freundschaft seine Wurzel hatte und
jetzt zu einem starken und tiefen Liebesbewußtsein
emporblühte. <F«rtseh»ng soigty

Buchdruckerei Wirth Sll-G.. St. Gallen.
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Hein IDtrteïjaus.

_,ein tDirtsfjaus ift ber grüne IPalb,
é Doll £eben, £uft unb £icber;

Da 3cc^ icf) mir bie ©rillen aus,
ilnb trin! bie Sorgen nieber.

Kein JXHrtsfyaus fcfyönre £auben fyat,
So füfjle Säulengänge,
Unb fyocf) 5U ^aupt in Iicf)ter Prad)t

Das BIuft= unb Blattgefjänge

Da bin id) felber IDirt unb ©aft
Unb fd)tr>elge in Belagen;
Da mujj id) nid)t für ein Konjert

©rft um (Erlaubnis fragen.

f}ord), mie ber Droffel Sicbeslieb

3n fiifen tEönen fcf)tr>ellet,

Unb aus bes ^inten frotjem Sdjlag
Der Doppeltriller gellet.

Da ftodt ber Utem nicf)t im (Jualm
Beim trüben £>cllicf)t Sdjeine,
Da bringt bas marme Sonnengolb

Durd) UTatf mir unb ©ebeine.

©s brängt nid)t fred) bas U)eltgeräufd)
ïjerein in mein ©el)ege;
UTan legt mid) nid)t in Pflocf unb Stocf,

IDenn id) bie ^lügel rege.

3m IDalb l)ab id) mid) oft beraufdjt,
Don IDalbluft pollgetrunfen,
Unb bin nad) redjter ^edjer Urt

3ns roeid)e Uloos gefunfen.

Unb tjab l)alb mad) unb t)alb im ©räum
Des ÎDalbes ©t)un belaufetet,
IDentt's tief im Bufd) unb t)od) im Baum

©eflüftert unb geraufc^et. —

3a, ÎDalb, bu bleibft mein IDirtsfyaus nur
ïïïtt beinen ^eiligen fjallen;
3n Unbad)t mill id) ftets 5U bir,

Du ©nabenbronnen, mallen 1

3« 0too3.

(Bin ïnîriptnriiïtfiEs Kapitel.
der ärjtlicpe direftor ber großen Jbioten--

anftalt in darent bei dartforb fagt in feinem

legten Sériât an ba$ pauptftäbtifepe Jrrenamt:
„SSon allen KranfReiten ift Jrrfinn am leidjteften

ju öerpüten unb bei bem gegenwärtigen ©tanb ber

ärjtlidjen SBiffenjdjaft am untjeilbarften. dennoep
bemühen Wir unâ forttoäprenb, Heilmittel auf=

pfinben, ftatt SBerljütungämafjregeln ju treffen.
SBir feilen bie Jrrfinnigen nic^t. SSon 11 Seuten,
Welrfje geifteêfranf werben, fterben 9 geifieäfranf,
unb non ben übrigen 2 wirb nur einer boKftänbig
gefunb. die englifepen ©efepe über bie S3epanb=

lungen ber Jrrfinnigen füllen einen bieten Cftaö=

banb, aber jwei Paragraphen fehlen barin, nämlicp

ber, Welcfjer benjenigen, bie 2lnlagen ju
©eifteêftbrung pab e n, heiraten
»erbietet, unb jweitenâ jemanb berhinbert,
fiep wahnfinnig ju betrinfen. diefe
beiben Paragraphen wären mehr wert, al§
baê ganje bicEleibige S3ucp. die grage betrifft
nicht bie Freiheit beê einzelnen Jnbiöibuumä. die
näcpfte ©eneration unb bie folgenbe — bie ©rben
unb Opfer einer herabgefommenen Konftitutton —
haben auch etwas p lagen."

^änum Blkofjol.
SSon ben Solgen bes übertriebenen Sllfopolgebraucp«

Weift bie eibgenöffifepe ©tatiftif bon 1893 nad), bafj in
ben 15 größten ©täbten unb in ben 43 gröjjten ©ibil=
ftanbäfrcifen (über 5000 ©inWopner) ber ©cpweis, Welcpe

pfammen 829,000 ©inWopner 3äplen, bon 11,751 dobe«=
fällen über ba« 20. SllterSjapr 803 birefte ober inbirefte
Solgen ber drunffuept Waren, fomit 6,8 °/o ober eine
perj'on bon 15. SBenn Wir nun bie Planner über 20

3ap" nepmen, fo finb e« 664 SEobeSfälle bon 5950, fo=
mit 1 : 9 ober 11 °/o.

Unb ©efängni«arjt dr. SSär in SSerlin erflärt al«
naepgewiefen, baß bon ca. 35,000 wegen Söcrbrecpen

gegen bie perfon ©efangenen im beutfepen Sleicpe 8/4

ipre ©cpulb bem SUfopol pgufc&raben paben.

@E|*iutî»ï|Eit0ppepe in ber 2M|itte.
der ©cpularjt ber ©tabt 33afel !on=

ftatiert in feinem Jahresberichte, baff einer Slnjapl
bon ßeprern baS SSerftänbniS ober ber ©inn für
bie ppgieinifcpen ÜJlafjnahmen in ben ©thulhäufern
fehle unb macht baper bie Anregung, eS mö^te
in jebem ©djulhaufe, weltpeS nid)t ber SlmtSfip
eines ©cpuIborfteherS fei, ein naturwiffenfcpaftlich
gebilbeter Seprer mit ber Seauffiiptigung ber SSen=

tilation, §eipng, Steinigung tc. betraut werben.

Serner fpriipt er fein Sebauern barüber aus, bah
biele Sinber, befonberS Knaben, baS S3aben in
frifepent SBaffer meiben, anberfeitS Warnt er aber

auip bor ben llebertreibungen einzelner 33abelieb=

paber, ba eS jebenfatlS überflüffig, fepr oft bireft
ftpäblid) fei, bei falter SBitterung täglicp jweimal
ein S3ab im Stuffe p nepmen.

Bbueö irom BiirfjErmarht.
Stimmungen. Poetif^e SSerfucpe Bon 3.3too». Jweite

umgearbeitete unb Bermeprte Stuflage. Sutern, SSer=

lag Bon .§. Keller 1895. SßreiS: gebunben St. 2. 20.

®er SSerfaffer fagt im SSorWort, feine „Stimmungen"
feien in ber erften Sluflage niept Bon «Salonbefipern,
fonbern Bom SSotfe gefauft Worben. Ob er baS fo be=

ftimmt Weifi, ift eine Stage, aber, Wenn er in ©aIott=
bewopnern ßeute fiept, bie meift einer etwa« pifanten
Settüre bebütfen unb in ber Sßoefie eine fünftlicp ge=

fepraubte ©praepe unb überfpannte ©efüple lieben, Wäp=
renb er unter bem SSotfe DJlenfcpen Berftept, bie einfaepe,
natürlicpe SSegriffe, in Berftänblicpe ©praepe gefleibet, in
einem Sucpe, alfo auep in einer ©ebidjtfammlung fuepen,
fo fann man ja ganj gut glauben, bah e« bie lepteren
finb, bie ein 33ü<plein, wie bie „©timmungen", getauft
paben unb noep taufen Werben. ©8 finb eben biejenigen
©timmungen batin ausgebrüeft, bie jebem guten ©cpweijer
bertraut unb Berftänblicp finb: grope Siebe pr Statur
unb Siebe pm Baterlänbijcpen S3oben, neben ein bifjdpen
Siebeäglüct unb ßeib, all 'ba« berbunben bnrcp ein tiefe«,
religiöfe« ©efüpl, unb Wapr unb Warm, einfaep unb
natiirlicp ausgefproepen.

„2Bir bürfen Wopl ©timmungen paben, aber bie
Stimmungen bürfen un« niept paben", fagt Jean ißaul.
©in ißoet mup ©timmungen paben, fonft wäre er fein
foleper, unb bie ©timmungen müffen ipn auep gans paben,
fonft bräepte er fein ©ebiept ju ©tanbe. Sur ben ßefer
fommt e« nun aber barauf an, Welcper Slrt bie ©tim=

I^^Schwarze^Seidenstoffe^J
sowie weisse und farbige jeder Art zu wirklichen Fabrikpreisen

unter Garantie für Echtheit u. Solidität von 55 Cts.
bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für Private.
Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko. Welche
Farben wünschen Sie bemustert?

Adolf Grieder & Cie., ÄnÄ, Zürich
Künlgl. Spanische Hoflieferanten. (4>J2

Buxkinstoff modern. Herrenhose Fr. 2.28zu einer
kompletten

Grüsste und solideste Auswahlen in Herren- und
Knabenkleiderstolfen, Cheviots, Kammgarne, Tweeds Melton,
Checks, Serge,Loden,Tüchern,schwarze undfarhige, A Fr.1.90
per Meter, bis hochfeinste Engl. Genres zu billigsten
Preisen. [271

Unsere Musterproben obiger, sowie dor Damen-
kleidor und jeder Art Baumwollstoffe von I8V2 Cts. an
stehen franko zu Diensten.
Modebilder gratis Oettinger & Co., Zürich.

Schwarze Seidenstoffe
végétal Färbung, anerkannt beste und schönste I

Fabrikate, versenden zu Fabrikpreisen [4501

E. SPINNER & Cie. mittlere Bahnhofstrasse 46
Zürich!

Gegründet 1825 Muster franko

Kräftigungskur bei Lungenleiden.
204] Herr Dr. Schräder in Wrisbergholzen
schreibt : „Das von mir in zwei Fällen von Tuberkulose

bei vollständig darniederliegender Verdau-
ungsthätigkeit angewandte Hämatogen Dr. Hommel's
hat sich dabei vorzüglich bewährt, als es unbedingt

appetiterregend und kräftigend wirkte." Depots
in allen Apotheken.

mutigen be« üMcpter« finb uttb waren, diejenigen Bon

J. 9îoo8 finb folepe, bie niemanb wepe tpun ober fepaben
tonnen ; im ©egenteil, ba« Söücplein Wirb manepem wopl
tpun. ©tjmpatpifcp Bor altem berüprt ba« innige 33er=

ftänbni« be« SJerfaffer« für bie Statur, fein freubige«
ÜJtitteben mit tpr. $>. ».

BrfefkaffEtt her ÄEfrafcftrm.
[Çrau 5cR. JS. in 31. 23eften danl für ipre freitnb=

liepe SKitteilung, bie un« ba« ©epreiben Bon Briefen
erfparte. ©« freut un«, bap bie ©aepe nun erlebigt ift.

tJrl. §. in 3®. ®te SlrPeit mü^te grofee Korre!=
turen erleiben, der Snpalt ift gut, bie gorm bagegen
mangelpaft.

grau 3' in 38. da« fcpmuptg geworbene @amt=
banb reinigen ©ie am beften, tnbem fie e« an einem
©nbe feft maepen, e« in ber Suft anfpannen unb auf ber
inneren ©eite mit einem in SSenjin getauepten ©tüctcpen
SBolIenftoff reiben, ©elbftberftänblicp barf biefe Sflrojebur
nitpt bei fünftlicpem ßiept ober in ber Stäpe be« Herb=
feuer« Borgenommen Werben.

tfrrl. £• i» ift bie 3Jtobe eine

dprannin; aber fie ift e« boep nur für biejenigen, bie
befepränft genug finb, fiep Bon ipr tprannifferen ju laffen.
©ine Wirflicp facptücptige ©cpneiberin arbeitet auep niept
für alle ipre Kunben naep ber ©epablone, fonbern fie
Wirb bie 3nbi0ibualität berüeffieptigen unb ba«, Wa« ju
biefer ftimmt, Wirb fie fo Weit al« tpunliep ber perrfepen=
ben ÜJlobe antepnen. Slicpt« ift fläglieper auf bem ®e=
biet ber S3efleibung, al« ein unb biefelbe al« neuefte«
ertlärte gaçon unb Jfarbe jebermann umgepängt p fepen.
der grijfjte deil wirb baburcp immer Berunftaltet er=
fepetnen. die ©leganj berupt niept in ber Koftbarfeit
ber Stoffe unb niept im Kopieren ber neueften 3Jlobe,
fonbern e« ift bie oottenbete §armonie oon f^orm unb
fïarbe ber ©eWanbung mit ber ißerfon ber drägerin.
Sliptrauen ©ie alfo ber ©cpneiberin, bie fiep fflaöifcp
an bie 2Jtufter iprer fKobejeitung pält unb bie ipre
Slugen mepr auf ben Jtluftrationen berfelben rnpen
läpt, al« auf 3prer gigur. da wirb nidpt« wirflicp
elegante« babei perausfommen ; bon Originalität wirb
Wenigften« feine Siebe fein fönnen.

5efß(länbige in jl. da« BöIIige Sluperadptfepen
foldp gewieptiger mütterlieper S3ebenfen fepliefjt in ber
Siegel ein fepWere« ©ertept für bie doepter in fiep, die
trüben Seben«erfaprnngen ber SJlutter geben biefer ein
oolle« Diecpt jur bringenben SÎBarnung, unb, foHten ©ie
niept ebenfall« ängftliep gemaept worben fein? ©inen
notorifepen drinfer befeprt Weber bie ©nergie noep bie
Slaepfiept einer liebenben grau, ©in foleper ift förper=
liep unb geiftig franf unb folepe bürfen ipr ßeiben niept
auf Kinber oererben.

grau 38. §. in 3t. ©ie ftnben 3l)ten äßunfep
gerne erfüllt. — Heber ba« in grage ftepenbe gräu=
lein fönnen Wir Spnen feine SDlttteilungeu maepen, ba
bie Setreffenbe un« unbefannt ift.

grau gp. 4" in £. ©8 bebarf 3prer ©ntfepulbi=
gung niept; folder 3"tum ift leiept möglicp unb baper
begreifliep. die ©aepe ift erlebigt.

grl. ditt« Ö>. in 3t. Um al« fiingère tücptige«
leiften unb auf gute Sejaplnng Slnfprucp maepen p
fönnen, ift 3pnen ber SSefuep einer guten grauenarbeit«=
fepule anjnraten, Wo ©ie ba« SSeifenäpen unb ganj
pauptfäeplicp ba« glicfen in feinem ganjen Umfang unb
au« bem gunbament erlernen fönnen. da« 3eugni«
einer folepen Slnftalt Wirb 3hnen äeim bewerben um
eine folepe ©teile Oon größtem Slupen fein.

grl. 4" in 3?. da« gefragte SSerfapren foil
öon einem SBietter Slrjte praftijiert werben. 2Bir wollen
gerne bie nötigen ©epritte tpun, um 3hnen beftimmte
Slaipriept geben ju fönnen. SlntWorten auf 3066 finb
bi« jur ©lunbe niept eingegangen, greunblicpen ©rufe.

§errn §t. 3®. in ^t. ©8 ift etwa« §erj unb ©inn
©rfreuenbe« um bie ©epönpeit, ba« ift niept ju leugnen,
aber bajj biefer SSorjug auep Oiet Unerfreuliepe« auf bem
Kerbpolj pat, ba« geigt un« neuerbing« 3br S3rief.
die SSefcpeibene, Unfdpeinbare, bie ©ie um ber ©cpöneren
unb ißifanteren Willen berfepmäpt paben, Wirb tägliep
anmutiger unb gewinnenber, unb entwicfelt einen folepen
Dleieptum oon päu«Iicpen unb anbeten dugenben, bafe

3pnen 3b" fepöne, aber felbftfüeptige unb gemiit«arme
iöraut napeju üerpapt geworben ift. 3n biefem di=
lemma fann auep bie „grauen=3eitung" niept raten, e«

fei benn, bajj 3pre 33raut fiep ebenfaü« burep ©ie ent=
täufept füplte, fo bafj auep fie frop Wäre, ba« S8erlöb=
ni« aufppeben. damit Wäre aber boep bie anbere
grage noep niept entfepieben, ob Slusficpt Wäre, 3bren
®Ußgtiff grünbliep gut ju maepen? die« p erproben,
fann nur 3b" eigene ©aepe fein. 3rgeno Welcpe 23e=

einfluffung in foleper Slngelegenpeit ift niept Oon gutem.
Slngeneptn mag bie Sorreftur einer folepen Uebereilung
freilicp niept fein, aber — ©träfe ntufj fein!

2Bir erlauben un«, reifenben damen für fürjern ober
längern ülufcntpalt ba« SDlartpapnu«, Sollwert 23, in
Sern ju einpfcplen. Sa«fclbc liegt fepräg gegenüber bem
Sapnpof unb bietet pübfipc, rctnltepe dimmer unb forg=
fältige Verpflegung ju billigem Steife, danten finb in
jeber Sejiepung ba gut aufgepoben unb finben auep pr
äBintcrSjcit fepone. Warme Üiäume. ®. 9t.

In einer achtbaren, kleinen Familie
würde ein junges, treues Mädchen

zur Erlernung des Hauswesens als

Volontärin
aufgenommen. Liebevolle Behandlung.

Auskunft erteilt Frau Kunz-Obrccht,
Notar, Dufourstrasse 49, Biel. [704

In achtbarer Familie der (H2649C)
fi-iinzösischen Schweiz:

würden einige Mädchen aus guter Familie,
welche dasFranzösisch erlernen möchten,
in Pension genommen. Gelegenheit die

Schulen zu besuchen. Gute Pflege,
Familienleben, massige Preise

Sich zu wenden an Mme. Schaer,
Progrés 65, Chanx-de-fonds. [701

Gesucht.
Man sucht für einen jungen Arzt, der

sich nächstens in einer aargauischen
Stadt etabliert, ein tüchtiges, erfahrenes

Mädchen, das die Haushaltung
selbständig führen könnte und wenn möglich

etwas von der Krankenpflege
versteht. Reflektiert wird nur auf eine
durchaus zuverlässige unci treue Person,
welche gute Zeugnisse vorweisen kann.
Eintritt bis Mitte August.

Offerten unter Chiffre 702 anHansen-
stein & Vogler, St. Gallen.
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Mein Wirtshaus.

»^ein Wirtshaus ist der grüne Wald,
K Voll Leben, Lust und Lieder;

Da zech ich mir die Grillen aus,
Und trink die Aorgen nieder.

Uein Wirtshaus schönre Lauben hat,
So kühle Säulengänge,
Und hoch zu Haupt in lichter Pracht

Das Blust- und Blattgehänge!

Da bin ich selber Wirt und Gast
Und schwelge in Behagen;
Da muß ich nicht für ein Aonzert

Erst um Erlaubnis fragen.

horch, wie der Drossel Liebeslied

In süßen Tönen schwellet,
Und aus des Finken frohem Schlag

Der Doppeltriller gellet.

Da stockt der Atem nicht im Aualm
Beim trüben Oellicht Scheine,

Da dringt das warme Sonnengold

Durch Mark mir und Gebeine.

Es drängt nicht frech das Weltgeräusch
herein in mein Gehege;
Ulan legt mich nicht in pflock und Stock,

Wenn ich die Flügel rege.

Im Wald hab ich mich oft berauscht,
Von Waldluft vollgetrunken,
Und bin nach rechter Zecher Art

Ins weiche Uloos gesunken.

Und hab halb wach und halb im Traum
Des Waldes Thun belauschet,

Wenn's tief im Busch und hoch im Baum
Geflüstert und gerauschet. —

Ja, Wald, du bleibst mein Wirtshaus nur
Ulit deinen heiligen hallen;
In Andacht will ich stets zu dir,

Du Gnadenbronnen, wallen I

I. Noos.

Ein hochwichtiges Kapitel.
Der ärztliche Direktor der großen Jdioten-

anstalt in Darent bei Dartford sagt in seinem

letzten Bericht an das hauptstädtische Jrrenamt:
„Von allen Krankheiten ist Irrsinn am leichtesten

zu verhüten und bei dem gegenwärtigen Stand der

ärztlichen Wissenschaft am unheilbarsten. Dennoch
bemühen wir uns sortwährend, Heilmittel
aufzufinden, statt Verhütungsmaßregeln zu treffen.
Wir heilen die Irrsinnigen nicht. Von 11 Leuten,
welche geisteskrank werden, sterben 9 geisteskrank,
und von den übrigen 2 wird nur einer vollständig
gesund. Die englischen Gesetze über die Behandlungen

der Irrsinnigen füllen einen dicken Oktavband,

aber zwei Paragraphen fehlen darin, nämlich

der, welcher denjenigen, die Anlagen zu
Geistesstörung haben, das Heiraten
verbietet, und zweitens jemand verhindert,
sich wahnsinnig zu betrinken. Diese
beiden Paragraphen wären mehr wert, als
das ganze dickleibige Buch. Die Frage betrifft
nicht die Freiheit des einzelnen Individuums. Die
nächste Generation und die folgende — die Erben
und Opfer einer herabgekommenen Konstitution —
haben auch etwas zu sagen."

Dämon Alkohol.
Von den Folgen des übertriebenen Alkoholgebrauchs

weist die eidgenössische Statistik von 1893 nach, daß in
den 15 größten Städten und in den 43 größten
Civilstandskreisen (über 5000 Einwohner) der Schweiz, welche
zusammen 829,000 Einwohner zählen, von 11,751 Todesfällen

über das 20. Altersjahr 803 direkte oder indirekte
Folgen der Trunksucht waren, somit 6,8°/» oder eine

Person von 15. Wenn wir nun die Männer über 20
Jahre nehmen, so sind es 664 Todesfälle von 5950,
somit 1 : 9 oder 11 "/».

Und Gefängnisarzt Dr. Bär in Berlin erklärt als
nachgewiesen, daß von ca. 35,000 wegen Verbrechen
gegen die Person Gefangenen im deutschen Reiche '/»
ihre Schuld dem Alkohol zuzuschreiben haben.

Gesundheitspflege in der Schule.
Der Schularzt der Stadt Basel

konstatiert in seinem Jahresberichte, daß einer Anzahl
von Lehrern das Verständnis oder der Sinn für
die hygieinischen Maßnahmen in den Schulhäusern
fehle und macht daher die Anregung, es möchte

in jedem Schulhause, welches nicht der Amtssitz
eines Schulvorstehers sei, ein naturwissenschaftlich
gebildeter Lehrer mit der Beaufsichtigung der

Ventilation, Heizung, Reinigung w. betraut werden.

Ferner spricht er sein Bedauern darüber aus, daß
viele Kinder, besonders Knaben, das Baden in
frischem Wasser meiden, anderseits warnt er aber

auch vor den Uebertreibungen einzelner Badeliebhaber,

da es jedenfalls überflüssig, sehr oft direkt
schädlich sei, bei kalter Witterung täglich zweimal
ein Bad im Flusse zu nehmen.

Neues vom Büchermarkt.
Stimmungen. Poetische Versuche von I. Roos. Zweite

umgearbeitete und vermehrte Auflage. Luzern, Verlag

von H. Keller 1895. Preis: gebunden Fr. 2. 20.

Der Verfasser sagt im Vorwort, seine „Stimmungen"
seien in der ersten Auflage nicht von Salonbesitzern,
sondern vom Volke gekauft worden. Ob er das so

bestimmt weiß, ist eine Frage, aber, wenn er in
Salonbewohnern Leute sieht, die meist einer etwas pikanten
Lektüre bedürfen und in der Poesie eine künstlich
geschraubte Sprache und überspannte Gefühle lieben, während

er unter dem Volke Menschen versteht, die einfache,
natürliche Begriffe, in verständliche Sprache gekleidet, in
einem Buche, also auch in einer Gedichtsammlung suchen,
so kann man ja ganz gut glauben, daß es die letzteren
sind, die ein Büchlein, wie die „Stimmungen", gekauft
haben und noch kaufen werden. Es sind eben diejenigen
Stimmungen darin ausgedrückt, die jedem guten Schweizer
vertraut und verständlich sind: große Liebe zur Statur
und Liebe zum vaterländischen Boden, neben ein bißchen
Liebesglück und Leid, all 'das verbunden durch ein tiefes,
religiöses Gefühl, und wahr und warm, einfach und
natürlich ausgesprochen.

„Wir dürfen wohl Stimmungen haben, aber die
Stimmungen dürfen uns nicht haben", sagt Jean Paul.
Ein Poet muß Stimmungen haben, sonst wäre er kein
solcher, und die Stimmungen müssen ihn auch ganz haben,
sonst brächte er kein Gedicht zu Stande. Für den Leser
kommt es nun aber darauf an, welcher Art die Stim-
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mungcn des Dichters find und waren. Diejenigen von

I. RooS sind solche, die niemand wehe thun oder schaden
können; im Gegenteil, das Büchlein wird manchem wohl
thun. Sympathisch vor allem berührt das innige
Verständnis des Verfassers für die Natur, sein freudiges
Mitleben mit ihr. H. B.

Briefkasten der Redaktion.
Frau Sek. HZ. in It. Besten Dank für ihre freundliche

Mitteilung, die uns das Schreiben von Briefen
ersparte. Es freut uns, daß die Sache nun erledigt ist.

Frl. I. K. in W. Die Arbeit müßte große Korrekturen

erleiden. Der Inhalt ist gut, die Form dagegen
mangelhaft.

Frau H. Z. in ZS. Das schmutzig gewordene Samtband

reinigen Sie am besten, indem sie es an einem
Ende fest machen, es in der Luft anspannen und auf der
inneren Seite mit einem in Benzin getauchten Stückchen
Wollenstoff reiben. Selbstverständlich darf diese Prozedur
nicht bei künstlichem Licht oder in der Nähe des
Herdfeuers vorgenommen werden.

Frl. Gathe L. in Hl. Gewiß ist die Mode eine

Tyrannin; aber sie ist es doch nur für diejenigen, die
beschränkt genug find, sich von ihr tyrannisieren zu lassen.
Eine wirklich fachtüchtige Schneiderin arbeitet auch nicht
für alle ihre Kunden nach der Schablone, sondern sie

wird die Individualität berücksichtigen und das, was zu
dieser stimmt, wird sie so weit als thunlich der herrschenden

Mode anlehnen. Nichts ist kläglicher auf dem Gebiet

der Bekleidung, als ein und dieselbe als neuestes
erklärte Fayon und Farbe jedermann umgehängt zu sehen.
Der größte Teil wird dadurch immer verunstaltet
erscheinen. Die Eleganz beruht nicht in der Kostbarkeit
der Stoffe und nicht im Kopieren der neuesten Mode,
sondern es ist die vollendete Harmonie von Form und
Farbe der Gewandung mit der Person der Trägerin.
Mißtrauen Sie also der Schneiderin, die sich sklavisch
an die Muster ihrer Modezeitung hält und die ihre
Augen mehr auf den Illustrationen derselben ruhen
läßt, als auf Ihrer Figur. Da wird nichts wirklich
elegantes dabei herauskommen; von Originalität wird
wenigstens keine Rede sein können.

Selbständige in A. Das völlige Außerachtsetzen
solch gewichtiger mütterlicher Bedenken schließt in der
Regel ein schweres Gericht für die Tochter in sich. Die
trüben Lebenserfahrungen der Mutter geben dieser ein
volles Recht zur dringenden Warnung, und, sollten Sie
nicht ebenfalls ängstlich gemacht worden sein? Einen
notorischen Trinker bekehrt weder die Energie noch die
Nachsicht einer liebenden Frau. Ein solcher ist körperlich

und geistig krank und solche dürfen ihr Leiden nicht
auf Kinder vererben.

Frau Zî. S. in A. Sie finden Ihren Wunsch
gerne erfüllt. — Ueber das in Frage stehende Fräulein

können wir Ihnen keine Mitteilungen machen, da
die Betreffende uns unbekannt ist.

Frau Gh. L. in S. Es bedarf Ihrer Entschuldigung

nicht; solcher Irrtum ist leicht möglich und daher
begreiflich. Die Sache ist erledigt.

Frl. -Gina H. in Zt. Um als Lingère tüchtiges
leisten und auf gute Bezahlung Anspruch machen zu
können, ist Ihnen der Besuch einer guten Frauenarbeitsschule

anzuraten, wo Sie das Weißnähcn und ganz
hauptsächlich das Flicken in seinem ganzen Umfang und
aus dem Fundament erlernen können. Das Zeugnis
einer solchen Anstalt wird Ihnen beim Bewerben um
eine solche Stelle von größtem Nutzen sein.

Frl. A. H. in M. Das gefragte Verfahren soll
von einem Wiener Arzte praktiziert werden. Wir wollen
gerne die nötigen Schritte thun, um Ihnen bestimmte
Nachricht geben zu können. Antworten auf 3066 sind
bis zur Stunde nicht eingegangen. Freundlichen Gruß.

Herrn K. M. in A. Es ist etwas Herz und Sinn
Erfreuendes um die Schönheit, das ist nicht zu leugnen,
aber daß dieser Vorzug auch viel Unerfreuliches auf dem
Kerbholz hat, das zeigt uns neuerdings Ihr Brief.
Die Bescheidene, Unscheinbare, die Sie um der Schöneren
und Pikanteren willen verschmäht haben, wird täglich
anmutiger und gewinnender, und entwickelt einen solchen
Reichtum von häuslichen und anderen Tugenden, daß
Ihnen Ihre schöne, aber selbstsüchtige und gemütsarme
Braut nahezu verhaßt geworden ist. In diesem
Dilemma kann auch die „Frauen-Zeitung" nicht raten, es
sei denn, daß Ihre Braut sich ebenfalls durch Sie
enttäuscht fühlte, so daß auch sie froh wäre, das Verlöbnis

aufzuheben. Damit wäre aber doch die andere
Frage noch nicht entschieden, ob Aussicht wäre, Ihren
Mißgriff gründlich gut zu machen? Dies zu erproben,
kann nur Ihre eigene Sache sein. Jrgcno welche
Beeinflussung in solcher Angelegenheit ist nicht von gutem.
Angenehm mag die Korrektur einer solchen Ucbereilung
freilich nicht sein, aber — Strafe muß sein!

Wir erlauben uns, reisenden Damen für kürzern oder
länger» Aufenthalt das Marthahaus, Bollwerk 23, in
Bern zu empfehlen. Dasselbe liegt schräg gegenüber dem
Bahnhof und bietet hübsche, reinliche Zimmer und
sorgfältige Verpflegung zu billigem Preise. Damen sind in
jeder Beziehung da gut aufgehoben nnd finden auch zur
Winterszeit schöne, warme Räume. D. R.

7n einer acbtbaren, kleinen Kamille
4 würde ein junges, treues lllädvben
?ur krlsrnung des Hauswesens als

Volontärin
aufgenommen, liebevolle Oskandlung.

àskunkt erteilt krau Xunx-Obreebt,
Hotar. Oulourstrasss 49, Kiel. s704

In acktbarsr Kamille der (O 2649 L)

würden einige Nädeben aus guter Kamille,
wslells daskranöösiseb erlernen möcbtsn,
in kension genommen. Oslsgsnbeit die

Lckulsn 2u dssuellen. Oute kllsgs,
kamilienleden, massige kreise

Lieb 2u wenden an Sl»»«.
krogrês 65, Obanx-de-tonds. f?01

QSSuàì.
Nan suebt kür einen jungen Ar?t, der

sien näollstens in einer aargauisoben
Ltadt etabliert, ein tücbtigss, erkallrenes

Flwtlvtien, das die Oauskaltung
selbständig kübren könnte und wenn mög-
lieb etwas von der Krankenpflege vsr-
stsbt. ksklektisrt wird nur auk eine
durebaus Zuverlässige und treue kerson,
welcbs gute Zeugnisse vorweisen kann,
knitritt bis Nitte âugust.

Offerten unter (lbiklre 702 anH»»««i»
«tvia â Voxìvr, 8t. (lallen.
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GUTE SPARSAME KUCHE
Von köstlichem Wohlgeschmack werden alle Suppen mit wenigen Tropfen der Ebenso zu empfehlen sind Maggis be- § Eine ganz vorzügliche, reine Fleisch-

SuppenwDrze Maggi. Leere Original-Fläschchen à 90 Rappenjwerden zu 60 Rappen I liebte Suppenrollen à 6 Täfelchen, in gros- I brühe jjerhält man augenblicklich mit
und diejenigen à Fr. 1.50 zu 90 Rappen in den meisten Spezerei- und Delikatess- | ser Auswahl der Sorten, zu 10 Rappen \ Maggis Bouillon-Kapseln (Fleischextrakt
geschäften nachgefüllt. — ü für 2 gute Portionen. — * ï in Portionen) zu 15 und zu 10 Rappen. [21

* Maggis Suppenrollen sind, dank ihrer Vorzüglichkeit, zum täglichen Gebrauchsartikel geworden; — neuestens wird nun von verschiedenen Seiten der
Versuch gemacht, minderwertige Nachahmungen davon in den*Handel zu bringen, — man verlange deshalb ausdrücklich Maggis Suppenrollen.

HORS CONCOURS WELTAUSSTELLUNG PARIS 1889. - GRAND PRIX: INTERNATIONALE AUSSTELLUNG LYON 1894.

Höchsten Lohn
zahlen wir für auf feine Arbeit
eingeübte (H 3349 Z)

Bleibende Stelle. Ausk. bei Haasen-
stein & Vogler, St. Gallen. [678

Edelweiss.
Alpenrosen und seltene Alpenblnmen

versendet à 2 Fr. per 100 Stück. —
Alpenblnmenbouquet à 3 Cts. per
Blume. (H3403Z)
687] Pet. Mettier, Führer, Bergün.

Reise-Artikel
Reise-Luftkissen

Reise-Apotheken
Verbandetuis

Salmiakgeistflacons
Tablettenbüchsen

Zerstäuber
Grosse Auswahl. Billige Preise.

Prompter Versand nach allen Orten.

C. Fr. Hausmann, St. Gallen

Hecht-Apotheke — Sanitätsgeschäft.

LoHLjeieFailie
ist die Durchsicht

des gratis und franko erhältlichen

illustrierten Rataloges

von [697

Hermann Scherrer
zum Kameelhof — in St. Gallen.

Beerenpressen
in Holz- und Eisenkonstruktion, sowie
auch solche amerikanischen Systems
hält stets vorrätig und empfiehlt zu
massigen Preisen [696

Die Eisenwarenhandlnng
P. W. Steinlin

St. Gallen und Herisau.

In prima Ware zu billigstem
Preise offeriere:

Waschmangen
Auswimlmaschiuen
Primus (Schnellkocher)
Beerenpressen
Fleischhackniaschinen
Mandelmühlen
Messerputzmaschinen
Familiemvaagen
ßettigschneider etc. etc.

C. Sprecher,
695] z. Schlössli, St. Gallen.
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— Grßsstes —

•Versandtgeschäft
der Schweiz versendet
franko, gratis Preis-
courant und Muster in
Bettfedern u. Flaum,
Rosshaar, Wolle, Trilch, Bett-

Stoffe. Lager in Bettbe-
8tandtheile, einzel. Matratz.,

fertige Betten v. 70—300 frea,
L. Meyer, Beiden.

Man würde einige Personen (oder
junge Leute, welche das Französische
zu erlernen wünschten) aufnehmen.
Gute Pension. Hübsche Lage am Ufer
des Genfersees, zwischen Lausanne
und Yevey. Schattiger Garten.
Spielanlagen im Anwesen. Günstiger Preis.
Referenzen zur Verfügung [694

Sich zu wenden an H." Contesse,
Cully (Waadt). (H8698L)

Montreux.
Arbeitsschule f. junge Mädchen

zur gründlichen Erlernung der französ.
Sprache, sowie des Nähens und der
Haushaltung. Gute Kost und mütterliche
Behandlung zugesichert. Zahlreiche
Referenzen zu Diensten. (C3482H) [700

Auskunft erteilt man aufAnfragen unter
C M II 304 poste restante Montreux.
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Wwe A. Zollikofer & Sohn

z. Löwenburg
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Für Kurbedürftige.
Im Appenzellerland, 900 m. ü. M. werden Kurgäste angenommen zum

Pensionspreis von Fr. 3. 50. In nächster Nähe prächtige Fichten- und
Tannenwaldung und Mineralbäder. Wunderschöne Aussicht auf See und Gebirge.
Prachtvolle nähere und weitere Spaziergänge. Gute, bürgerliche Küche, reelle
Weine, offenes Bier, Kuh- und Ziegenmilch, freundliche Bedienung. Alle weitere
wünschbare Auskunft erteilt bereitwilligst und empfiehlt sich der Eigentümer

August Schlüpfer, zum Falken,
(H1500G) Walzenhausen (Appenzell A.-Rh.). [634

TöchteivPensionat
und Frauenarbeits:

75 Lavaterstrasse — Ziiricli-Enge — Lavaterstrasse 75.
Gewissenhafter, pünktlicher Unterricht in sämtlichen Fächern weiblicher Handarbeit

in künstlerischer und praktischer Hinsicht, nach neuester Methode.
Wahl der Fächer freigestellt. Monatliche Kurse. (H 3018 Z) [601

Prospekte der Schule und des Pensionates kostenfrei durch die Vorsteherin.
Fritnlein Schreiber.

1000m ü.M. Luftkurort Andeer. Graubünden

Pension Beverin.
Prachtvolle freie Lage nahe bei Tannen- und Lärchenwäldern. Ausgezeichnetes

Quellwasser. Schöne Zimmer. Gute Bedienung. Mässige Preise. Prospekt
franko und gratis. (H 660 Ch) [587 B. Coray.

Hochschule Yon Frau ENGELBERGER-MEYER,

Zeltweg Nr. 5, Zürich.
Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an, dass der 79. Kars am

18. Aug. 1895 beginnt. (Ü F 5157)
Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Koclibuidi, elegant

gebunden, zum Preis von Fr. S8. — [684
Frau Engelberger-Meyer.

Frauen-Arbeitsschule.
Einladung zur Anmeldung für das II. Trimester

2. September bis 21. Dezember.

Kurse Maschinennähen täglich 8—12 und 2—5 Uhr.
Kleidermachen „ 8—12 „ 2—5 „Flicken 4 Halbtage per Woche nach Auswahl.
Wollenarbeiten 4 „ „ „ „Zuschneiden 2 Abende „ „ 7—9 Uhr.
Nähschule für Jüngere (bis 16 Jahre) 2 Abende per

Woche, 6—8 Uhr.

Schulgeld Fr. 20.—

„ „ 20.—
77 77

5.

77 7 7
5.

7 7 77 2.

2.-

Die Anmeldungen sind, womöglich persönlich, anzubringen bei Fräulein
J. Kleb, Fachlehrerin, Frauenarbeitsschule bei St. Laurenzen. Zu treffen
täglich von 8—12 und 2—6 Uhr.

Die Anmeldungen werden genau der Reihenfolge der Eingaben nach berücksichtigt.

[654
St. Gallen, den 2. Juli 1895.

Für die Kommission:
E. Wild.

Privat-Heilanstalt

- Villa Weinhalden

l>ei Rorschach
für Nervenleidende, gemütl.
Angegriffene, Ruhe- und Erholungsbedürftige,

Morphinisten zu
vorübergehendem oder bleibendem Auf-
enthalt.KomfortableEinrichtungen,
prachtvolle Garten- und Parkanlagen,

reizender Ausblick auf den
Bodensee. Illustr. Prospekte vom
Besitzer und ärztl. Leiter [644

Enzler, gew. Assistenzarzt
der Heil- and Pflegeanstalt Künigsfelden.

Bade-Anzugs.

Ansichtsendungen
bereitwilligst.

H. Brupbacher & Sohn

642] Zürich. (H3126Z)

Amerikanische

Beerenpressen

welche in ihrer Leistungsfähigkeit und
Solidität alle anderen Systeme
übertreffen, empfehle geneigter Abnahme
bestens. [686

Lemm-Marty.
St. Gallen.

Neuheiten in:

Steppdecken
VVolldecken

Glättedecken
Pferdedecken

Sportdecken
Tischdecken.

Auswahl ohneKonkurrenz.
Specialkataloge franko.

II. Brupbacher & Sohn,
Zürich. 040

Schürzen zum Besticken

Etamine u. Streifen für Vorhänge

Häckelgarn in verschied. Crème

Häckelmuster zum Ausleihen
empfiehlt bestens [698

Witwe Lina Meyer
Ecke der Markt- und Neugasse

St. Gallen.

KleideiTärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten. [43

Schweizer Frauen-Zeitung — Alätker wr den häuslichen Kreis

vmr SMSWr Mnc
Von Köstliebsm Woblgesobmaek werden nils Luppen mit wenigen bropksn cter - kdsnso xu empkeblsn sind klaggis be- - bineganx vorxügliebe, reine kleisek-

8uppen«llrxs Idsgg!. beer« Lriginal-fläscbeksn à g» kappen^wsrdsn xu 33 kappen Z liebte Luppenrollen à 6 bäkelebsn, in gros- i drülre (jerbält man augenblicklieb mit
und diejenigen à fr. 1.33 xu 30 kappen in den meisten Lxexsrei- und Oelikatsss- ^ ssr Auswabl der Sorten, xu >3 kappen ^ KIsggis Louillon-kspsein (kleisoksxtrakt
gssobäkten navbgeiüllt. — ^ kür 2 guts Portionen. — * - in Portionen) xu 13 unà xu 13 kappen. (21

5 Idsggis Lnppsnrollsn sind, dank ibrer Vorxügliebkeit, xum tàglieben ksbraucbsartiköl geworden; — nsnestsns wird nun von vsrsokisdsnen Leiten der Ver-
sueb gsmaobt, minderwertige «aebabmungen davon in den'blandsl xu dringen, — man verlange dssbalb ausdrüeklicb Huppenrollen.
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Willlà ià
xablsn wir kür ank keine Arbeit ein-
geübte (kl 3349

Lisidends Ltslls. Ausk. bei «aasen»
stein <d Vexier, Lt. Kallsn. (678

Dâslviksiss.
Alpenrosen und seltene Aipendlninen

versendet à 2 kr. per 199 Stück. —
Alpknbillinenkointnet à 3 vts. per
Llume. («3493IZ)

687) k'st. ^Isttisr, Mer, kekgilil.

liLiilk-àtilikì
kei8«-^MÌ88eil

Itiliüü.ipvtliäßn
Voààtià

8âIllliàKvi8tàeyil8
lädlvttenbiiedze«

/orûtìià
<Zr»s>«« kn^nnlll. «llllxe »reise.

l'rvmpter Vergil »zed à» tät«».

e. kr. kMINM, 8t. Kâllklì
»lliit-jìiiotliàe — Sâllitàgesetiàit.

ist dis Ourebsicbt
des gratis und franko erbältlicben

illàieà XâtiìIoZk8

von (697

Hermann Lekerrer
IM Xsilieellio! — in 8i. ksileil.

öeerevpressev
in «olx» und «isenkvllstrnktion, sowie
aueb solebs ainerikaniseben System»
bält stets vorrätig und empkieblt au
massigen kreisen (696

Ille »isennnreulln»«llunx
àtsinlin

St. Qsllsrr und klsrdssu.

In pi'iinn IVni'0 /u dilliMtoin
kreise otkerisi'e:

IViìSvIlMAIixvIl
^uswiiitlmitseltiiiLii
?rimu8 (8eItosIIIt0l;Il3i)
Losreiiprsssvii
^Ivi8vIitiAeItM!t8eIiinvii
UitllàvImMIvn
Uv883rpiàmiì8t;Iàoii
I'itMilivUWNitAVQ
IìkttÌK8t!llU3ÌlIvr vtv. «te.

O. Lpi'SOdtSi',
695) Lelilâssii, Lt.dnilen.

îîc»
«O

«

krLsstss
»VersaQâîevSLdâtt

àsr Led^và verssllàsì
trau^o, gratis preis-
courent unà Slnstsr à
Ssttfvlisrn u. ssisum, Noss-
kssc, Voile, Icilok, Sett-

Stoffe. I^xsr in övttdo-
stsnätkoils, vinrsl. »Ztl'sti.,

kontigs Letton v. 70—300 kros.
1^. üs^sr, Letâoo.

VZMKàazA.
Idan würde einige ksrsonsn (oder

iunxs beute, welebe das Vranaösisebs
xu erlernen wünscbtsn) auknsbmsn.
blute Pension, klüdsebe bags am Ilker
des bienkersees, xwiseben bansannv
nnd Veve.v. Lebattiger Karten. Lpisl-
anlagen im Anwesen. Llünstigsr kreis,
keksrenxsn xur Verkügung (694

Lieb xu wenden an ll." tlontesse,
bull; (IVaadt). («8698 b)

Montreux.
^rdeit88àìe f. IVlâclekm

xur gründlicbsll «rlsrnung der kranxös.
Lpraebe, sowie des «äbens und der
«auskaltung. blute Kost und mütterliebs
ösbandlung xugesiebert. Taklreiebe «s-
kerenxsn xu viensten. («3482«) (799

Auskunft erteilt man aukAnkragen unter
b « 334 poste restante Zlontrenx.

0

0
a^>

àe il. ^ollillosei' S 8o>in

X. böwenburg
î?8 l- <Zî»11«r»

Lknäselullis
ZoselltràZsr.

KI

KI
NI

«
o
S!

l^ür KurbsclürftiZs.
Im Appenxellerland, 999 m. ü. lib werden Kurgäste angenommen xum

Pensionspreis von kr. 3.39. In oäebstsr «übe präebtige klebten- und bannen-
waldung und ülineralbäder. IVundsrseböns Aussiebt auk Lee und blebirgs.
kraebtvolle näksrs und weitere Lpaxiergange. blute, bürgerliebe bücke, reelle
Weine, okkenss «isr, bub- und ^iegenmilek, kreundlieks Ledisnung. Alls weitere
wünsebbars Auskunft erteilt bereitwilligst und smpüeblt sieb der kigentümer

LOlllâpksi'. 2urri k'aàSrt,
(«1599«) Walxenbausen (Appsnxell A.-«b.). (634

lläc! l-kgueiiakdêîts
73 bavaterstrasso — /ürivb-bnxe — bavaterstrasse 73.

biswissenbakter, pünktlieber «ntsrricbt in samtliebsn kaebern weiblicbsr «and-
arbeit in kiiustlvriseber und praktiseber «insiebt, naeb neuester Netbode.
Wabl der käcbsr kreigsstsllt. lüonatliebe burss. (« 3918 2) (691

Prospekts der Lobule und des Pensionates kostenfrei durcb die Vorstsberin.
I rìtiileîli Svàr«tl»«r.

l.iiMul'lli't /ìnllkvl'. Kfäubiinlien

Pension Lovekin.
kraebtvolle kreis bags nabs bei bannen- und bärebenwäldsrn. Ausgexsieb-

nstes blusllwasssr. Lcböns Zimmer, blute Ledisnung. Aässige kreise. Prospekt
franko und gratis. (« 669 blb) (587 ».

Kilkdsàlk voll km MMMU-MM,
leltweg 5, Aiiricà

«iemit xeigs leb den gsebrten «amen ergebenst an, dass der 73. »»r« »o»
IS. I8NS beginnt. (Kk5157)

^ugleick empkebls das von mir bsrausgsgebsns elegant
gebunden, xum kreis von Ikr». >-4. — (684

I rau ÜUAvIdLrAvr-Uvvvr-

krÂUSil-àdsitssLliuIs.
^mrislàunZ kür àa.s II. 7às8ìsr

2. Ssvtsnalzsr bis 21. Osxornbsr.

klasekinennäben täglicb 8—12 und 2—5 «br.
kleiilsrmaelien „ 8—12 „ 2—5 „
klicken 4 «albtage per Woebe naeb Auswabl.
Wollenardviten 4 „ „ „ „?usclnieiäen 2 Abende „ „ 7—9 bbr.
käliseliule kür lüngere (bis 16 labre) 2 Abends per

Woebe, 6—8 «br.

Sebulgsld kr. 29.—

„ „ 29.—

„ n 3.—

„ » 3.—
2.

2.-

Lie Anmeldungen sind, womöglieb persönlicb, anxubringsn bei bV'<7,ek>sà
ob. bb/sb, ââfeà'àtt, p't'aue/ìttt'boitssâttfo bei Lt. baurenxeu. ^u trekksn

î'Oii. S—bÄ îk»ìâ Ä—6
Oie Anmeldungen werden genau der «eibenkolgs der kingadsn naeb berüek-

siebtigt. (654
Lt. bl allen, den 2. luli 1895.

kür die Kommission:
».

àt-HàM
èMWàlà

I>t i
kür«srvenleidende, gemütl. Ange»
grikkene, «übe- und krbolungsds-
dürftige, lüorpkinistsn xu vorüber-
gebendem oder bleibendem Auf-
entkalt.bomsortablekinrrektungsn,
pracbtvolle Karten- und karkan-
lagen, rsixsndsr Ausblick auk den
Lodsnses. Illustr. Prospekts vom
Lssitxer und ärxtl. bsiter (644

»»»»l«?, gew. Assistsnxarxt
àer lleib innl küeg«»llst»lt biiaigskelilsll.

^N8Ìeìit86nâun^kn
bereitwilligst.

II. krupàelier ^ 8cliii
642) Süriob. («8126^)

^VirtSkàÂriiscziis

kesken-

PPS88KN
welebe in ibrer beistungskäbigksit und
Solidität alle anderen Systems über-
trekken, empkebls geneigter Abnabms
bestens. (686

Iâin-Us.rìv.
8t. (litlleii.

steàà in:

LìSppâsàSii
olIâsàSn

QlâtìSâsàsii
?kSllâsâeO^Slll

LpolltâSàSn
1"îl8OllâSOl^SI1.

A.usws,bl c>bno Xlcznburrsnx.

Lpevialkatalvxe krank».

II. Rrupditelier ^ 8vl>n,
^kriczb. «4»

8e>M!KN Kk8tilî>(kn

ttà u. 8iàn G Vvàgk
üaekelgAfn in msekià Lfàk
liàklmusiki' ?uin àuslkikkn
ompüsklt bestens (698

Uiwv lriiiä Aoxor
Koke der lilarkt- und benxasse

kleiàersâi berei, eiieiuilieli« N'âliitiiàlt
uuâ Oruàsrsi

(Ü. (xSipsI i» Sasol.
prompts Auskübrung der mir in Auftrag

gegebenen kkkskten. (43



Jrsnren-JBttmtß — Blätter für ben ftäiteliöien Er»»

LeintüchernnrFp.2. Franenhemden nur Fr 135 bis Fr 5- £:is
j 1 1 UUUI1UUWU.U11 11Ul 11. i.UU 1/10 1 1. U. J bis Fr 8 _1 Kissenanzöge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe

MF" Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie, Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation

363] keine geringe Fabrikware. Katalog umgehend franko und gratis. It. A. Frttzsclic, Neuhausen-Schaffhausen.

©©©©©©©©©©©©!©©©©©©©©©©©©
© Feinstes ©
©Möbel- u. Dekorationsmagazin®
S zum Steinbock St. Gallen Neugasse 33. ©

CO

| Salons,Wohn-, Speise- u. Schlafzimmer etc. g
§ komplett ©
Q alles in feinster Ausführung mit voller Garantie und sehr preiswürdig Q
Q empfiehlt höflichst [322 Q
q J. Wirth, Tapissier nnd Dekorateur. ^
©$©©©©©©©©©©!©©©©©©©©©©©©

Das Beste!

[172

Was ich liier halte in die Höh,
Das ist der Kneippsche Malzkafi'ee.
Es ist wohl keiner feiner
Ms der von „Ivatlireiner".

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig,

für Magenleidende ein diätetisches
Nähr- und Kräftigungsmittel e rsten Ran g es,

wird nach Prof. Dr. Kemmerichs Methode hergestellt
unter steter Kontrolle der Herren

Prof. Dr. M. von Pettenkofer u. Prof. Dr. Carl von Voit, München.

Käuflich In Dosen von 100 und 200 Gramm.

« 3 S £
ö ® öS < J B

Unsere gebrannten Kaffees
in allen Preislagen zeichnen sich aus durch IMF* vollste Entwicklung des
Aromas, besonders kräftigen Wohlgeschmack, erhebliche
Ersparnis dnreh grossere Ansgibigkeit im Verbrauch, '"MW infolge
Einrichtung unserer [639

—— Kaffee-Rösterei nach neuestem System. - -

,xtx..x+x.,x+x, x+x x+x x+x
_

A\XW>VXWX\X\\XXV

Patent.
Ii

mit
Siclierheits-Regulator
für stets gleich
ausgezeichnete Röstung
und volle Entwicklung

des Aromas.

kWWWWWWWWV
x|x"V|x'V|X '"x^x* 'x^x'*X|x" fs'Röite*

X+X, x+x x+x,.X+X,.X+X. X+X.

WWWWWWWWV

Patent.
Kaffee-

Kühlapparat
zur Sicherung des bei
der alten Methode in
Menge verflüchten¬

den Aromas.

AWWWWWWWW
'
X|X x+x x+x rix' x+x *x|x'

_ fF" Ein Versuch wii'd überzeugen.
Die Besichtigung der interessanten Einrichtung ist den geehrten Hausfrauen

gerne gestattet.

Klapp Sc Büchi
Telephon. Droguerie z. Falken Telephon^

St- Gallen. ^
Gänzlicher, amtlich bewilligter Ausverkauf.

Wegen gänzlicher Aufgabe des Ladengeschäftes
erlasse sämtliche Ware in Bürsten, Pinseln, Schwämmen,

Hirschleder etc. zu und unter dem Ankaufspreis.
Der Ausverkauf dauert nur einen Monat.

Um zahlreichen Zuspruch bittend, empfiehlt sich
höflichst

Friedrich Kalchofner, Bürstenfabrikant
Spitalgasse 11, b. Kuttelhaus, St. Gallen. [699

Albert Bridler, Speiserg. 30, St. Gallen

Kücheneinrichtungsmagazin
empfiehlt [693

Fruchtpressen von 4 Fr. an bis 20 Fr., Kirsclien-
entsteiner, Fleisehhackmaschinen, Bohnenhobel,

Einmachgläser, Messerputzmaschinen, Auswind-
maschinen, Waschmangen zu gefälliger Abnahme.

(H 632 Y)

Hing ©matten
solid in Ledertuchtasche

für Kinder Fr. 3.20, stärker Fr. 4.50;

„ Erwachsene „ 7.—, „ „ 11.— ;

„ extra stark, „ 17.— ;

mit 2 pol. Holzstäben zum Ausspreizen der
Matten 60 Cts. mehr.

Franz Carl "Weber, SpielWarenhandlung
(H 3221Z) Zürich, mittlere Bahnhofstrasse 62. [665

Damen-Loden
Muster franko. i«

H. Scherrer
St. Gallen nnd München.

Schweizer Frimen-SeMmg — BlSttrr Mr den häuslichen Kreis

lâtSàMkr.S. krmudMà mr kr t 35 bis kr 5 x; ;«
1 ^ ^ ^UìNINìNNNVU UNI 11.1.vv i/10 11. V. 1 hjz xr gM kisseuansügs kr. 1 so dis kr. 1 75, öettüdervvürks

Uê" keine Hauskrau versäume, Cluster 2U verlangen. Lämtiicds vameuwäsede ist llausinàustris, kr. 3.50 dis kr. 5.50. frà zvtinsd. lISMNKZîà WîZlllIliM Mll làitâtil»!
363j keine geringe ksdrikvvars. Katalog umgsksnà krankn uncl gratis. K l^vit^!»t<?l><, klsudaussn-Ledakkdaussn.

GGGGGGGGGGGGZGGGGGGGTGGGG

G>VIöbs!- u. OS^o^tionsmssa^in G
V 2UM Lteilldoel: Li. Lrallsn ^ellAÄ88k 33. ^î3 î3
D 3àsIà-,8Me- u. IvkIckimmM sie. Z
A ^O2^».x>lSìì G
^ ailes in keinster àuskûdrunx init voiler Karantis unà sedr prsisvûràig^ empûedìt döüiedst MS

H «I. Wirà, laptssior M Dekorateur. A
VOTTOVTTTTTTDTTOOOOTTTTOV

Das LSStSî

MS

Was ivk liier kalt« in àiv Iloii,
Lits ist <!er ^>1 : v1 x Iv!»t I»;
Ls ist nolii livillvr keiner
^Is tier vvll I V!»ti»v«^iviv;i'^.

vss ^Isisoil-l^SpiON
âsr OorripaN^ÎS I.isdÌN.

kkiu lVlsgsrrlsiâsucts sirr âiàtstisczkss
KIsku- uract K r-skt i g u u g siui ttst sr-stsrr kìurrg ss,

viril nacd krok. Dr. ksmmvrivds klstdoàe dsrgestellt
unter steter Kontrolle der Herren

?rok. Hr. III. von I'etteukoter u. t'rok. t»r. llarl von Voit, Nüncden.

ikinutilod tu Oosou von 100 uuâ 2LXZ Ltrururu.

^ Z sî
Z ^ «

Illlssrs sskdranntkll katkees
IN allen Preislagen 2sicdnen sied aus änred vollst« IZlitwlelilung «l«s
är«u»»n, l»««oo«l«r» ltröttlAv» tV«t»l^«svliiii»«Ir, «rliSbllok« t'r-
«psrnls ânrvl» xr0s»«r« ^«»NiI»iAlr«it in» V«rl»r»n«l», "M? infolge
kinricdtung unserer ^639

—- Xàe-kîësterei nack neuestem 8>siem. -

<xxxxx>^xxxxxxxxxxx

paisrii.
>l

ruit
Siovei'veits-iiexnlatoi'
5t!r stets xloiev aus-

knetv Rüstung

<xxxxxxxxxxxxxxxxx
^6//. ^^ kîô»ìvr ^

xxxxxxxxxxxxxxxxx>

paiSnìî.
XMk-

MläpMkLtt
2ur Lievoruns âvs dei
iler alten Hletveiie iil
^ieil^v vei tlileliteu-

Ueu freinas.

xxxxxxxxxxxxxxxxx>

vis LesietitiAunZ der iàre88a.nten ^inrietitunz Î8t tien Zeekrten liauskrauen
xerne Z68ìâet.'à à Liioliii elvpdM. vro^uerie kalken

^ 0lkpKoN^

8 ti. à ^ 11 « rt.

àlià, Mlied vkviìliAer àverkM.
Wegen gänölieder Vukgade ties I.aäengvscdäktes

erlasse särntlieds Ware in Llirsten, kinselo, 8edwäin-
inen, llirsekleder vtv. 2U un6 unter àem àkauksxrsis.
Der tllsvvrkauk «lauert nur eiuvn IIIonat.

tlin 2aklrsiedsu ^usprucd bittsncl, smptlsdlt sied
kätliekst

kriktlriell kolellyflier, Lüretellkadri^ellt
kpitalgass« 11, b kuttslkaus, 8t. llnllen. M9

widert Li'iâìel', Spàerz. SD, A. Dà
kûtZkeileinriàtunKsinîlKîì^in

emxksdit s693

l'rnâprossLn vo» 41'r. an vis 20 ?r., Lirseven-
eàteinoi', k'Ieisovkaekmasevinen, Lovnenvovei,

I^ininaevKläsor, Alessorpàmasevinon, 4.u8vvinâ-
Nia8eVÌN6N, à8eVlNîìNA0N AelMsser ^dllàltillS.

(H 632 V)

UUMA
solid lu ldsâsrtuodts-soids

kür kiuüer kr. 3.29, starker kr. 4.50^

„ ürvvavdsvne „ 7.—, „ „ 11.— ;

„ extra stark, „17.^;
mit 2 pol. üolxstäden 2vm àsspràen âsr

Illattsn 6g Lts. msdr.

drains Oai'I W^Sder, LpielwarenkanälunA
(»3221^) ^i'tl-ieil, mittlere Laliiillokti-dssc! 62. ^665

>
varrisQ-I^oà

àìN krào. >°«

li. Zvliei'i'kl'
8t. Kà M Muà.



Sdrttretjer yraucn-llcthms — Glättet für îren ftäuslirfien Stets

Pensionnat de demoiselles.
Madame Vonmard reçoit chez elle quelques

jeunes filles qui désirent apprendre à fond la langue
française ; leçons dans la maison, ou facilité de suivre
les cours supérieurs de Neuehâtel. Belle situation,
grands jardins, ombrages, vie de famille et soins
dévoués. — Ref. Monsieur le Past, et Prof. (Juartier-
la-Tente, St. Biaise. Adr. Mme Veuve Voumard à la
Coudre près Nenchâtel. (H6433N) [674

Hausverdienst
für Frauen un<l Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen Original „Lamb"-Strickmaschinen.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht.
641] Die Vertreterin: (H3120Z)

Fr. Schildknecht-Eisenring, Zeughausstr. 17,
Aussersihl-Zürich.

Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2457 aQ) 29 Freiestrasse 29

„Zum Ehrenfels"
Basel.

Komplette Einrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holz- und Polstermöbel, Skulplnreu, llanarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, Möbelbeschläge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale etc. in Schmieneisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (627
Grosses Lager in prachtvollen orientalischen Stickereien und

echten alten persischen Teppichen.
Preisvoranschlägo gratis. — Zeichnungen stehen zu Diensten

Lugano-Paraeiso Institut (jl'îlSSi (Svizzera)
Komplette u. regelmässige elem., technische, han-

delswissenschaftl., Gymn. und Liceal-Kurse. Prächtige
Lage in der antiken Villa Fè, jetzt Eigentum des
Institutes. Empfohlen für Sprachen und Handel.
Vorbereitung auf das Polytechnikum und die
Universität. Auf Wunsch Programme. (H 1361 0) [549
Prof. Luigi Uiassi «fc l>r. Bernascoiii, Direktoren.

Keine Blutsirmut nvelirl
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes, billigstes

und für den Magen zuträglichstes Mittel gegen
Blutarmut ist nach dem Urteil medizinischer
Autoritäten lufrgetroeknetes Ochsen fleisch. [688

Stetsfort in vorzüglichster Qualität vorrätig bei
(11756 Gb) Th. Domen ig*, Chur.

Champel Genf
Mmes. Weiss

Avenue Beau Séjour
nehmen j. Töchter auf z. Erlernung des
Französ. Ref. Mmes. Riinathé, Rheinau
(Zürich), und Mme. Schafroth-Faul,

Gesucht:
zum sofortigen Eintritt eine tüchtige
Arbeiterin und eine Tochter zur
Ausbildung zu einer ersten Damenschneiderin

nach Baden.
Offerten sub Nr. 677 an Haasenstein

& Vogler, St. Gallen.

Ein junges Mädchen, beider Sprachen
mächtig, sucht Stelle als

Zimmermädchen auf Mitte August oder 1. Sept.
Anmeldungen sind unter Chiffre 680

an Haasenstein & Vogler, St. Gallen,
zu richten.

Eine Tochter achtbarer Eltern, welche
sich willig allen vorkommenden

häuslichen Geschäften unterziehen würde,
findet eine Stelle in guter, bürgerlicher
Familie, wo sie das Kochen und sämtliche

Hausgeschäfte erlernen könnte.
Lohn je nach den Leistungen. [690

Zu erfragen beim Annoncenbureau.

Ein honettes Frauenzimmer
sucht passende Stelle zn einem altern
Herrn oder in eine achtbare Familie
zu mutterlosen Kindern, da ihr ein
Hauswesen in jeder Beziehung
vollständig und mit bestem Vertrauen
überlassen sein könnte. Photographie,
sowie beste Empfehlung stehen zu
Diensten.

Gell. Offerten unter B W 691 poste
restante, Frauenfeld.

Jede Dame, welche __ _
sich für die beliebten

Artikel interessiert,
beliebe Prospekte und Ansichtsendung zu verlangen.
Stoff, Kissen, Binde und Wäsche. (H 515 Z) [147

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.
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Burgdorf (Bern).

Wegen Lokalwechsel
alle aus früheren Saisons fertigen

Kostüme «ÄS Rabatt.
Jordan Sc Cie., Zürich, Lintheschergasse 23.

Grösste Auswahl
Pianos — Harmoniums

vorzügliche Schweizer Pianos von Fr. 700. — an.
(H2452Q) Schulharmonium von Fr. 110.— an. [619

621] Offeriere franko Bestimmungsstation echten |

Malaga rotgolden
à Fr. 24 das Originalfässchen von 16 Liter, versehen I

mit der offiziellen Ursprungsmarke. Grosses Lager
in Madère, Muscat, Porto, sowie in naturreinen Tisch- |

weinen. (H5936X) A. Rothacher, Petit Lancy, Genève.

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten

liefert schnell, prompt und billig [139
Buchdruckerei Wirth A.-G., St. Gallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der (feinsten

Toilette-Seifen). (H623Z) [163
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Hotel uni Pension Badhof

Rorschach
Türkische, Dampf-, warme und Medikament-
Bäder, sowie Massage und Elektricität,
verbunden mit besteingericliteter Kuranstalt.

Sommer und Winter offen. —
Leitender Badearzt:

Dr. med. Hermann Ottiger.
(H184G) [130

Der Besitzer:
J. U. Dudly, Arzt.

Kunst im Hause.

Holzbrandapparate und rauhe Holzgegenstände
zum Brennen und Malen in feinster Ausführung

empfehlen [567
Hunsiker Jk Co., Aarau.

Preiscourant franko.
Verkauf |?BP|IVMnjp1JIII Anfertigung

per Meter! nach Mass!

Für Promenade, Reise, Touren etc. elegante und praktische

engl, tailor made Costüme
Jaquettes, Staub- und Regenmäntel etc.

Jordan & Cie., Linteschergasse 23, Zürich.
Specialität: Loden und Cheviots.

Muster-Depots in St.Gallen: Fran Witwe Christ, Florastrasse 7,
und Frau Gehrold, Robes, Marktgasse. (622

In einer Familie mit 4 Kindern, im
Toggenburg, findet ein ordentliches,

reinliches Mädchen (evang.) dauernd
gute Stelle. Lohn 4—5 Fr. Offerten unter
Chiffre J B 685 an das Annoncenbureau
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Eine Lehrtochter zur Erlernung aller
feinen Handarbeiten wird gesucht.

Bedingungen günstig.
Offerten unter Nr. 682 an Haasenstein

& Vogler, St. Gallen.

Attention
Dans une honorable famille du Ct.

de Vaud, on prendrait en pension une
jeune fille, où en échange de son
entretien, et l'occasion de bien apprendre
le français, elle s'occuperait à s'aider
au ménage et soigner les enfants. [681

S'adresser à E. Delorme - Druey,
négt., Vallamand (Vaud). (H 8539 L)

In besserer, kleiner Familie in
Lausanne könnte eine junge Tochter bei

billigem Pensionspreise neben der
französischen Sprache die Besorgung eines
guten Haushaltes erlernen. Familiäre
Behandlung. Beste Referenzen.
Auskunft erteilt gerne [692

Mad. Héritier,
Avenue des Eehettes 9.

Gesucht :
ein jüngeres, kräftiges und an Reinlichkeit

gewöhntes Hausmädchen. Gute
Behandlung. Persönliche Vorstellung
erwünscht. Auskunft bei Haasenstein
de Vogler, St. Gallen. [703

Mil

Uhren und Uhrketten
in reicher Auswahl. [657

Stets eingehende Neuheiten.
Gr. Scherraus, Uhrmacher,

Neugasse 10 und. Lin%ebühlstrasse 39.
Sorgfältige Ausfuhrung aller Reparaturen.

Frauenbinde „Sanitas"
Das Reinlichste, Einfachste und Praktischte. Bis
jetzt unübertroffen. Aerztlich empfohlen. Sollte bei
keiner Ausstattung fehlen. Weibliche Bedienung.
Postversand. [656 Telephon

Sanitätsgeschäft zum roten Kreuz
C. Fr. Haasmann, ht. Gallen.

Kinderzwieback
seit 25 Jahren erprobt als vorzügliches, ausserordentlich

leicht verdauliches Nährmittel für kleine Kinder
vom zartesten Alter an, per V« Kilo à Fr. 1. 20, bringt
in empfehlende Erinnerung [155

Carl Frey, Conditor, St. Gallen.
Prompter Versand nach auswärts. Telephon.

Was, Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Vogler
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf, und bei umfangreichen

Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

Schweizer Frauen-Zeitung Blätter Mr den häuslichen Kreis

l'ciixloniiat ä« <Ic»iioi»«eII<5>.
Idadsme reyoit cbex elle quelques

jeunes üiles <zui désirent apprendre à fond là langue
krauyaiss z iepons daus là maison, on facilité de suivre
les cours supérieurs de >«o<îtiàt«K. keile situation,
grands jardins, ombrages, vis de famille et soins
dévoues. — Lsk. Monsieur le Last. et krok. tjnartîer»
la-keute, 8t. Liaise, Adr. Idms Veuve Voumard à ia
Londre près Veuctiátel. (416433k^) (674

NausveräiSust
t ï> I t I :v II It K» >» <t <> <' I» < <- î

Lmpksble mein Depot der neuesten, dswäbrten
amerlkaniseben Original „Lamb^^-Ltriokmaseklnen.
Lskitöcbtsr erkalten gründlicben Dnterrickt.
641( Die Vertreterin: (L3ì292)

kr. Leklldkuecbt-kisenriug, ^engkausstr. 17,
Ausssrsikl-Züriek.

iVlöbel- unà Lron^ewareiifabrilc
<n 2«? a<z> 2g k'rsisstrasss 2g

,,x II III I I» I <- It t <> I !-i"
vssel.

vollster ^uskiltlkims eixollor Komposition.
Ilol?- Zlill l'vlktermÖl»el, 8liiill»tlireu, lîallàideiten (Däkvr und
Docken), I^enellter, NÖdeldesvItlZi^e in »llva Slelalleo, dalkoils,
j'avillous, t'ortalb etc. in Svlimienvisen werden auks koinstv in

meinen Werkstätten anxekertist.
Tapeten in allen (ìenres (Konturen, tapisseries artistiques),
tortiàrvn, Vorliäuxe aller ^rt, teppieds, Da'ienees, Dron2e3
(2ur 2immerdvkoration) sind in sekönster ^U3walil in meinen

Na^a^inen vorrätig. (627
Grosses Daxer in praektvollen orientalisoken Ltiekereivn und

eotiten alten persiselien teppieken.
k'rvisvoranseliläKv gratis. — 55eietinunxen stellen?iu Diensten

iiiWo-fZsseisii Institut (vl'ilLLl (Lvixxsra)
komplette u. regelmässige elem., tsckniscbs, ban-

delswisssnsckaktl., K^mn. und Licsal-Kurss. kräcbtigs
Daze in der antiken Villa kè, Mat kigsutum des
Institutes. kinpkoblsn kür Sprachen und Landet.
Vorbereitung ant das kolztecbuikum und die
Universität. Auf Wunscb krogramms. (L 1361 O) (549
I'rot I iil^t <>tr»ssi «k I»r. llireliotSII.

I<<i>><^ ivvv»^

(II7SU^>>) I'll. t^omsriiA, ^tìur.

àss.
Avenue Neau Lèzour

nebmsn j. 1'öviltvr auk a. krlernvng des
kranxös. kek. Ilmes. LImatbö, Itkeinau
(buried), und Ickme. Lvdakrotk-kanl,

Kksuolit:
xum sofortigen kintritt eins tücktige
Arbeiterin und eins loekter xur Aus-
bildung au einer ersten Damenscknsi-
derin naeb Laden.

Offerten sub 4lr, 677 an liaasenstein
& Vogler, Lt. Kaiiso.

°NÜn junges Zlädclien, beider Lpracbsn
tu mäcktig, sucbt Ltelie als Zimmer-
mädcben auk Nltts August oder 1. Lept.

Anmeldungen sind unter Lbikkrs 686
an llaasevstvin Vogler, St. Kallvn,
au ricbtsn.

V7ins locbtvr acbidarsr kliern, welcbs
üu sieb willig allen vorkommenden käus-
licksn Kesebäktsn unteraisken würde,
ündet sine Ltelie in guter, dürgsrlicbsr
Kamille, wo sie das kocben und samt-
liebe kausxesebäkte erlernen könnte.
Lobn je oacb den Leistungen. (699

ku erfragen beim Annoncenbureau.

tin Ilvnktiss ti'kluknànlkl'
sackt passende Ltelie an einein ältern
llcrrn oder in eine aektbarv Kamille
an mutterlosen Kindern, da ibr ein
Lanswesvn in jeder Leaiebnng
vollständig und mit bestem Vertrauen
überlassen sein könnte, kbotvgrapkie,
sowie beste kmpkeklung sieben au
Llensteu.

Kell. Olkerten unter v VV 691 poste
restante, krauenkvld.

.lede Lame, weicbe —-v -»

sieb kür die beliebten

Arttlr«ll interessiert,
beliebe krospskts und àsiebtsendung au verlangen.
Ltokk, Kissen, Kinds und VVäseks. (k 515 ^147

L. Lrupvaeker â 8vim, îiîrieli.

dL
0

S
sj

rN

oZ

S

1

Lurgdort (kern).

'WeFeu luvkalvveclisel
alle aus krübersn Laisons fertigen

cloi-clâit 6c eis.. 2iiriczìi. I.illtllezcllöfgSM îZ.

Vvvs-wî>ti I

?ÌÂQ0S Harmoniums
voraüxlicbs Lcbweiaer 1'ianos von kr. 769. — an.
(K2452()) Lobulbarmonium von Vr. 119.— an. ^619

621) DUvriors krauko Dostimmuussstatiou vetitou

IVlsIaFs rotFoIclen
à k'k. 24 6as Drisiualkässodeu vou 16 Diter, vorsolieu I

mit dor okdöiollou Drspruu^smarkv. Drossos Da^vr
iu ^ladöro, l^lusoat. Dorto, sovvio m uaturromou l^isok- î

^voiriou. (D5936X) K0tli.i.vllvr, Dotit Dauo^, (ieilövv.

liiîit-, Ki>àlstil»i5- unll Vei'IoliungzllSl'ten

liefert sobnell, prompt und dillig s139
kuobdruväerei lVirtli A. K., 8t. Lallen.

kür 6 kranken
versenden franko gegen Ilaobnakms

là S Ko. ff. Iàtto-à»-8à
ca. 69—79 leicbt bescbädigte Ltüeke der (kein-
sien roilette-Lsiksn). fll 6232) ^163

Lvrgmann ck Lo., ZViedikon-^üricb.

!àl à km êâiào!

lìorsOliaOli
liirblsetie, w»r»»e und Vle«IIIi»li>eiit-
«àâer, sowie Sl»»n»g« ii»«t ktelitrleititt, ver
bunden mit Ix steliigerlctiteter Lwranstalt.

— Sonnnnsr carvâ Wiintsn okksn.. —
Leitender Ladsarat:

vr. med. ttei'mann ottiger.
sk 184 k) l139

Der kesitaer:

I U. vul!I>, ^iat.

ILtinsì im Hs-tiss.

llàbl-âiàMrà Illlli ràilke iivkZeZeiiztìinà
lW îke»>M linll llslsn in leinîtst lliiîflllining

smpksblen ^567
<)«., ^arau

kreiseouraut krank«.

Vsàl ilàtiWg
pêt ilà! l>âl!>i llsss!

kür rromeoalìe, Hvise, lonreu etv. «levants unà praktiseke

vrigl. ìailc»!' maris LosìûiriS
daquetlies, Lt-aob- uod ^eAeomânIel sie.

àà St lîîk.. l.intk8eliki'gA88k 23, àià
Aluktsr-vopvtL in 8t. Qallen: rran ^itvvv 6kri8t» I'IoraLtraLSO 7,

niiâ rraa ^edroili, Nodes, ^lai-ktAasse. (622

In einer kamilis mit 4 Kindern, im
1 loggenburg, ündet ein ordentliebss,
rsillUcbss lìlâdvbeu (evavg.) dauernd
guts Ltells. Lolin4 ö kr. Olkerten unter
kkikkrs 3 L 686 an das Vu»once»bureau
Laasvusteiu â Vogler, Lt. Kalleu.
Veille Lvkrtovdter aur krlernung aller
Hl leinen Kamiarbeiten wird gssuckt.
Lsdillgungsn günstig.

Olkerten unter l^r. 682 an llaasen-
stein à Vogler, Lt. Kalten.

Attention!
Dans nus bonorable kamllls du kt.

de Vand, on prendrait en pension nue
^sullö ülle, on en èobangs de son en-
tretisu, st l'occaslon de bien apprendre
le kranyais, elle »'occuperait à s'aider
au menage st soigner les entants. ^681

L'adresser à k. Dvlorme - Drnex,
nêgt., Vallamand (Vand). (L8539L>
Va besserer, kleiner Kamille in Lau-
1 sänne könnte eins junge kocbter bei
billigem kensionspreiss neben der krau-
aöslscbsn Lxracbs die Besorgung eines
guten Lausbaltes erlernen, kamlbärs
Lskandlung. Leste kskersnaen. às-
kunkt erteilt gerne (692

Nilà. ÜSkiliSi',
^.vsrrus <1ss klolrsttss 3.

QSSuàì:
sin jüngeres, kräftiges Nlld an keinlick-
Kelt gswökutes Knte
kekandlang. ksrsöalieke Vorstellung
erwünsckt. Auskunft bei
«k V «gl«r, Lt. Kallsn. (793

I»

uncl i^!ll-l<6tt6II
ti> Vn>«w»IiI. (6S7

Ltsts sirr^slrsrräs blsulnsitsir.
6. Svitvrratis, Dln-maclioi',

Sorziältigo äustUbrung aller Reparaturen.

ki'auenbinöe „8anita8"
Das Ii«1l>11<!l»!»t«, killkaebste und kraktiscbts. Lis
jetât unübertroffen, àsratlicb empkoblen. LoUte bei
keiner Ausstattung keblen. Weidliebe ösdienung.
kostvsrsand. (656 l'slsplion!

Sanitâtssssotiàkt aurn rotsr, Xrsu2
< Wr. Lt. <-»>Ieu.

seit 25 labrsn erprobt als voraüglicbss, ausserordent-
licb leicbt verdaulicbss bläbrmittsl kür kleine Kinder
vom aartsstsn Alter an, per '/, Kilo à kr. 1. 29, dringt
in empksblende Erinnerung (155

Larl k'i'Szr, Ooilàitoi-, Lî. Qallsn.
kromptsr Versand nacb auswärts. l'sIsvLon.

îas, î0 I1D.Ä îis
Lie annoncieren mögen, unterlassen Lis nicbt, sick der

dewäbrtsn Vermittlung des Hauses

ZagLOilàii & VOAlvr
erste uud älteste Annoncsn-Kxpsdition

xu bedienen, das Inserate in sämtliolie Leitungen ds-
fördert, aucb bei Lsnütxung vieler louroals nur eines
einzigen blsnusäriptes bslisri und bei umkangrsicben

Aufträgen böckstvn lîabatt gewäbrt.
Dasselbe ist nnxweikelbakt am ekesten in der Lage,
bei aller Karantis kür rascbssts und Zuverlässigste
Auskübrung wirklioks Vorteile xu gswäbrsn, und, wo

es gswüuscbt wird, kompetenten kîat xu erteilen.
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il n tirldl vltnv!
jÄto 21. guft erfitt ein |>ien|Imäbd)cit in

(ôcnf, bas brin ?:euer mii gefror nadjljeffm
wollte, fa OebeuftfieÇe £3ranbtt>unben, ba|j es
ins §j>it«r »erSradjt werben mngfc.

jin ^Çatmcif 0at (id) »or einigen lagen
ein îSann, ber mit îPetrof anfenern monte,
arg »erfirannt, unb mit iÇrn erfitt aud) nodi
fein Ktcines tlôdjterfcin er^eßti^e gSranb-
tvuttben.

(Se bierfrlättviB» (Cfîleeblatt.
(ferner iJhmbatt.)

©fjlecblcitter gits jur ©umnterSait,
@o Diet me mill, me brückt nib mit
Dur grüeni SJiatte prenne.
Drü grüeni SBlettli, gart n runb,
Die ftanbc jäme im Dreitmtib,
Dra'diamme ê'(5f)(ceblntt fenne.

SSiel feltener i)ingäge ifef)
©3 ©fjleeblatt mit bier Sölettli frifd),
Die d)a nib jebe finge.
Dod) mer ei« fingt, fo fiani g'ljbrt,
Dä fig bom ©djicffal bfunger« g'eljrt,
@'fig guet in alle Dinge.

3 füeljli mi l)iit ^ergtic^ frot),
3 Ija es ©titeeblatt überdjo
2Jtit bierne grüene SSlettli.
Di ft) nib mit enanber d)o,
Unb o nib gltd), boc^ jebeS fo,
Dafi i'S nib anberS metti.

SKiS erfte Statt, bas ifd) ber „23oH"
<S'ifct) d)urj u bief u runb u boll,
© liebe guete Riegel.
Dod) fot er mängifd) j'pte a:
„3 toeifj nit, mas i madje dja
ifîit Salle, Stoff u 0>f)egel."

(tili bruf ifd) S'-jtoöiti Slettti d)0
©'©mutait, ftingg u frifd) u frot),
@o gmirbtet es ba umme.
Unb g'fet)t nte'S nib, fo briegget'S fafd)

Ltnb feit: „Emma est aussi sage!"
3'91ad)t fugget'S no am Dumte,

3efe enblcdi mirb es ©f)Ieebalt bolt.
©'djli Dori djunnt, gar bid u toll,
©« fctimers, rotbadigs 3Jiödflt.
@'d)a no nib laufe u nib ftol)
Unb feit no nüt, es ifd) ganj not)
©S tiebs guetmüetigs ©tijcfli.

ltnb i bem d)alte Qéinner Ijür
St füfejmänxg ©rab SKeaumür,
©£)unnt enbled) no ber ^Çrebt).
©r Iäd)tet eim gor frünblig a
Unb menn b'3ufd)auer fjfröib l)et bra,
©o fpielt er ne Somebi.

© ÜBage ntuef) oier Stäber ba,
©ufd) djann er fo nib fürers ga.
Sier gab es feböns Quartettti.
©o liebi üüt, fei) ftofjet a
9iib mabrV 3 barf tnobl $rötb bra ba»
Slnt ©bleeblatt mit bier Slettti l

93on einem ^ater für ba« Xaufefeft feine«
3üngften gebietet

Ungezuckerte, gründlich sterilisierte, reine kondensierte
Kuhmilch. Detailpreis 50 Cts. per Büchse.

BV Man verlange ausdrücklich Romanshorner Milch,
event, wende man sich an die Milchgesellschaft
Romanshorn. [74

J. SCHULTHESS, Schuhmacher
Rennweg 29 ZÜRICH Rennweg 29

Naturgemässe Fussbekleidung für Kinder und Erwachsene
auf Grundlage neuester Forschungen erster Autoritäten.

Specialität: [422
Richtige Beschallung von Plattfüssen, sowie verdorbener und

strupierter Fiisse. — Reitstiefel, Bergschuhe.
Telephon Nr. 1767. Alles nur nach Mass.

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [276

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

Rationelle Ernährung
durch Jul. Hensels

Hygieinisch. Cacao und Chokoladen
mit Zusatz von Nährstoffen,

ausgezeichnet durch vorzügl. Geschmack, Leichtverdaulichkeit, Wohlbekömm-
lichkeit, hervorr. Nährkraft und Förderung einer gesunden Blutbildung.

Hygieln. Cacao in '/i, V» und '/4 Pfund-Packung Fr. 4.— pr. Pfund.
Hygiein. Chokolade Nr. 1 Fr. 3. —, Nr. 2 Fr. 2.50 per Pfund.
Broschüre über rationelle Ernährung mit ausführlicher Begründung der Vorteile

dieser Fabrikation allen anderen gegenüber wird gratis versandt. (H1429Q) [447
Alleinberechtigte Fabrikanten: Knape de Wilrk, Leipzig.
Generaldepot für die Schweiz: Carl I'faltz, Basel.

Probesendungen per Post, billigst.

Gegen Fussschweiss
haben sich am besten bewährt Socken aus Nesselwolle, äusserst dauerhaft
und leicht zu waschen. Fusslänge: 2572, 271/» und 287, cm. Preis: Fr. 0.80
per Paar. Depot bei (H1994Z) [458

Frau SACHS-LAUBE, Thalgasse 15 in Zürich.
Daselbst sind auch Unterjacken aus gleichem Stoff zu haben.

Feinten l

offeriert [672
in Büchsen von 5—20 Pfund à Fr. 1.—

franko mit Garantie
Triedr. ftfjüller, 9ml?er

Siblingen, Kt. Schaffhausen.

Kinderwagen-
Decken.

Ansiohtsendungen
bereitwilligst.

II.Brupbacher& Sohn,
(H 3127 Z) Zürich. [643

)••••<

in ganz frischer Zubereitung,

wirksamstes

Mäusegift
empfiehlt [669

Die Löwenapotheke.

•••i ••••

ivcur Fernseher ivei*:
den besten Feldstecher ersetzend, mit
Etui, bequem in der Tasche zu tragen,
versendet per Nachnahme à Fr. 2. 50,
feinere à Fr. 3, feinste à Fr. 4. [661
(H 1433 Lz) L. IViniger, Luzern.
.\\\\x\\\\\\\\\\\\\\\\XX\\\\\\\\nx\N5

Aussteuern
einfach aber gediegen, mit Garantie.

Eine Schlafzimmereinrichtnng, nussbanm, matt
oder poliert, bestehend aus: 2 Bettstellen mit
hohem Haupt; 2 Nachttische mit Marmorplatte,

1 zweiplätzige Waschkommode mit
Marmoraufsatz und Krystallspiegelaufsatz, 1

Handtuohständer, 1 Spiegelschrank mit Kry-
stallglas, 2 Pliisch-Bettvorlagen, 1 Linoleum-
Waschtischvorlage, 1 Paar wollene Vorhänge
mit kompletter Stangengarnitur, inwendig
temnen Fr. 510.—, inwendig hartholz Fr. 550.—.

Eine Speisezimmereinrichtnng, nussbanm, matt
und glänz, inwendig Eichenholz, bestehend aus:
1 Buffet mit geschlossenem Aufsatz, 1
Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum
Umklappen, 6 Stühle mit Kohrsitz und
Rohrrücken, 1 Serviertisch, 1 Sopha mit prima
Wolldamast bezogen, 1 Querspiegel, 44 73 cm
Krystallglas, 1 Linoleumteppich, 180/230 cm,
1 Paar wollene Vorhängo mit kompletter
Stangengarnitur Fr. 640.—.

Eine Saloneinrichtnng, nussbanm, inwendig
Eichenholz, bestehend aus: 1 Polstergarnitur
mit Moquettetaschen ganz bezogen, 1 Sofa,
2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 achteckiger Tisch mit
4 Säulen, 1 Damenschreibtisch, 1

Silberschrank, 1 Paar doppelseitige Salonvorhänge
mit kompletter Stangengarnitur, 1

Salonteppich, Plüsch, 175/235 cm, 1 Salonspiegol,
51/84 cm Krystall, Fr. 875.—.

Sämtliche Möbel stehen zur gefl Besichtigung bereit.
Matratzen und Federbetten je nach Auswahl der
lagernden Rohmaterialien billigst. [550

A<1. Aeschlimann,
Schifflände 12, Zürich.

Fabrikation und Lager von Mobilien. ~^fg

PeinerleichHbslichor

«ij'll LE^^wd^f^Feine..
Cfiifcoladen

*C3S2--^^ überall zu haben.

Dipl. n. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Dank!
Ich bestätige hiemit, dass ich von

meinem langjährigen nervösen Magenleiden,

wogegen ich vielseitig vergeblich
nach Hülfe suchte, durch das Heilverfahren

des Herrn Henri Lovie, Dresden,

Frauenstrasse 14, gänzlich
befreit bin. Indem ich hiedurch dem
vorgenannten Herrn meinen innigsten
Dank abstatte, kann ich nicht umhin,
einem jeden ähnlich Leidenden diese
Kur bestens zu empfehlen. (H 14923)

Leitnieritz, in Böhmen, im Mai 1895.
631] Ferd. Kreusckner, Friseur.

Cü^)360 6 C3

CEYLON TEA
Üeylon-Thee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

per engl. Pfd. Originalpackung pr. 1/2 kg.
Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5. 50
Broken Pekoe » 4.25 » 4.50
Pekoe » 3.75 » 4. —
Pekoe Souchong > —.— > 3. 75

China-Th.ee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.— pr.'/skg.

Kongou » 4.— » */» »

Ceylon-Zimt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., 7» kg. Fr. 3. —.

Vanille,
I. Qualität, 17 cm lang, 30 Cts. das Stück.

Muster kostenfrei, Rabatt an Wieder-
verkäuler und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Winterthnr. [61

Niederlagen bei:
Joh. Stadelmann, Bedastr. 1713,

S t. Fi den, St. Gallen.
JeanZinsli, SlKerng., Zürich III.

Telephon S698.

Freunde
der

Frauen-Zeitung!
bevorzugt

die

MreÉi ta
bei jeder [148 |

Gr e legen Ii e i t
mit Bezugnahme auf unser Blatt.

Orell FQssli, Verlag, Zürich
Die Kranken-Ernährung u.

Krankenküche von Â. Drechsler.
Diätischer Ratgeber. Preis 90 Cts.

Schwangerschaft, Gehurt n.
Wochenbett. (H1599 Z) 75 Cts.

Die Fehlgeburt 75 Cts.
Den Frauen gewidmet von Prof.Dr.

Spöndly,Hebammenlehrer in Zürich.
103 Rezepte Englischer Puddings

und Cakes für die deutsche Küche.
Von Anna Rieter. [393

2. Auflage Fr. 1.20.
Vorratig in allen Buchhandlungen.

ÂDTMCI7D St. Gallen M MADFT MAGAZIN
• JLIliNüJin z. Pelikan § HIU-DHlL der Ostschweiz

liefert seine seit 30 Jahren bekannten, streng soliden, reellen

Salons, Wohn-, Schlaf- n. Speisezimmer, ganze Aussteuern extra

Qooool in 40 Sorten Cnionol mitHtra
UCOOOl Lager 400-600 ö|JIGyBI dicken Glasern

Pnktpnaphßitpn Ges«S»®nkartlkel
rUlolCI dl UCIloll in enormer Auswahl

alles billigst, mit Garantie. — Franko per Bahn. [288

St. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 30 der Schweizer Frauen-Zeitung. 28. Juli M

Unbelehrbar!
Am 21. Auti erlitt ein Dienstmädchen in

Hens, das dem Keuer mit Zkctrot nachhelfen
wollte, so vedenkliche IZrandwunden, daß es
ins Spital verbracht werden mußte.

An Hhalwcik hat stk> vor einigen Hagen
ei« Wann, der mit H-ctrol anfeuern wollte,
arg verbrannt, und mit ihm erlitt auch noch
lein kleines Höchterlcin erhebliche ZZrand-
wunden.

Es vierblättrigs Clzleeblatt.
(Lerner Mundart.)

Ehleeblätter gits zur Summcrszit,
So viel me will, me brucht nid wit
Dur grüeni Matte z'renne.
Drü grüeni Blettli, zart n rund,
Die stände zäme im Dreibund,
Dra^chnmme s'Ehlceblnlt kenne.

Viel seltener hingcigc isch

Es Ehleeblatt mit vier Blettli frisch,
Die cha nid jede finge.
Doch wer eis fingt, so Hani g'hört,
Dä sig vom Schicksal bsungers g'ehrt,
S'sig guet in alle Dinge.

I fiiehli mi hüt herzlich froh,

I ha es Ehleeblatt übercho
Mit vierne grüene Blettli.
Di sy nid mit mander cho,
lind o nid glich, doch jedes so,

Daß i's nid anders wctti.

Mis erste Blatt, das isch der „Voll"
S'isch churz u dick u rund u voll,
E liebe guete Flegel.
Doch fot er mängisch z'hüle a:
„I weiß nit, was i mache cha

Mit Balle, Roß u Ehegel."

Kli druf isch s'zwöiti Blettli cho

S'Emmali, flingg u frisch u froh.
So zwirblet es da umme.
lind g'seht me's nid, so briegget's fasch

Und seit: ,,kmma est aussi sags!"
Z'Nacht suggct's no am Dume.

Jetz endlcch wird es Chleebatt voll.
S'chli Dori chunnt, gar dick u toll,
Es schwers, rotbackigs Möckli.
S'cha no nid laufe u nid stoh
Und seit no nüt, es isch ganz noh
Es liebs guetmüetigs Stöckli.

lind i dem chalte Jänner hür
Bi fllfezwänzg Krad Reaumür,
E.hunnt cndlech no der Fredy.
Er lächlet eim gar fründlig a
Und wenn d'Zuschauer Fröid hei dra.
So spielt er ne Komcdi.

E Wage mueß vier Räder ha,
Susch chann er jo nid fürers ga.
Vier gäh es schöns Quartettli.
So liebi Lüt, jeb stoßet a
Nid wahr? I darf Wohl Fröid dra ha.
Am Ehleeblatt mit vier Blettli!

Von einem Vater für das Taufefest seines
Jüngsten gedichtet

Zi'üntlliest ài'iliàrto, nàs
Kuß mi last. I SiO

Nan vsi'illitAo guslliVlc'ßiieb IHoiriirrtssltorrici )>Ii1<?1r.
event. wencle man sied an clie lî,«-

(74

1. 80ttUI.IttL88, 8ekàaà
kennwsg 29 1 li k < II Rsnnweg 29

Haturgsmässs kusskeklsiduiig kür Linder und Erwachsene
auk Erundlags neuester Vorsehungen erster Autoritäten.

Lpeeialität: (422
Drsc/uUi»»!/ î>o» kkatt/'àc«, rsrckorbmcr «ad

tVr. 1767. »nr »ittä äs«.

Matts!
kgt 80 vor/üZIiebe Lrfolzs gus/uweisen, via ctä8 derükwts

jìniki'ilisii. kleilîlisuà-IìOiitgl „I^n".
Qsusral^IZSpot kür àis s27K

RoseQ-^poààS Basel, !3pa1viitliorweß( 40.
?reÌ8 2.50 fransto clureb ciio Kgn/e Lebweix. (Il785())

kìationSlIs LrnäürnnN
durch lui. Usussls

K^xiài8à 0aeao unà (ütiokolaäen
mit Tusst? von kilästpstoffsn,

ausgezeichnet durck vorxügl. Dssckmack, Deiektvsrdaulickkeit, Woklbskömm-
liebkeit, ksrvorr. dlabrkrakt unck kördsrung einer gesunden Blutkildung.

H^^Icli». < »«»«» in '/>, V- unck '/» kkuud-kaekung kr. 4.— pr. Ukunck.

H^xlvlii. il>«ltal»«1e dir. 1 kr. 3. —, dir. 2 kr. 2.6(1 per Bknnd.
örosekllre über rationelle krnäbrung mit auslükrlicker kogrllnkung cker Vorteile

bisser kadrikation eilen ankeren gegenüber wirk gratis versankt. (111429s)) (447
Nlsinhsrsehtigts Fabrikanten: âc HVttá, I-vIpuiK.

kit? «Ile Sâvvvl»: t»rl Dilaít», »»««I.
krobesendungsn per kost, billigst.

OsZsn Lusssciiweiss
baden sieb am besten dewäbrt Locken aus??«»»«!vv«1I«, äusserst ckauerbakt
unck Isicbt 2U was eben. knsslängs: 25V-, 27'/, unck 28'/, cm. kreis: kr. 0.80
per kaar. Depot bei (R1994Z) (453

Lran 840R8-I^IILL, 15 in /üriek.
Daselbst slnck aucb Unterjacken aus gleichem Ltokk ^u baden.

>

vkkerisrt (672
in Biiebseu von 6—M kknnck à kr. 1.—

krau ko mit Garantie

^risâr. WüIIsr, Zmhsn
Liblillgsn, llt. Leballkaussn.

liinclerwagen-
llvclten.

àuLlviltSôllàullASIl
bereitwilligst.

II.vrupbaeker ck 8vlin,
(U 3127 ^iirieb. j643

««»' i»ODG.

in gani f>'Ì8L!ikl' lubkl'kitung,

V7irl:sairistl6s

Uäusexilt
smpllsblt j669

vie l.0wsnapotbà.

»»»/ »OGO

ix«,»: ?6rrlssiisk lv«w:
cken besten kslckstscbsr ersstaenck, mit
lltui, bsgusm in cker Dascke -:u tragen,
vsrsencket per Hacknabme à kr. 2. 50,
keiner« à kr. 3, feinste à kr. 4. f661
sD 1433 D?) I tVinigser. I.iirer».

Ausstsusrn
vinkaeb aber geckiegen, mit Garantie.

bin« 8vlllàt?.iminer«tnrivàt>iag, uassbaanl, matt
oàsr poliert, dsstsksnâ aus: 2 Bsttstsllen mit
kokvm Haupts 2 XavlittisoliS mit àrmor-
platts, 1 2>vsip1ät2iss ^VasoliìLommsâs mit
NarmorauksatTi und k^r^gtallZpissslauksat?!, 1

Haridtuolistàndvr, 1 3pisssisetlranki mit
stallslag, 2 k'lUsoli-Rsttvorlassri, 11^inolsum-
^Và3otitÌ8ollV0rlass. 1 I^aar wollsus Vorlián^s
mit kismplsttsr gtanssrisarnitìir, àvenâA

I'r. 510.—, àoenâ'F ?r. 550.—.
Line 8poise/immoì einrielitanA, unssknnm, matt

nnà sslan/, in>venài^ Liebenliolx, dsstslisild ans:
1 Lukkst mit svSOnlosgsrism ^.uksà, 1 ^u3-
2Ìàtigoti kilr 12 ?srs0nvn mit 2 Ifünlassn smm
Dmkilappsm O LtUdls mit iiokrdit^ nQcî lìolir-
rilàsQ, 1 »srvisrtisoli, 1 Loplia mit prima
^Volldamast ds^ss^n, 1 Husrgpisxsl, 4473 sm
Xr^stall^la3, 1 Iiiriolvumtsppivli, 180/230 sm,
1 ?aar wollvnv Vorliän^o mit b/omplsttsr 3taa-
ssrißfarnitur Lr. 640.—.

Line 8»loneinrielitllvx, nnssdanm, inven^i^
Liebenkolz:, dvstslisrid aus: 1 l^olstorSarmtur
mit ^lo<iusttotA3slivri saus: ds^ossu, 1 8ufa,
2 l^autsuiis, 2 3sssvl, 1 avlitsekissr ^Lissli mit
4 8'âulsu, 1 Oamsriselirsidtisoll, 1 Lilbsr-
sedrauki, 1 l^aar doppslssitiss Lalouvorliänss
mit komplsttsr Ltaussusarmtur, 1 Lalou-
toppiok, l^lüssli, 175/235 em, 1 Zalouspis^vl,
51/84 sm Xr^stali, Lr. 875.—.

lagsrudsri liolimatsrialisu (550

8<îdiffiîivâo 12, ^ürivli.

fieînes!eictiàlic!.°^

ài,,i I

Mì^^Llïôcolaljen
iibepsll ?u ksben.

Dipi. u. golck. Zleckaiiiv Vvnecki^ 1894.
Dolckene Uleckaill« >V i«n 1894.

Oaul^!
leb bestätige bismit, àass icb von

meinem langjàkrigen nervösen Nagen-
leicksll, wogegen icb vielseitig vergeblich
nach Nülko suchte, ckurcb ckas Nsilvsr-
kakrsn ckss llsrrn Henri l uvte, vreu-
«I«u, kusususlnssss 1^., gän2lich
dekrsit bin. Incksm ich hieckureb cksm

vorgenannten Herrn meinen innigsten
Dank abstatte, kann ich niebt umbin,
einem jeden ähnlich leidenden diese
Kur destens au empkeblsn. (N 14923)

lbeitmerita, in Löbmsn, im Nai 1895.
631j kerâ. lkreasei»»«,', krissur.

MM Ills
k)oz7lon-fkliss,

sehr kein sclunscksnck, kräktig, ergiebig
unck haltbar,

Drangs kekoe kr. 5.— kr. 5. 50
Broken kskoe » 4.25 » 4.50
kekoe » 3.75 » 4. —
kskoe Loucbong » —.— » 3. 75

Oliiria-friiso,
beste Dualität, Loucbong kr.4.— pr.'/-kg.

llongou » 4.— » »

vo^1oa-2Lrlit,
echter, gan2sr oder gemahlener, 50 gr.
50 (lts., 100 gr. 80 Cts., '/, kg. kr. 3. —.

Variills,
I. Dualität, 17 cm lang, 30 Lts. ckas Ltück.

Nüster kostenkrei, Rabatt an Wieder-
verkäulsr und grössere Abnehmer.

Oarl Osswalâ,
44tilter1t»iir. (Kl

dtieckerlagsn bei:
vlok. Ltsclslmsnn, Lsâài-. 1713,

8 4. IDi <1 « iv, Lt. (lallen,
vlssn^insli, 31ànA., ^üiivblll.

^« I> ,»!><>->

Lrsunds
der

die

iuàlà?ikW
bei jeder (148

<» «; 1 «e vv 1i i 1
mit Lsaugnahme auk unser Blatt.

Vsrtsg, Zkiirivl,
Die llrauken-kruabrang u. Xran»

kenküvbe von Drechsler. Dlä-
tisvkvr Ratgeber. Drei» 90 (lts.

Lehwangersetiakt, (leburt u.
Wochenbett. (111599 2) 75 Et».

Die keklgvburt 75 Bis.
Denkrauen gewidmet von krvk.Dr.

Lpvndlx,Rebammenlebrer in Zürich.
103 Neaepte llngiiscber kukkings

und Dake» kür die deutsche Rücde.
Von àna Rieter. (393

2. ^ullage kr. 1.20.
Vmitig in n»en Svcliiiznillvngsn.

^ St- cig-iisu Z lV1i^DI7I
M. à08tsvkwei-

Uekert seine seit 30 labren bekannten, streng soliden, reellen

Slllovs, Scdliìk-1.8pki8v2immsr, ZiN« àsstvnvrii eitk»

0n««ni lnMà vnianal lkitnà
vvddvl (zgsi- M-M vsllvsjvl kàn SlSMN

Pnlofongns,p!fon ««scDenIlsrtlllel
1VIS1VIM UVI ttZII jj, »M» 1liz«zli>

alles billigst, mit Darantis. — kranko per Bakn. (288



$tfsh>rfcrî. 3rmwn-J*ttu«0 — »littet ïftt »en fcausltrfien Href#

bestes, bekanntestes und meist empfohlenes Eisenmittel gegen
Blutarmut und deren Folgen, wie Bleichsucht, Schwächezustand etc.

In allen Apotheken erhältlich; das Originalflacon Fr.2.—. [479

Sichere und dauernde Heilung bei
Flechten jeder Art

Hautkrankheiten
Hautausschlägen

wird durch das seit vielen Jahren rühmlichst bekannte Flechtenmittel von
Dr. Abel erzielt. Das Heilmittel, bestehend aus einem Thee, der das Blut von
sämtlichen Unreinheiten befreit, und einer Salbe, welche binnen kurzem die
Hautausschläge vollständig und dauernd beseitigt, ist frei von allen metallischen
und narkotischen Giften, wie solche in vielen Fällen angewendet werden.

Es ist darum vollständig unschädlich, leicht anwendbar nnd
nicht bernfstörend.

Die Gartenlaube beginnt soeben ein neues Quartal mit

Preis frank« per Nachnahme Fr. 3.75. Zu beziehen durch [106

h S

J. B. Rist, Altstätten (Rheintal).

Berneralpen-Milchgesellschaft

Stalden, Emmenthal.

Sterilisierte Alpenmilch
Depots in allen grossen Apotheken der Schweiz

oder direkt von Stalden zu beziehen.
Die Milch stammt aus der besten Gegend des Emmenthaies,

von durchaus gesunden Tieren, denen nur Naturfutter verabreicht wird.
Die angewendete Sterilisations-Metliode ergibt die vor allen anderen

bei weitem sichersten Resultate.
Als Kindermilch von Müttern und Aerzten aufs höchste geschätzt.

Zahlreiche Zeugnisse der ersten Kinder- und Franen-Aerzte.
Export nach überseeischen Ländern.

Die 1 Literflasche 55 Cts.
Die 6 Deciliterflasche 40 Cts.
Die 3 Deciliterflasche 25 Cts. ohne Olas.

Auch vorzüglicher sterilisierter Alpen-Rahm.
Verlanget die Bftrenmarke! (H88Y) [59

Hautkrankheiten, Ausschlägen
jeder Art haben sich die Dr. med. Smidschen
Flechtenmittel, bestehend aus Salbe Nr. 1 und 2 und
Blutreinigungspillen, als ebenso wirksam wie unschädlich
bewährt und zwar Salbe Nr. 1 bei nässenden Flechten,
Ekzemen, Bläschen, Juckausschlägen, Gesichtsans-

<«ä5>j_ 1 schlagen, Knötchen, Fussgeschwttren,Salzflnss,Wand- ,$* .- jzi»
sein, Wunden, Hautnnreinigkewen etc. — Salbe Nr. 2 bei trockenen Flechten,
Schuppenflechten, Psoriasis, KopfgTind etc. Durch den gleichzeitigen Gebrauch von
Salbe und Blutreinigungspillen wird der Ausschlag beseitigt und das Blut gereinigt.
lPaket, enthaltend 1 Topf Salbe u. 1 Schachtel Blutreinigungspillen, kostet Fr. 3.75.

MT* Kropf, Halsanschwellung
mit Atembeschwerden, Drüsenanschwellungen werden selbst in hartnäckigen
Fällen durch das bewährte Dr. med. Smidsche Universal-Kropfmittel
beseitigt. Preis Fr. 2. 50.

Dr. med.8mids Enthaarungsmittel
beseitigt rasch und ohne die Haut wund zu machen Haare im Gesicht, resp. an
unpassenden Stellen. Das Mittel ist sehr leicht anzuwenden und enthält im
Gegensatz zu anderen Depüatorien keine scharfen, die Haut reizenden Stoffe.
Preis inkl. 1 Büchse kosmet. Poudre Fr. 3. 50

Dr. med. Smids Gehöröl
ist bei Ohrenleiden, Schwerhörigkeit, Sansen und Rauschen in den Ohren,
Ohrenkatarrh, Ohrenentzündung, Ohrenflass, Ohrenstechen, Beissen und
Jucken in den Ohren, Ohrenkrampf, verhärtetem Ohrenschmalz etc. von
unübertroffener Wirkung. Preis inkl. 1 Schachtel präp. Ohrenwatte Fr. 4. —. [736

7onarnCCO» Sennenberg-Wald, Gibschwil, den 20. September 1893.
Li"Hg IlloöC * Wollen Sie mir umgehend wieder Dr. Smids Flechte 11-

mittel Nr. 1 zuschicken, denn wir haben schon über 18 Jahre gearztet, und
diese Salbe Nr. 1 samt Pillen macht gute Fortschritte. B. J., Landwirt. Vogelsang

b. Turgi, den 28. August 1893. Ersuche Sie mit umgehender Post und per
Nachnahme zu senden : 1 Flechtenmittel Nr. 2 von Dr. med. Smid. Dieses
Mittel hat mir während kurzer Zeit gute Dienste geleistet. E. A. Eschenmosen,

den 3. Dez. 1893. Da ich seit 14 Tagen Ihr Dr. Smids Universal-
Kropfmittel gebrauche und Besserung spüre, so ersuche Sie, mir noch
2 Fläschchen zu schicken. Frau H. J. Bautigenthal b. Bolligen, den 19. Nov.
1893. Seid doch so gut und schicket mir auf Nachnahme noch ein 2tes Dr. Smids
Universal-Kropfmittel, wie das erste gewesen ist. Ich habe es für gnt
gefanden, aber gleichwohl muss ich noch mehr gebrauchen. R. N. «SäF"
Altstätten, den .6. August 1893. Ersuche Sie höfl., mir Dr. Smids Enthaarungsmittel

zur Beseitigung von Barthaaren für ein Frauenzimmer auf Nachnahme
zu senden. "VB Das OhrenOl von Dr. Smid, das Sie mir gesandt
haben, ist sehr gnt. E. J. Werthenstein, den 29. Oktober 1893. Im Auftrag

von meinem Vater berichte ich Sie daher, um uns noch ein Fläschchen von
Dr. Smids Gehüröl zu senden. Das letzte wirkte vortrefflich. St. J.

flV Haupt-Depot: P. Hartmann, Apotheker, Stechborn. Depots
St.Gallen: Apoth. C.F.Hausmann; C.F.Ludin, Löwenapotheke; Apoth. H.Jenny, z.Rotstein; Herisau:
Apoth. H.Hörler ; Apoth. Arnold Lobeck; Rorschach: Apoth. J.C.Rothenhäusler; Zürich : Apoth A.O.
Werdmüller; Anssersihl : Apoth. L. Baumann ; Apoth. Probst z. Floraapotheke, Badenerstr. 85 ; Basel:
Alfr. Schmidt, Greifenapotheke; Hubersche Apotheke bei d.alt. Rheinbr.; Th.Bühler, Hagenbachsche
Apotheke; Th.Lappe, Fischmarktsapotheke.

dt. Wilbran neuester Erzählung

„ Vater und Sohn",
Abonnementspreis der „Gartenlaube" vierteljährlich 1 Mark 7b Pf. "»*3

Probenummern mit dem Anfang der neuen Wilbrandtsclien Erzählung
senden auf Verlangen gratis und franko die meisten Buchhandlungen sowie direkt :

Ernst Keils Nachfolger in Leipzig.

Das Nestlesche Kindermehl wird seit 25 Jahren von den ersten
Autoritäten der ganzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

15 El"'ei" Nestle's Kindermehl 18 a°""!"e

diplôme.
(Milchpulver).

Medaillen.

Nestle's Kinder-Nahrung
enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist sehr leicht verdaulich,

Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Kindern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [36 (H1Q)

Nestle's Kinder-Kahrung ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Milch
leicht in Gärung übergeht, ein unentbehrliches Nahrungsmittel für kleine Rinder.

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

Bergmann's
kilienmilch-

ist vollkommen rpin rw'u i ^56lf©
dahSe aUf die Haut' Ul'd äussere/1' V°n hei,same
EinMittel emIlfehc,e»swe!-teste Farn,"en o Gehrauch,

Ber0mann & Co"' 1

Zürioll rr
Dresden " rMuriel,Man achte genau auf die

Schutzmarke :

Zwei Bergmänner;
denn es existieren wertlose Nach-

ahmungen.

Tetsclien a/E.

Wer eine Stelle sucht,

tut am besten, in der Frauen-Zeitung ein Inserat einzurücken. Das
Blatt wird grösstenteils in gutsituierten Familien gehalten, also
von Leuten, die

Stellen zu vergeben haben,
so dass derlei Inserate gewöhnlich von bestem Erfolge begleitet sind.

Die Druckzeile in kleiner Schrift (ungefähr 10 Silben) kostet 20 Cts.,
angefangene Zeilen werden voll berechnet. Die eingeh enden Offerten
werden jeden Tag den Auftraggebern zugestellt. Offerten und Anfragen
sind jeweilen eine Frankomarke zur Weiterbeförderung resp. Antwort
beizufügen.

Annoneenbureau der
Schweizer Frauen-Zeitung

Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Schwerer Frauen-Zeitung Blätter Mr Sen häuslichen »reis

bestss, bekanntestss und meist empioblenes Lissumittsi FeZon Llut-
nrmut und deren ^ol^en, vis Lleiebsuelit, Kohwävbesiustand etc.

Ill llllen iipotliàll erll'àlttieli; àaz üriKillälüllevll kr. 2.—. ft?9

Siobsrs und dsusrnds Msilung bsi

Ilttllktll I hit

wird durch das seit vielen labrsn rülinilielist t»«It»nnt« kleebtenmittsl von
Or. Nbel erhielt. vas Heilmittel, bestehend aus einem Ikes, der das Lint von
sämtlichen vareinbeiten bskreit, und einer Laibe, welche binnen kurzem àie
vautausscblâge vollständig und dauernd beseitigt, ist krei von allen metallischen
und narkotischen (litten, vie solche in vielen Bällen angewendet vsrdsn.

Rs ist darum vvllatàuâlA nnsei>»<ili<I>, I«i<t>t n»w«n>ibnr und
nielit berutstörenU.

Vi« tZurtenIaub« beginnt soeben sin neues Quartal mit

kreis t>»uk« per Nachnahme ri>. S.7S. Zu beziehen durch ^106

jl >.

kl. S. k?ist, AltLtàn (lîkeintal).

keàiieiilìlileligmlkàft
8talclen, ^mmentkîll.

llepok in à gtmen jìMIielisn llsr Selimii

ocZsr âlrskì vorr 8t»lâ«u tzs^islnsn.
vis Nilck stanunt aus der b«st«u <>«g«n>i d«« tln,n,«nti,nl«s.

von durchaus gesunden Vieren, denen nur Naturkuttvr verabreicht vird.
vie angewendete Sterilisations».Iletliode ergibt die vor allen anderen

bsi veitsm sichersten Resultate.
HIs ltinUeriuilcli von Idüttsrn und Hsrxten auks höchste geschätzt.

Zahlreiche Zeugnisse der ersten Rinder- und I'rauen-^er/te.
Rxport nach überseeischen bandera.

Ola I I-Itortlasobs SS Ots.
01s S IZsoilltsrtlsssko 40 Ots.
Olo 3 OovIIitortlssobo 2S Ots. okns îZIa».

àucb vorzüglicher s-t<»r-ilisii<»l-t < l V
Verlangst dis lijirenninrk« I "MW ^V88V) ÌS9

!^!sutl(k's.nl(ksitsn, ^ussoklsxsn
jeder Urt haben sieb die vr. ined. NualSseben ?l«vl»-
t«uualtt«l, bestehend aus Laibe Nr. 1 und 2 und Blut-
rsillixungspillsn, als ebenso wirksam vis unschädlich de-
väkrt und 2var Laibs Hr. 1 bsi nässenden l'lovkten,
kksemen, Liäsvbvn, duckausschlägen, Oesichtsaus»

îSV> sehlägen, Rnötcden, kussgesobwtlren, LàLnss,ll'nnd-
»ein, lVunden, llautnurvinigkeiten etc. — Laibe Nr. 2 bei trockenen Rivebtso,
Ledvppeniiecdten, ksoriasis, Ropkgrind etc. vurcbden gleichseitigen Ksbraucb von
Laibe und Llutreinigungsxillen vird der Husseblag beseitigt und das Llut gereinigt.
Ikaket, enthaltend 1 lopk Laibs u. 1 Lcbavbtel Llutreinigungspillen, kostet kr. 3.75.

ItnopG, ttaIssnsvkH>ssvNung
mit Ftembesebwerden, Drüsenanschwellungen werden selbst in hartnäckigen
källsn durch das bewahrte Dr. mvd. Nualckseks Ilniversal-Iirapkiuitt«! be-
seitigt. kreis kr. 2.5V.

vr meà
beseitigt rasch und ohne die liaut wund su machen Haare im Ossickt, resp, an
unpassenden Ltellen. Oas Nittel ist ssbr leiebt anluvenden und enthält im
Ksxsnsatl lu anderen vspilatorien keine scbarken, die klaut rsixendsn Ltokke.
kreis inkl. 1 Lüebss kosmst. koudrs kr. 3. 5V

vr mvâ Tmîils LvkLi'LI
ist bei Obrenleiden, Schwerhörigkeit, Lausen und Rausehen in den Obren,
vkronkatarrk, Ohrenentzündung, ObrsnLuss, Ohrenstevlien, Leisseu und
ducken in den Obren, vhrenkramps, verhärtetem Obrensebmalii etc. von un-
üdertrokksner lVirkung. kreis inkl. 1 Lebaebtsl präp. Obrsnvatte kr. 4. —. j736

rrritvvQ » >W^ Lsnnsnbsrg-lVald, kibscbvil, den 2V. September 1833.
^ d IllOdt? » VVollen Lie mir umgebend wieder Vr. !8»l»lÄa 5 I« cI>tc»-

urtttel Str. l lllschieksn, denn wir haben schon über 18 labre gsaràt, und
diese Laibs Ilr. 1 samt killen macht gute kortscbritte. L. l., bandvirt. Vogel-
sang d. lurgi, den 28. äugust 1333. krsucbe Lis mit umgebender kost und per
Nachnahme ?u senden: 1 ri«vRtviii»ttt«I Nr. S vnii Vr. med. Simlck. visses
Mittel bat mir während kurzer Zeit gute Dienste geleistet, k. 11. k s eben-
mosen, den 3. vsx. 1833. va ich seit 14 lagen Il»r Vr. Si«lt«ìs Dnlv«rs»I-
»r«z»La»ttt«I gebrauche und V«»s«riii»g »pitrv, so srsucbs Lis, mir nock
2 kläscbchen xu schicken, krau R. 1. MW öautigsntkal b. völligen, den 13. Nov.
1893. Leid dock so gut und schicket mir auk Nachnahme noch ein 2tes Vr. NoalÄs
l n1v«rs»l-lir«z»kintttvl, wie das erste gewesen ist. Ich bade es kür gut
gelWnâeii, aber gleichwohl muss ich noch mskr gebrauchen. R. N. ä.lt-
Stätten, den 6. Hugust 1893. krsucbe Lie bötl., mir Vr. Nini«I« IZntkaaruiig«-

2ur össeitigung von Lartbaaren kür ein krausnximmer auk Nachnahme
su senden "Mkt V»a Vtireiiöl von vr. Nmlck, à» Nl« l»ir g«a»i»ckt
lint»««, tat ««l»r gut. k. l. VVertbenstsin, den 29. Oktober 1893. Im äuk-
trag von meinem Vater berichte ich Lis daher, um uns noch sin kläscbchen von
Vr. ««Vörvl 2U senden, vas letzte wirkte vortrskklicb. Lt. 1.

IIswpt-Vvputî I' I>»rtii»ìiiii, Hpotbsker, Nt«vRl»«ri». V«p«ta

â/à/?â NKUKLtei' ^kzälilung

^
àMmMzpteiz à „Killten! su be" àteijàlicb l llà 7S kl. MW

krànuiuitttrn mit «lem InIänZ àr »eueii Uübi itixlktlitn kr^'àlillln«
senden auk Verlangen gratis und kranko die meisten öuebbandlungen sowie direkt -

illîrrtsì ILsils Isg-okikolAsr iu I^sixisiA.

vas Nvs>tl«»vl»« lL»i,«l«rii»«dI wird seit 25 lakren v<»» <>«>» «rat«n
^utvritàt«» «Icr g»«««« llelt und ist das beliebteste und

weit vsrbrsitstste Nahrungsmittel kür kleine Rinder und Kranke.

tttzstls's Kinctsrmstll
chplome.

(IVlilàpulvsr).
IVIeösillen.

^Is8tle'8 l(inc!vi'-^alii'ung
enthält die beste Lcbwàsrmilch,

^v8tlk'8 Kinciki'-^alii'üng
ist ssbr lsicbt verdaulich,

^68tlà Kiiài'-^àung
verhütet krbreeben und viarrboe,

^68ile'8 l(inc!ki'-^al,i'ung
ist ein diätetisches Heilmittel,

^68tlk'8 t(inài'-^alil'ung
erleichtert das Lntwobnen,

^K8ile'8 Kinäei'-^aki'ung
wird von den Rindern ssbr gern genommen,

^v8tlv'8 Kinciei'-^aki'ung
ist schnell und leicbt xu bereiten. ^36 (RIO)

üeiitlk'jj ItillàrUlldrullK izt wädrellä tier kàeii litlirezieit, in àer jeàe Aileli
ieielit iu Käi llllA überKät, eill ullettt>»ellrlieliez àl>rllnxzmittel kür kleine Kinder.

Vsàauk à imà vroAUSli-Hs,il<Z.lV.liASli.

ist vollkommen ^lll rv, l^i 1

dab^ âie Vaut und äusserst^' heilsamem kin-daker emxkshlenswsrteste kam.Ven > «ebrauck,

Sorgmânn Zc
r,.

Dresden "
àn achte genau auk die

Lcbutxmarks:

àsi SskAmännsk-
denn es existieren wertlose Nach-

a/L.

M eins Stelle àì,
tut am besten, in der ?ra»«n ^«It»»g sin Inserat einzurücken, vas
LIatt wird grösstenteils in gutsituiert«» luiuilieu gehalten, also
von Reuten, die

LtsIIev zu VvkAkbkv KctdöN,

so dass derlei Inserate gewöhnlich von bestem krkolgs begleitet sind.
vie vruckxeils in kleiner Lcbrikt (ungekäbr 10 Lilben) kostet 20 Ots.,

angefangene Zeilen werden voll berechnet, vie eingeli enden Okkerten
werden jeden lag den àktraggsbsrn Zugestellt. Olksrten und Nnkragen
sind jewsilen eins krankomarke xur IVeitsrbsköidsrung resp, àtwort
beixukügsn.

àri0ne6nì>ui'63.ii à6r
Letiwàei' Lrauen-^situnA

Haasenstein ck Vogler, 8t. Lallen.
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